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Die Bestimmuog,

die Pflidrten und die §Tissenschaften

- Eine kleine Uterazzia zu diesem Heft -

,,De Handsdrrift von Saragossa", ein Meisterwerk der phantastisdren Roman-
literatur von ian Poto&i, enthält ein Kapitel mit der Ubersdrrift ,,Die Gesdridrte
des Geometers". Es beginnt mit einer bemerkenswerten Szene:

Ein Mann, der seinem Fürsten als Geometer wertvolle Dienste geleistet und dabei

nidrt die erhofite und audr verdiente Anerkennung gefunden hat, spridrt nadr der
Geburt seines Sohnes folgendes Gebet, ,,O Madrt, die du die Ewigkeit zum Ex-
ponenten hast, letzte Stufe aller geometrisdren Progressionen, großer Gott, hier ist

ein zartes, in den Raum geworfenes Gesdröpf. §7enn es so unglüddidr wie sein

Vater werden sollte, dann möge deine Güte es mit dem Minuszeidren versehen."
Dann umarmte er das Kind mit den §ü'orten: ,,Nein, mein armes Kind, du wirst
nidrt so ungltiddiü werden wie dein Vaterl Idr habe auf Gottes heiligen Namen
gesdrworen, daß idr didr niemals Mathematik lernen lassen werde und daß du statt
ä"r..n in der Sarabande, in den Balletten Ludwig XIV. und in allen Unsinnigkeiten
und Fredrheitenr von denen idr irgendwie hören werde, ausgebildet wirst."

Hier wird eine Frage berührt, auf die ein Zeitgenosse des polnisdren Grafen
Potod<i aus ganz anderer Sidrt eine allgemein $ültige Antwort erteilt hat. Sie kam
aus Hannover: ,,§(/er nidrt, seiner Lage nad,, sdrledrterdings dazu verdammt ist,
an Höfen oder sonst in der großen rü(/elt zu leben, der bleibe fern von diesem

Sdrauplatze des glänzenden Elends, bleibe fern vom Getümmel, das Geist und
Herz betäubt, verstimmt und zugrunde ridrtet. Ein Leben zu führen, das unserer
Bestimmung, unsefen Pflidrten, den §Tissensdraften und unsdruldigen Freuden ge-

widmet ist, das ist eines weisen Mannes wert."

Dieser gute Rat stammt aus der in Hannover 1788 zum ersten Mal ersdtienenen
Schrift ,,Uber den Umgang mit Mensüen", deren Verfasser Adolf Freiherr von
Knigge zu Bredenbed< im Calenberger Land geboren wurde. Der Sproß eines'alten
hannoversdren Adelsgesdrledrts hat seine Sd'rrift, übrigens ein Bestseller ihrir Zeit,
durdraus nidrt als Etikette-Budl ä la Pappritz, sondern als ein Kompendium ftir das
fortsdrrittlidre Bürgertum verfaßt, zu dessen Bildung im Geiste der französisdren
Revolution er beitragen, das er aber gleidrzeitig vor den Folgen anardristisdrer Aus-
sdrreitungen bewahrt sehen wollte.

So ist in Hannover die Frage nadr der Bedeutung des Sozialprestiges, wie man
das heute auszudrüd<en pflegt, mit dem Hinweis auf die höher einzusdrätzenden
\(erte der Bestimmung, der Pflidrten und der Vissensdlaften beantwortet worden.
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§[as die Bestimmung betrifft, halten wir sie heute in erster unie für eine An-
gelegenheit der Begabung, und da hat bei uns der Fadrpsydrologe ein gewidrtiges
rü(/ort mitzureden. Bezüglidr der \flissensdraften können sidr Hannover und darüber
hinaus der niedersädrsisdre Raum auf bedeutende leistungen und Persönlichkeiten

auf dem Gebiete geodätisdrer Forsdrung und Lehre berufen. unsere pflidrten

sdrließlidr, und vor allem diejenigen, die wir gewöhnlidr als die täglidren spezi-

ftzieren, sind ein weites Feld, das uns allen so vor Augen steht, daß wir meinen,
darüber kein weiteres §7ort verlieren zu brauchen. Aber die Fälle, da sie über das

Alltaglidre hinausgehen; sind gar nicht so selten.

Deses Heft will dafür einige Beispiele aufzeigen. Als Beitrag zum 50. Deutsdren
Geodätentag in der niedersädrsisdren Landeshauptstadt soll damit gezeigt werden,
wie sidr der Aufgabenbereidr unserer Verwaltung erweitert und an interessanten

Problemen gewinnt. Können wir dadurdr entsdrädigt werden, wenn wir uns in
unserem Sozialprestige (und speziell in der Besoldung, die ja heutzutage immer
enger damit zusammenhängt) hie und da benadrteiligi fühlen? Der welterfahrene
hannoversdre Freiherr, der zeit seines Lebens aus den Geldsorgen nidrt heraus-

gekommen ist, hat darauf seine Antwort gegeben.

Freilidr darf es nid'rt zu jenem Zustand kommen, den Honord de Balzac in seinem

Roman ,,Die Bauern" einmal so gesdrildert hat: ,,Das Katasteramt bietet keine Mög-
lidrkeit, vorwärts zu kommen. Es ist, wie viele derartige verwaltungszweige, eine

Art Lodr in dem großen sdraumlöIfel der staatsverwaltung. Leute, die in sold-re

Lödrer geraten sind, bemerken immer erst etwas spät, daß äie Gewitzteren neben.
ihnen sid'r; wie die oppositionellen Federn zu sdrreiben pflegen, vom sdrweiße des

Volkes mästen, jedesmal wenn der sdraumlöffel neue Abgaben vermittels der Ma-
sdrinerie, die man Staatshaushalt nennt, heraussdröpft.,,

Dodr dieses trübe Bild wurde weder in Hannover gemalt, nodr paßt es für die
Niedersädrsisdre Vermessungs- und Katasterverwaltung. Ein weiteres Ztat aus der
Belletristik, das aus dem italienisd'ren Roman ,,Feuer im Katasteramt" von carlo
Montella stammt, trifft da in seiner dortzulande gepflegten neorealistisdren Manier
weit besser den Kern, ,,Die Aufnahme war keine leidrte Arbeit. Die alten Beamten,

die während ihrer l:ufbahn Dutzende von Geländearbeiten mitgemacht hatten, tru-
gen davon sid,tbare Zeidren: Gesidrt und Hände waren wie bei Bauern von der
Sonne braun gegerbt . . . Hierin untersdlied sid'r ein Katasterbeamter von allen
anderen Beamten aller Ämter in der ganzen §7elt. Er war geradezu von einer
anderen Rasse, von anderem Blut! Ein Katasterbeamter hatte, bei all seinen Mustern
sedrsundvierzig, zweiundfünfzig, bei all den Paragraphen der ,,lnstruktion neun-
zehn", nidrts gemein mit einem - sagen wir - ausgezehrten Ardrivbeamten der
Polizeipräfektur oder der Finanzverwaltung oder mit diesen Spulwurmtypen von
Ministerialbeamten . . . oh, kein Mensdr konnte sidr vorstellen, wie sehr sidr ein

Katasterbeamter untersdreidet von allen anderen Beamten aller Amter in den staat-

lidren Palazzi, über deren Toren das §ürappen der Republik hängt.,,

Georg Kaspereit
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Lagebestimmun g und kartographiscJre Darstellung der Crenzen
ln der Nordsee nach den Ergebnissen der internationalen

Seerechtskonferenzen von 1958 und 1960 in Genf
Von Vermessungsamtmann Köhnemann, Nieders. Ministerium des Innern

Die Bemühungen von §üirtsdraft und Tedrnik, audr die Bodensdrätze des Meeres'
urri..!.rrnd", zJersdrließen, haben das Interesse von Fadrleuten und Laien gelv-edit.
Die t'ohrinsel ,,Mr. Louie" erlangte unerwartete Publizität, als sie bei Sudrboh-
,""g.n in der Nordsee in Gefahigeriet. Nodr in frisdrer Erinneru.ng sind die Be-
müliungen der Bundesrepublik, mii dem Königreidr der Niederlande zu einer ver-
.i;b#rg über die Abg.enzurrg der benadrbärten Seegebiete zu gelangen. Beide
Staaten i..-ut"r, dort 

-vor 
alle=m Gas und Ol, das sie für sidr nutzbar madren

mödrten.

Nidrt vergessen ist audr die Auseinandersetzung zwisdren Island.und England,
bei der ., ä". nidrt um die Sdrätze des Meeresuntergrundes, wohl aber um die
lebenden Sdtätze des Meeres - um seine Fisdre - ging. Dieser ,,Fisdrkrieg" ent- .

b;;;i;. als Island sein Küstenmeer vom l.september_ 1958 an xuf t' Seemeilen
Breite ausdehnte und britisdre Fisdrereiboote daran hindern wollte, in den erweiter-
ten isländisdlen Hoheitsgewässern zu ffsdlen. Man spradr von bewaffneten Ein'
hlltqr,, weldre die Fisüfingflotte begleiteten, um sidr isländisdrer Fisdrereisdrutz-
booie, die mit Kanonen bestüd<t sein sollten, zu erwehren'

§/eldre Gründe veranlaßten diese Staaten zu sold'r außergewöhnlidren Maß-
,"h..rr, und warum bemühte man sid'r in Deutsdrland, bei Bohrvorhaben in der
Nordsee Einvernehmen mit dem westlidlen Nadrbarn herbeizuführen? Zur Beant-
,,o*,rng dieser Fragen soll im folgenden versudrt werden, die vielsdridrtige-n und
.r-f"ngLia"n vökärrechtlidren und wirtsdraftlidren Probleme anzudeuten, die mit
den RJdrten der Staaten auf der Hohen See zusammenhängen. Dabei sollen beson-
ä"i. ai. Fr"ge' berücksidrtigt werden, weldre _die Ausdehnung und somit die Ab-
gi.rrrorrg där Nleeresgebieie betrefien, an denen versdriedenartige Redrte be-
stehen.

l. Allgemeines über den Verlauf der Konferenzen und ihre Ergebnisse

Mit einer Entsd.rließung der vollversammlung der Vereinten Nationen vom
21.2. lg57 wurde eine inärnationale Konferenz einberufen, die u. a. den Auftrag
hatte, das internationale Seeredrt zu prüfen und die Ergebnisse in einer oder in
mehrerel Konventionen niederzulegen. Dabei sollten nidrt nur die juristisdren,
,"iJ"." audr die tedrnisdren, biologiidren, wirtsdraftlidren und politisdren Gesidrts'
punkte beräLd<sidrtigt werden. Diese Konferenz tagte vom 24.2. bis 27.4'1958
in Genf.

\[ie sdrwierig es war, unter den 86 Nationen, die an- dieser Konferenz teil-
nahmen, einq Einigung herbeizuführenr mag daraus zu erkennen sein, daß sdron
im Janrä tgSO einJahilidre Konferenz, an där tediglidr 43,Staaten beteiligt Ia§n,.rg"brri.ln. verlief. Es war dies die Haager Kodiffkationskonferenz, die auf Ein'
hä,rrrg des Völkerbundes tagte. Seinerzeit wurde der Versudr geaa&, wenigstens
die Rädrtsverhältnisse "* I(ürt"tr.eer zu kodiftzieren. De Konferenz sdreiterte
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hauptsäd,IidT deshalb, weil keine Einigung über die Breite des Küstenmeeres zu er-
zielen war.

Bei der Genfer seeredrtskonferenz von l95g ging es neben der nodr immer

9ffe1en_ 
Frage einer einheitlid'ren Breite des Küstenmeeies u. a. darum, sidr audr über

die Redrtsordn-ung {er Hohen see und der den Küstenstaaten vorgelaierten Meeres-
zonen sowie über deren Abgrenzungen zu einigen.

Nadr Absdrluß der Beratungen wurden von der Konferenz angenommenr),

a) Konvention über das Küstenmeer und die Ansdrlußzone,

b) Konvention über den Festlandsod<el.

Eine Einigung über die widrtige Frage einer einheitlidren Breite des Küstenmeeres
konnte wiederum nidrt erzielt werdin. Audr die zweite internationale Seeredrts-
konferenz, die vom 17. 3. bis 26.4. 1960 ebenfalrs in Genf tagte und auf der u. a.
ein erneuter Versudt zur Einigung über eine einheitlidre Küslenmeerbreite unter-
nommen wurde, verlief in dieser Frage ergebnislos.

- Den staaten, die den eigenen Hoheitsredrten am Küstenmeer und der eigenen
Sid'rerheit mehr Gewidrt beimaßen als den internationalen Interessen an der-Frei-
heit der Meere, war daran gelegen, das Küstenmeer möglidrst weit auszudehnen,
weil sidr die Red'rte am Küstenmeer ihrer Natur nadr nidri von den Recl.rten unter-
sdreiden, die für das Landgebiet gelten. Die Mehrheit dieser Staaten setzte sidl für
eine Küstenmeerbreite von 12 Seemeilen ein. Vor allem waren dies die Staaten des
ostblod<s sowie einige südamerikanisdre und einige kürzlich unabhängig gewordene
Staaten Afrikas und Asiens. sie begründeten ihrä Forderung hauptsiaifia mit der
Behauptung, daß eine l2-Meilen-zone zum sdrutz der Kusie unä zum sdrutz der
Fisdrerei unbedingt erforderlidr sei. Außerdem ließe sidr eine bereits vollzogene
Ausdehnung des Küstenmeeres auf 12 seemeilen nicht mehi rti*gähglg madren.

Die- staaten jedodr, die den überwiegenden Anteil am gesamten sdriffslade-
taum besaßen oder eine gut ausgerüstete-Flodrsee-Fisdrfangflätte unterhielten, be-
mühten sidr auf der Konferenz von l95B um die allgemei"ne Anerkennung einer
Küstenmeerbreite von 3 Seemeilen. Auf der zweitenKoiferenz von 1960ware-n diese
Staaten jedod'r bereit, davon abzugehen und einer Küstenmeerbreite von 6 see-
meilen zuzustimmen.

Der von den usA und Kanada gemeinsam eingebradrte Antrag auf allgemeine
Anerkennung einer Küstenm,eerbreite von 6 seeireilen wurde zlwar im Gesamt-
komitee angenommen 

- ihn unterstützten u. a. die Niederlande, Norwegen, Groß-
britannien und Deutsdrland -, konnre aber bei der stimmabgabe irider voll-
versammlung zu den Empfehlungen des Gesamtkomitees niüi die erforderlidre
Zweidrittelmehrheit auf sidr vereinigen.

Die Nordseeanliegerstaaten Dänemark, Deutsdrland, Holland und England bean-
sprudren heute eine Küstenmeerbreite von 3, Norwegen eine sold.re von 4-seemeilen.

§7enn sidr die Teilnehmer an den Genfer Seered,tskonferenzen audr nidrt über
eine einheitlid,e Breite des Küstenmeeres einigen konnten, so war es dodl gelungen,
einheitlidre Auffassungen über die Redrtsverhältnisse am Küstenmeer unä 

"rr-d.,Ansdrlußzone herbeizuführen. Ferner konnten in der Konvention über das Küsten-

1) Hier sind nur die Konventionen aufgeführt, die für die
sind.
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meer und die Ansdrlußzone Regeln festgelegl werden über die Unie, die das
Küstenmeer landwärts begrenzt, und wie das Küstenmeer und die Ansdrlußzone

'seewärts sowie zu benadrbarten Staaten abzugrenzen sind.

Bei den Beratungen über die Redrtsverhältnisse und den Bereidr des Festland-
sod<els - Fragen, äie erst nadr dem Zweiten \Teltkrieg aktuell geworden sind -ging es darum,-neue Redrte an einer Meereszonä vertraglidr zu vereinbaren, auf die
6.rii-.t. Staaten bisher nur durdr einseitige Erklärungen Ansprüdre geltend ge'
madrt hatten. Die Sitzungen verliefen daher redrt lebhaft. Es wurden Erklärungen
abgegeben und verworfer, Anträg. gestellt und zurüd<gezogen. Ständig wedrselte
die ftir die Annahme von Resolutionen erforderlidre Mehrheit der Stimmen. Die
Auseinandersetzungen entzündeten sidl hauptsäd'rlidr an der Frage der Abgrenzung'
Im Ergebnis wurde in der Konvention vereinbart, daß der Festlandsod<el normaler-
weiselis zu der Linie reidren soll, an der die Hohe See eine Tiefe von 2O0 m er-
reidrt. Diese Begrenzung durdr die 200-m-Tiefenlinie wurde als Norm gewählt, weil
man es heute ftir tedrnisdr möglidr hält, den Festlandsocftel von der '§ü'asserober-

flädre aus bis zu dieser Tiefe auszubeuten' ,,Da aber", sö heißt es in (l), ,,die Ju-
risten offenbar von der Uberzeugung durdrdrungen wafen, daß man von seiten der
Tedrniker mit allem redrnen muß, haben die Juristen es hierbei nidrt bewenden
lassen. Sie haben daher der erwähnten Festlegung einbr festen Grenze eine Klausel
hinzugefügt, die diese Grenze zu einer beweglidren, genau gesagt, zu einer vom
Ufersiaat fast beliebig vorzuschiebenden macht, Der Uferstaat kann Sockel in be-
liebiger Tiefe seinen ,,souveränen Rechten" allein durdr die Erklärung unterwerfen,
daß är zu einer Ausbeutung tedrnisdr in der Lage sei. Eine soldre Erklärung sdriebt
die Grenze nidrt etwa nur für den Staat vorwärts, der sie abgegeben hat. Sie wirkt
vielmehr zugunsten aller anderen Staaten, selbst wenn diese weit davon entfernt
sind, den ihnen auf diese Veise zugewadrsenen Kontinentalsod<el ausbeuten zu
können."

ri7eitere Regeln enthält die Konvention über den Festlandsodcel u. a; über die
seitlidren Abgrenzungen zu Nadrbafstaaten und über die Rechtsordnung dieser
Meereszone.

Sowohl die Konvention über das Küstenmeer und die Ansdrlußzone als audr die
Konvention über den Festlandsockel sind von Deutsdrland nodr nidrt ratiffziert
worden. Da aber hauptsädrlidr die Konvention über das Küstenmeer und die An-
sd'rlußzone die geltenden und allgemein anerkannten Regeln des Seevölkerredrts
kodiftziert, ist diese Konvention nidrt unbedingt abhängig von der vorgesehenen
Ratiffzierung.

' Die Ansprüdre am Festlandsod<el hat Deutsdrland durdr das Gesetz zut Yor'
läuffgen Regelung der Redrte am Festlandsod<el vom 24. Juli 1964 (BGBI' | 5.497)'
geltend gemadrt.

2. Die Redrtsbereidre auf See2)
2.1 Küstenmeer

Nadr der Konvention über das Küstenmeer und die Anschlußzone erstred<en sidi
die Hoheitsredrte eines Staates über sein Gebiet zu Lande und seine Binnengewässer
hinaus auf einen an seine Küste grenzenden Meeresstreifen, der als Küstenmeer be-
zeidrnet wird.

2) siehe auch Abb. 1
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Danach gehört das Küstenmeer redrtlidr gesehen zum Ge.biet des Küstenstaates
und ist seinlr Herrsdraft unterworfen. Das Redrt zur Ausübung dieser Souveränität
erstredct sidr sowohl auf den Luitraum über dem Küstenmeer als audr auf dessen

Meeresgrund ünd Meeresuntergrund. Die Souveränität des Küstenstaates ist ledig-
lidr duidr das Redrt der friedlidren Durdrfahrt eingesdrränkt, das dem Fremden
naö Seevölkerredrt am Küsteflmeer zusteht und audr in den Artikeln 14 bis 23 der
Konvention über das Küstenmeer und die Anschlußzone festgelegt ist.

2.2 Hohe See

Zur Hohen see gehören alle Teile des Meeres, die nicit zum Küstenmeer oder
zu den Binnengewässern3) eines Staates gehören.

2.3 Ansdrlußzone

Die Ansdtlußzone ist ein an das Küstenmeer grenzender Teil der Hohen See,

auf dem der Küstenstaat bestimmte Redrte ausüben darf. So kann er sdron in der
Ansdrlußzone Kontrollen vornehmen, um Verstöße gegen die Zoll-, Finanz-, Ein'
wanderungs- und Gesundheitsvorsd'rriften, die in seinem Hoheitsgebiet gelten, zu
verhinderi. Ferner kann der Küstenstaat in der Ansdrlußzone nodr derartige Ver-
stöfle ahndenr wenn sie in seinem Hoheitsgebiet begangen wurden.

Die Anschlußzone darf sidr nidrt weiter als 12 Seemeilen über die Ausgangslinie
hinaus erstrecken. Die Breite der Ansdrlußzone ist somit abhängig von der Aus-
dehnung des Küstenmeeres. Ein Küstenstaat, dessen Küstenmeerbreite 3 Seemeilen
beträgtjbesitzt demnadr eine Anschlußzone mit einer Ausdehnüng von 9 Seemeilen'
Bei eilrrä. Verbreiterung des Küstenmeeres z. B. auf 10 Seemeilen verringert sidr die
Ausdehnung der Ansdrlußzone auf 2 Seemeilen. Bei einer Breite des Küsten-
meeres von 12 Seemeilen gibt es keine Ansdrlußzone.

2.4 Festlandso&el

Als Festlandsod<el, der audr Kontinentalsod<el oder Kontinentalsdrelf genannt
wird, und zu dem Meeresgrund und Meeresuntergrund gehören_, bezeidrnet man
ein öebiet, das wegen seinär geringen '§ü'assertiefe als Ausläufer des Festlandes an-
gesprod.,en werderr-k"nrr. Im Sinne-der Konvention ist ein Festlandsod<el ein an das

kü.t.n-.". grenzender Teil der Hohen See bis zu einer rVassertiefe von 200 m
oder ein enti'predrender Meeresteil unbestimmter Tiefe und seewärtiger Ausdeh-

"u"g, 
a.r 

"inä 
A.rrb",rt. der Natursdrätze des Festlandsod<els gestattet'

Die der Tedrnik gegebene MOglidrkeit, Natursdrätze des Festlandsod<els in
immer größeren Tiefän-auszubeuten, wird sdrließlidr weite Teile der Hohen See

als zum Festlandsod<el gehörig einbeziehen.

Die durdrsdrnittlidre Tiefe der Nordsee beträgt etwa 94 m uflter Berüd<sidrtigung
des Skagerraks und der Norwegisdren Rinne mit einer Maximaltiefe von rd. 700 m,
so daß äer überwiegende Teil der Nordsee im Sinne der Konvention Festland-
sod<el ist.

Ohne im einzelnen auf die Redrte der Küstenstaaten am Festlandsod<el einzu-
gehen, soll hier nur gesagt werden, daß der Küstenstaat auf dem Festlandsod<el be-

s) Die landwärts der Ausgangslinie (s. Ab§drn. 3.1.1) gelegenen Gewässer gehör€n zu detr Binnen-
gewässern des Staates.
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stimmte Hoheitsredrte wahrnehmen kann, die jedodr auf die Erforsdrung und Aus.
beute besdränkt sind. Die Redrte beziehen sidr nur auf Meeresgrund und Meeres-
untergrund und sind 

-aussdrließlidre. 
Redrte, so daß niemand öhne Ermädrtigung

des Küstenstaates die Redrte am Festlandsod<el ausüben darf.

3. Grenzen

3.1 Küstenmeer und Ansdrlußzone

3.1.1 Landseitige Begrenzung des Küstenmeeres durd-r die Ausgangs-(Basis-)linie

Grundsätzlidr gilt als normale Ausgangslinie, von der aus die Breite des Küsten-
meeres zu messen ist, die Niedrigwasserlinie, die vom Küstenstaat in amtlidr an-
erkannten Seekarten großen Maßstabs eingetragen ist.

- In deutsdren seekarten, die das Gebiet der Nordsee darstellen, wird als Bezugs-
flädre für die Tiefenangaben das sogenannte mittlere Springniedrigwasser angehäi-
t€n, so daß diese mittlere Springniedrigwasserlinie als Seefartenrr-ullini. ersäreint.
Sie weidrt um Beträge von -1,8 m bis -2,g m gegen NN ab.

Soweit einfadre Küstenformen gegeben sind, läßt sidr die Ausgangslinie leidrt an
dem Verlauf der in den Seekarten eingetragenen Niedrigwa.i..lini" verfd,lgen.
Sdrwieriger wird dies, wenn eine Küste tief eingesdrnitten- oder eingebud.rtei ist
oder wenn sidr entlang der Küite in deren unmittelbarer Nähe eine Äsekette er-
stred<t. Dese Sonderverhältnisse berüd<sidrtigt Artikel 4 der Konvention über das
Küstenmeer und die Ansdrlußzone. Nadr diesin Regeln, auf die hier nur in groben

ltiqg .eln.S,eSangen 
w_erden kann, darf das Verfahien der sogenanntep ,,gäraden

Basislinien" angewöndet werden, wenn bestimmte Bedingu-ngen berüdsidrtigt
werden.

, Eine gerade Basislinie verbindet z. B. einen sogenannten ,,geeigneten punkt,, auf
der Niedrigwasserlinie einer Ost- oder Nordfriesisdren Insel Äit 

"Irr.rn 
entspredlen-

den Punkt auf der Nadrba_rinsel. Desgleidren darf u. a. nadr dem system der geraden
Basislinien verfahren werden, wenn eine Küste eingebudrtet ist und die Entiernung
zwisdren den Niedrigwassermarken der natürlidrän Offnungspunkte einer Budri
nidrt größer als 24 Seemeilen ist. Die geraden Basislinien r]nd uo* Küstenstaat
deutlidr in Seekarten einzutragen und bekanntzumad.ren.

Auf Anregung des Bundesministers des Innern wurde im Auftrage des Bundes-
ministers für Verkehr vom Deutsdren Hydrographisd'ren Institut lnzwisdren ein
Entwurf über den Verlauf der geraden Basislinien erarbeitet und in Seekarten
1 : 50 000 dargestellt. Unter anderem ist audr das Land Niedersadrsen von diesem
Vorsdrlag in Kenntnis gesetzt und um stellungnahme dazu gebeten worden. Es

wurde, besonders.im Hinblick auf die Interessen der Küstenfisderei, unter anderem
die Frage geprüft, ob die vor den Inseln gelegenen sogenannten trod<enfallenden
Erhebungen (sände) in den Verlauf der Ausgangslinie einbezogen werden können.

Der vorliegende Entwurf entspridrt dem rJüortlaut des Artikels 4. Dieser Artikel
Iäßt es in verbindung mit dem §Tortlaut des Artikels 11 zu, eine gerade Basislinie
von einer unbebauten trod<enfallenden Erhebung zur Niedrigwasserlinie des Fest-
landes, der nädrstgelegenen Insel oder der nädrstgelegenen be-bauten trod<enfallen-
den Erhebung zu ziel'en. Davon wurde bei der vorläuffgen Darstellung der Aus-
gangslinie nordwestlidr Borkums Gebraudr gemadrt. Es wurde ein geeign-eter punkt
der Niedrigwasserlinie des Borkum-Riffs - audr Hohes Riff g"n"Ät I mit einem
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geeigneten Punkt der Niedrigwasserlinie der Insel Borkum verbunden. Die Berüd<'
I;aügu"g des Borkum-Riffs wirkt sidr audr bei der Konstruktion der seitlidren Ab-
gr.nr'unf d.. Küstenmeeres, der Ansdrlußzone und besonders des Festtandsod<els
aus.

Es ist vorgesehen, die deutsdren Seekarten mit der Darstellung des endgültigen
Verlaufs der-leraden Basislinien zu gegebener Zeit bekanntzumadren'

Es gilt stets die Darstellung nadt diesen amtlid-r anerkannten Seekarten. Der je-
weils 

-tatsädrlidre 
Verlauf dei durdr Natureinflüsse ständig wedrselnden Niedrig-

wasserlinie ist nidrt maßgebend. Das gilt audr für die sidr in ihrer Lage verändernden
,,geeignetefi Punkte", die den Verlauf der geraden Basislinien bestimmen. Lage-
,ä.arrä.r,rng"n der Ausgangslinie werden ersi wirksam, wenn. die Änderungen ver-
messen ,rnddi" Ergebniise in t eu", Seekarten bekanntgemadrt wurden'

Um die Sidrerheit der Sdriffahrt zu gewährlei§ten und die Redrtssidrerheit im
Küstenmeer sowie in der Ansdrlußzone zv wahren, wird es Aufgabe der zuständigen
Vermessungsbehörden sein, die amtlidren Seekarten durdr sidr ständig wieder-
holende Veimessungen stets auf dem neuesten Stand zu erhalten.

3.1.2 Seewärtige Abgrenzung (Außengrenze) des Küstenmeeres und der
Ansdrlußzone

Bei den Beratungen über die Außengrenze des Küstenmeeres einigte sidr die
Konferenz darauf, äaß die äußere Grenze des Küstenmeeres durd'r eine Linie ge-

bildet werden soll, auf der jeder Punkt vom nädrstgelegenen Punkt der Ausgangs-
linie um die Breite des Küstenmeeres entfdrnt ist.

Liegen sidr zwei Staaten in einer Entfernung gegenüber, die gering_er ist als die
,ro.rnil.r, Küstenmeerbreiten, so gelten für die Außengrenzen des Küstenmeeres
andere Regeln, auf die hier, da sie für die deutsdre Nordseeküste keine Bedeutung
haben, nidrt eingegangen werden soll.

Die Außengrenze der Ansdrlußzone wird, wie audr die Außengrenze des Küsten-
meefes, abgeietzt von der vor den Küsten oder Inseln verlaufenden Niedrig-
wasserl'inie 

-urd 
uon den geraden Basislinien die zusammen die Ausgangslinie er-

geben.

Regeln dUrüber, wie der Verlauf der Außengrenze der Ansdrlußzone im einzelnen
zu be-stimmen ist, sind in der Konvention nidrt zu ftnden. Es darf daher wohl davon
ausgegangen werden, daß die Regel über die Bestimmung der Außengrenze des

KüJtenmeeres audr für die Ansdrlußzone gilt.

3.1.3 Seitlidre Abgrenzung des Küstenmeeres und der Ansdrlußzone

Grenzen das Küstenmeer und die Ansd'rlußzone zweier benad'rbarter Staaten an-
einander, so ist im allgemeinen kein Staat berechtigt, sofern riidrts Gegenteiliges
vereinbait wurde, sein Küstenmeer und seine Ansd'rlußzone über die sejtlidre Linie

".rrirdahr.rr, 
auf der jeder Punkt gleidr weit von den nädrstgelegenen, Punkten der

Ausgangsliniä entferni ist. Da sidr diese Regel im wesentlidren mit der de&t, die
ftir äen Festlandsod<el gilt, soll darauf in Absdrnitt 3.2.1 nodr näher eingegangen
werden.

Audr die Grenzlinien zwisd'ren den Küstenmeeren zweier aneinandergrenzender
Staaten sollen aus Gründen der Redrtssidrerheit in Karten großen Maßstabs ein-
getragen werden. Die Karten müssen von den Küstenstaaten amtlich anerkannt sein.
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Es wird im Interesse eines jeden Küstenstaates liegen, die Grenzen und somit die
Bereidre der versdriedenen Redrtsverhältnisse auf See stets in Karten nadrzuweisen,
die jeweils den neuesten Stand wiedergeben und die darüber hinaus eine für den
Kartenmaßstab und das vermessungstedrnisd,e Aufnahmeverfahren größtmöglidre
Genauigkeit besitzen. Der Arbeit der Vermessungsbehörden komm-'t daher-audr
hier besondere Bedeutung zu.

3.2 Grenzen des Festlandso&els

3.2.1 Seewärtige und seitlidre Abgrenzung

Das Redrt der Ausbeute des Festlandsod<els ist für die §/irtsdraft eines Staates

widrtig, so daß besonders dort, wo reidre Natursdrätze vermutet werden, der Ab-
grenzung des Festlandsod<els große Bedeutung zukommt, audr deshalb, weil es

sidr bei den für die Ausbeute von Bodensdrätzen eingesetzten Anlagen vornehmlidr
um feststehende Einridrtungen handelt, deren Position mit relativ großer Cenauig-
keit ermittelt werden kann.

Für die Abgrenzung gelten die Regeln des Artikels 6 der Konvention über den
Festlandsocftel. Er lautet nadr einer Ubersetzung in (l):
,,1. crenzt ein Festlandsod<el an die Hoheitsgebiete von zwei oder mehr staaten,

deren Küsten einander gegenüberliegen, so grenzen diese Staaten die ihnen
zugehörenden sod<elteile einvernehmlidr gegeneinander ab. Kommt eine Eini-
gung nidrt zustande, so ist die Grenzlinie die mittlere Linie, auf der alle
Punkte gleidr weit entfernt sind von den nädrstgelegenen Punkten der Aus-
gangslinien, von denen aus die Breite des Küstenmeeres jedes dieser Staaten
gemessen wird, es sei denn, daß besondere Umstände die Festlegung einer
anderen Grenzlinie rechtfertigen.

2. Grenzt ein Festlandsod<el an die Hoheitsgebiete zweier benad'rbarter Staaten,

so grenzen diese den Sod<el einvernehmlidr gegeneinander ab. Kommt eine

Eiuigung nidrt zustande, so wird die Grenzlinie nad.r dem Grundsatz der
gleidren Entfernung von den nädrstgelegenen Punkten der Ausgangslinien fest-
gelegt, von denen aus die Breite des Küstenmeeres jedes dieser Staaten ge-

messen wird, es sei denn, daß besondere Umstände die Festlegung einer

anderen Grenzlinie redrtf ertigen.

3. Bei der Abgrenzung des Festlandsockels sind die nadr den Absätzen I und,2 zu

ziehenden Linien anhand von Karten und geographisd,en Merkmälen zu be-

stimmen, die zu einem gegebenen Zeitpunkt vorhanden sind; hierbei ist auf
dauernd feststehende Punkte an Land Bezug zu nehmen."

Von besonderer Bedeutung für die Ansprüd're Deutsdrlands auf den Festland-

sod<el in der Nordsee ist hier die Bestimmung, daß die beteiligten Küstenstaaten

angehalten werden, die Sod<elteile einvernehmlidr gegeneinander abzugrenzen. Eine

derartige Vereinbarung wird in den entspredrenden Artikeln der Konvention über
das Küstenmeer und die Ansdrlußzone nidrt unbedingt verlangt.

Ein weiterer Untersd,ied gegenüber den Grenzregelungen für das Küstenmeer

und die Ansdrlußzone ist hier, daß bei der Crenzbestimmung des Festlandsod<els

auf dauernd feststehende Punkte an Land Bezug genommen werden soll. Bei Be-

ad'rtung dieser Regel wird im Cegensatz zu den Grenzen des Küstenmeeres und
der Ansdrlußzone eine gewisse Beständigkeit im Verlauf der Festlandsod<elgrenze

erreidrt.
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§flährend die Mittellinie als Grenze der Sod<elteile zwisdren den gegenüber-
liegenden Staaten Großbritannien einerseits sowie Dänemark, Deutsdrland und den
Niäderlanden andererseits als geredrte Lösung des Grenzproblems angesehen wer-
den kann, birgt das gegen Dänemark und die Niederlande bei der seitlidren Ab-
grenzung streng angewendete sog. Äquidistanzprinzip für Deutsdrland unbillige
FIä.t.n i-n sidr. V"gän der ungünstigen Budrtenlage an der Nordsee würde Deutsdr-
land bei srenger A-nwendungldes Aquidistanzprinzips mit seinem Festlandsod<el auf
das sogenannä ,,N"rr" Dreie&", das mehr einem Viered< ähnelt, besdrränkt bleiben.

Die Bundesrepublik Deutsdrland wird, gestützt auf den §Tortlaut des Artikel5 6,
daher sidrerlidr anstreben, mit den Nadrbarstaaten eine einvernehmlidre Lösung
nadr dem Prinzip der Billigkeit und Angemessenheit herbeizuführen, die die be-
sondere Budrtenlage und äie anderen gegen die Anwendung des Aquidistanz-
prinzips spredrenden besonderen Umstände berüd<sidrtigt.

Für die erforderlichen Vereinbarungen müßten daher uberlegungen angestellt
werden, weldrer Abgrenzungsmodus als geredlte Lösung angesehen und von den
übrigen Nordsee-AJiegerstiaten akzeptiert werden kann. Es könnte z. B. daran
gedidrt werden, die östlidr der mittleren Nordseelinie liegenden_ Sockelteile nadr
äem Paritäts- oder nadr dem Proportionalprinzip abzugrenzen. Bei dem Paritäts-
prinzip wäre der auf Dänemark, Deutsdrland und Holland entfallende Festland-
sod<el- auf alle drei Staaten flädrengleidr zu verteilen. Nach dem Proportional-
prinzip wird die Gesamtflädre proportional der jeweiligen Küstenlänge verteilt.

3.2.2 Seitlidre Abgrenzung des Festlandso,J<els gegen die Niederlande

Bei den Verhandlungen mit den Niederlanden über die Abgrenzung des Fest-
landsodcels waren Sdrwierigkeiten zu erwarten wegen der nodr offenen Frage des
Veilaufs der Staatsgrenze im Dollart und in der Emsmündung. Schon bei den Ver-
handlungen zum Ems-Dollart-Vertrag und zum Ems-Dollart-Zusatzabkommen war
hierüber keine Einigkeit erzielt wordefl, so daß s. Zt. ein sogenaflntes Gemein-
sdraftsgebiet vereinbart wurde. Dieses Gemeinsdraftsgebiet wird im Osten durdl
die Staatsgrenze niederländisdrer und im Vesten durd-r die Staatsgrenze deutsdrer
Auffassung gebildet. Es lag nahe, den Endpunkt der Mittellinie dieses Gebiets, das
bis zur selwärtigen Grenze des Küstenmeeres reidrt, als Ausgangspunkt für den
Verlauf der Grenze des Festlandsod<els anzunehmen. Von dieser Möglidrkeit ist
audr in dem Vertrag, der am l. 12. 1964 mit dem Königreiö der Niederlande über
die seitlidre Abgrenzung des Festlandsockels in Küstennähe abgesdtlossen wurde,
Cebraud'r gemacht worden.

Nach diesem vertrag beginnt die Grenze des Festlandsod<els (Abb.2) beim
Punkt C", der die Mitte des Gemeinsdraftsgebiets bildet und auf der seewärtigen
Grenze des Küstenmeeres liegt. Im Punkt C" wird auf der Linie AL' die Mittel-
senkredrte errid,tet, die bis zum Scfinitpunkt Er mit der Aquidistanzlinie verläuft,
die von den Punkten Borkum-Riff und Rottumerplaat-Vest aus bestimmt wird.
Diese hier beginnende Äquidistanzlinie wiederum endet beim Sdrnitt Ez mit der
Aquidistanzlinie, die von den Punkten Borkum-Riff und Simonszand ausgeht. Diese
Linie endet auf dem 54. Breitenkreis. Die Lage der Grenzknid<punkte ist in geo-
graphisdren Koordinaten auf eine Bogensekunde genau angegeben.

Diesem in den Vorverhandlungen erarbeiteten Vorsd,lag zum Grenzverlauf hat
Deutschland beim Vertragsabsdrluß zugestimmt. Da die Grenze ntlr teilweise dem
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Aquidistanzprinzip entspridrt, kann sie diese_s P_rinzip filr dle weitere Grenzziehung
niät präjudizieren. Oie Einbeziehung des Borkum-Rifis als geeigneten Punkt der
Aurg*grlini. bewirkt darüber hinaus eine geringfügige sdrwenkung des Grenz-
verlaufs nadr lVesten.

Eine Regierungsvorlage zu einem Gesetz, mit dem der Bundestag dem Vertrag
zustimmen soll, liegt als Entwurf vor.

Der Vertrag besdrränkt sidr auf die Regelung des Grenzverlaufs im küstennahen
Bereid'r und iaßt Vereinbarungen über den weiteren Verlauf der Festlandsod<el-
grenze zur See hin offen.

(1) Moog: "Die cenfer seeredrtskonferer""" r#tä;I:ou rruo', Alfred Metzner verlag, Frankfurt/M.,
Berlin;1961

(2) Matthes: ,Wasser' und Uferredrt', Hanseatisdre Verlagsanstalt GmbH', Hamburg 36

(3) Emel: ,Da§ Deutsöe Hydrographisdre Institut', Vermessungstedrnisdle RuDdsdlau 1964, Heft 9,
s.340

Die Mitwirkung
der Niedersächsisdren Vermessungs- und Katasterverwaltung

bei der Festlegung der Bundesgrenze gegen Holland
Von Vermessungsoberrat Risius, Regierung Osnabrück

Im Jahre 1949 hatte die sogenannte ,,Pariser Kommission" die Grenzen der von
den westlid.ren NadrbadändeÄ Deutsdrlands beansprudrten Gebietsteile festgelegt.
U. a. wurden audr an zahlreidren Stellen ,,neue Grenzen" zwischen den Nieder-
landen und der Bundesrepublik bestimmt. Holländisdre Vermessungsbeamte ver'
markten diese sofort mit (normalen) Grenzsteinen. Es ffelen damals zahlreidre, teil-
weise redrt große deutsdre Gebiete an Holland, audr bewohnte, z.B. das Selfkant-
gebiet.

Als sid-r die Verhältnisse in der Bundesrepublik konsolidierten, wurden alle Hebel
in Bewegung gesetzt, um diöse Annexionen im Interesse eines guten Nadrbarsdrafts'
verhältn'issei *i.d.. rüd<gängig zu madren. De ersten Bespredrungen fanden 1952
statt. '§(i'ar das deutsdr-ni"a.ilinai.ae Verhältnis damals nodt stark belastet durdr
die Kriegsereignisse 1939145, so milderte sidr das Klima zwisdren den beiden
Ländern 

-im 
Llufe der Jahre. Man wurde sidr darüber einig, daß mit der Re!u-

lierung der Grenzverhältnisse eine Generalbereinigung der vielfältigen tedrnisdren,
wirtsdaftlidren und verkehrspolitisdren Probleme einhergehen müsse. Die zähen
Verhandlungen, die sog. ,,deutsdr-holländisdren Ausgleidrsverhandlungen", wurden
Mitte 1959 zu einem vorläuffgen Absdrluß gebradrt.

Die Außenminister der beiden Länder bildeten damals einen Grenzaussd,uß, und
dieser setzte eine Unterkommission ein, weldre die nodr offenen Fragen klären
sollte. Zu ihren Aufgaben gehörte insbesondere aud'r die Bestimmung der end-
gültigen Grenzen. In die Unterkommission wurden daher audr Vertreter der Ver-
messungs- und Katasterv-erwaltungen berufen.

Ende August 1959 fanden erstmalig eine Grenzbereisung und Bespredrungen
an Ort und Stelle statt. Sie sollten in erster Linie der Regulierung der Grenze in
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den Gebieten, die 1949 in holländisdre verwaltung übernommen warenf dienen. Es

wurde aber bald ubereinstimmung darüber erzielt, zugleid, eine Bereinigung kom-
plizierter Grenzverhältnisse vorzunehmen, und - auf urrse.e veranlassringii" -wurden audr_ Grenzregulierungen aus früheren Jahren mit in die verhan-dlungen
einbezogen. In den 30er Jahren waren z. B. die Grenzaa und der Radewyker g-adr

(Kreis Grafsd'raft Bentheim), deren Mitte jeweils die deutsdr-holländisdre Grenze
bildete,-begradigt und ausgebaut worden. Die Verträge über die Grenzänderungen
waren damals zwar abgesdrlossen worden; ihre Ratiftzierung aber *r". *.g.n äe.
Kriegsverhältnisse unterblieben. - Demzufolge war in den Karten ak Eundes-
grenze eine örtlidl gar nidrt mehr erkennbare Linie eingetragen, während die natür-
lidre Grenze, der \Tasserlauf, abwedrselnd durd, hollindisdres und deutsdres Ge-
biet verlief. - Zugleidr wurden in das vertragswerk audr Grenzregulierungen auf-
genommen, die sidr erst nadr dem Ausbau und der Begradigung von §7assärläufen
durdr die beiderseitigen §Tasserwirtsdraftsbehörden und naÄ dem Bau von Straßen
ergeben werden.

Die teilnehmenden Vertreter der Vermessungs- und Katasterverwaltung konnten
wesentlidl dazu beiragen, daß Mißverständnisse bei den Bespredrungen sdrnell-
stens aufgeklärt und bereinigt wurden. An Hand der von ihnen be-igebradrten
Kartenunterlagen wurden die Grenzverhältnisse erläutert; und ihren Vorsdrlägen für
zwed<mäßige, den örtlidren verhältnissen angepaßte Grenzziehungen wurde mei-
stens gefolgt. In erheblidr'em Maße waren sie beteiligt an der ,,sad-rgemäßen" Formu-
lierung der Grenzbesdtreibungen zum Vertragswerk.

Nadr Absdrluß der verhandlungen hatten die Vermessungs- und Katasterbehör-
den die dem sdrlußprotokoll beizufügenden Kartenunterlägen zu erstellen. sie
warefl von vornherein so auszugestalten, daß si-e audr als Kartenunterlagen für den

,,Ausgleidrsvertrag" selbst dienen konnten. Sie sollten klar, übersidrtlidl lei&t les-
bar und verständlidr sein und insbesondere die vorgesehenen Grenzänderungen
deutlidr erkennen lassen. Es ergaben sid'r oft Sdrwierigkeiten bei der Anpassing
der beiderseitigen Kartenunterlagen.

In vielen Fällen mußten die Katasterämter örtlidre Grenzfeststellungen, Ab-
ste&ungen usw. durdrführen, um sidrer zu stellen, daß die von der Unterkoinmission
vorgesdrlagene Grenzziehung audr realisierbar war, bzw. um die Grenzbesdrrei-
bung mit den örtlidten Verhältnissen in Einklang zu bringen.

Unter Einsatz aller verfügbaren Kräfte konnten alle Kartenunterlagen bis zur
Unterzeidrnung des deutsdr-holländisd'ren Ausgleidrsvertrages durdr 

-die 
b.id.rt

Außenminister Dr. Luns und Dr. von Brentano am 8. April 1960 in Den Haag
fertiggestellt werden. Vorweg hatten die Vermessungs- und Katasterbehörden diI
Entwürfe zu den Anlagen des Grenzvertrages ,,A. verlauf einzelner Stred<en der
Grenze zwisdren der Bundesrepublik Deutsdrland und dem Königreidr der Nieder-
lande sowie damit verbundene besondere Bestimmungen" und ,,8. Badrregulierungen
und daniit verbundene zukünftige Anderungen der Grenze zwisdren d1r Bundes-
republik Deusdlland und dem Königreidr der Niederlande" nodr einmal eingehend
überprüft hinsidrtlidr der Formulierung der Grenzbesdrreibung und auf e-twaige

Unridrtigkeiten oder mangelnde Ubereinstimmung mit den Karten.

Mit Gesetz vom 10. Juni 1953 hat der Bundestag dem ,,Vertrag zwisdren der
Bundesrepublik Deutsdrland und dem Königreidr der NiederlandJ zur Regelung

der Grenzfragen und anderen zwisdren beiden Ländern bestehenden problemei
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(Ausgleidrsveffiag)" zugestimmt G. BGBI. II 1963 Nr. 18). Er besteht aus mehreren

)UbJreinktinften;, die Bestandteile des Vertrages sind. Einer dieser Bestandteile ist
äer ,,Vertrag zwisdren der Bundesrepublik Deutsdrland und dem Königreidr der
Niederlande-über den Verlauf der gemeinsamen Landgrenze, die Grenzgewässer,
den grenznahen Crundbesitz, den grenzübersdrreitenden Binnenverkehr und andere
Crenzfragen (Grenzvertrag)".

Dessen Art. 3 entspredrend wurde eine Grenzkommission aus Vertretern der Re'
gierungen der Vertrigsparteien gebildet, die den genauen Verlauf derGrenze, so-
ieit si-i dem Grenzvirtrag zufoige von der am 31. 12. 1937 bestehenden deutsdr-
holländisdren Grenze abweidtt, an Ort und Stelle festzulegen hat. Die deutsdre
Delegation besteht aus Herrn Botsdrafter von Broidr-Oppert, Beauftragten für die
Dur[ftihrung des deutsd'r-niederländisdren Ausgleidrsvertrages, als_ Vorsitzenden
und Vertretern der Bundesministerien des Innern, der Finanzen, für Ernährung,
Landwirtsdraft und Forsten sowie der Länder Nordrhein-§Testfalen und Nieder-
sadrsen.

Am 16. August 1963 trat die Grenzkomniission zu ihrer konstituierenden Sitzung
in Aadren ,ui"-rn.t. In ihr wurde eine Unterkommission (teönisd'rer Arbeitsaus-
sdruß) bestellt, der angehören 2 Beamte der holländisdren Katasterverwaltung und
a deutsdre Kollegen @berreg.Verm.Rat Ebeling für das Institut für 

-angewandte
Geodäsie, Reg.Di'rektor ufer, KOln, für das Land Nordrhein-\7'estfalen und der
Verfassei füräas Land Niedersadrsen), und ihr wurde der Auftrag ertellt, die ein-
zelnen Crenzpunkte örtlidr festzulegen und die Vermarkungsarbeiten durözufüh'

Festlegung der Grenze durdr
Der Grenzverlauf ist durdr eine

die Grenzkommission
gerissene Linie dargestellt
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ren. später wurde der Auftrag dahingehend erweitert, gemäß Art. 3 (2) die Ver-
markung der Grenze, soweit sie mit der am 3l.Dezember 1937 bestehenden
deutsdr-niederländisdren Grenze übereinstimmt, zu überprüfen und wo erforder-
lidr zu erneuern sowie die gesamte Grenze neu zu r.r."rien und in einem Karten-
werk darzustellen. Da, wo erheblidre Unzuträglid'rkeiten durdr den bestehenden
Grenzverlauf auftreten, können von ihr geringfügige Grenzberid.rtigungen vor-
gesdrlagen werden.

- Die Mitglieder der Unterkommission hatten bis zu ihrer Bestellung bereits er-
heblidre Vorarbeiten geleistet, so daß sd'ron bald mit den ihr äurdr die'Grenzkom-
mission übertragenen Arbeiten begonnen werden konnte. - De gesamte deutsdr-
hollandisdre Grenze ist rd. 585 km lang, davon entfallen rd. l92,ikm auf Nieder-
sadrsen, Für 45,2 km waren bzw. sind neue Grenzen zu bestimmen, für 29,7 km
traten die alten Grenzen von 1937 wieder in Kraft; ll7,6km wafbn unverändert
geblieben. -unter Beteiligung der zuständigen beiderseitigen Katasterämter wurden die
neuen Grenzen an Ort und Stelle festgelegt. Soweit erforderlidr wurden vorweg be-
stehende Eigentumsgrenzen hergestellt, um Grundstüd<szersdrneidungen und damit
die Entstehung von Splißparzellen zu vermeiden. Allen interessierten Stellen (Zoll-
verwaltung, Kreisverwaltung, Gemeinde) wurden die crenzen angezeigt, wobei sie

\flünsdre für zusätzlid,e Vermarkung usw. vorbringen konnten.

Die vermarkung der neuen Grenzpunkte wurde im allgemeinen bald nadr der
Grenzfestlegung vorgenommen. Der tedrnisdre Arbeitsaussdruß war übereingekom-
men, dabei weitgehend vorhandene, nodr braudrbare Grenzsäulen wieäer zu

verwenden, im übrigen Grenzsteine nadr dem Muster der ,,Vereinbarung über die
an der deutsdr-niederländisdren Grenze neu zu setzenden Grenzzeidren,, vom
20. Februar 1939. Danadr sollen die Hauptgrenzpunkte mit Granitsteinen
1,80 x 0,24 x 0,24 m, die Zwisdrenpunkte mit soldren 1,00 x 0,15 x 0,15 m, alle

librigen Grenzpunkte mit normalen Grenzsteinen vermarkt werden. Es sollen mög-
lidrst alle Kni&punkte durdr Grenzzeidren bezeidrnet werden. §7ährend die Haupi-
grenzpunkte ggf. ahnlidr wie trigonometrisdre Punkte gesidrert werden sollen, sind
unter den Zwisd'rensteinen unterirdisdre Merkmale anzubringen. De Kosten für
das Vermarkungsmaterial werden von beiden L,ändern je zur Hälfte getragen.

Die Vermarkung wird durdr die zuständigen Katasterämter der beiden L,änder

durdrgeführt. Der Transport und das setzen der steine werden für bestimmte
Grenzstred<en vom tedrnisdren Arbeitsaussdruß jeweils dem Katasteramt eines Lan-
des übertragen in der §7eisg daß die Kosten jeweils gleidr hodr sind. Dadurdr
werden spätere Auseinanderredrnungen und Erstattungen vermieden. Das Ein-
bringen der sdrweren Grenzsäulen und -steine ist nidri einfadr; jedodr die tedr-
nisdren Hilfsmittel (Bagger, Hublader usw.) erleidrtern uns die Arbeiten garrz er-
heblidr (s. Bilder).

Im Ansdrluß an die Vermarkung wird die Grenzstred<e dann eingemessen, und
zwar - entgegen früherer Geflogenheit, wonadr die beiderseiti'gen Katasterämter
die Arbeiten gemeinsam durdrführten - durdr das Katasteramt, das audr die Ver-
markung vorgenommen hat. Dabei werden die Belange und §7ünsdre des Nadtbar-
katasteramts weitgehend berüd<sidrtigt.

Eine weitere Aufgabe für den Beauftragten der Vermessungs- und Katasterver-
waltung sind die Verhandlungen mit den zuständigen holländisdren Vertretern -
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je einem Vertreter des ,,Landmeetkundige Dienst" und der ,,Bewaaring vari de Hy-
potheken, Kadaster en sdreepsbewijzen" - über den Austausdr der Kataster- usw.
-dokumente. 

- Dafür wurde eine besondere Vollmadrt durdr das niedersädrsisdre
Innenministerium ausgestellt. - Im Hinblid< darauf, daß der ,,landmeetkundige
Dienst" nur die Katasterkarten, vörmessungsrisse usw. führt, die Katasterbüdrer
einsdrließlidr der Umsdrreibungsregister, Hypothekenregister usw. sowie die 1950
übergebenen Crundbud,unterlagen sich aber bei der ,,Bewaaring van de Hypotheken
usw." beffnden - beide Behörden sind stets in einem Dienstgebäude unter-
gebradrt -, mußte jeweils ein bevollmädltigter Vertreter der Justizverwaltung
die für die Grundbudrämter bestimmten Unterlagen in Empfang nehmen

bzw. die Grundbudrauszüge übergeben. Erst nadr dem Austausdt der Dokumente
erfolgt die endgültige Fortführung des Katasters, wobei uns jetzt zugute kommt,
daß die 1949 in holländisdre Verwaltung übergegangenen Gebiete nodr unver-
ändert in den Karten und Büdrern nadrgewiesen sind. Die Grundbudrberidrtigung
wird in der besonderen Verordnung des Nieders. Ministers der Justiz vom 29. März
1965 geregelt (Nds. GVBI. Nr.6).

Die kommunale Eingliederung der Gebietsteile, die am 31. Dezember 1g3T zum
Königreidr der Niederlande gehörten und die nad'r Art. I des Grenzvertrages zur
Bundesrepublik Deutsdrland gehören, ist in dem ,,Gesetz zur Durdrführung des

deutsdr-niederländisdren Grenzvertrages" vom 27. November 1963 (Nds. eVBl.
s. 4O5)geregelt. Die Vermessungs- und Katasterverwaltung war bei seinem Entwurf
maßgeblid'r beteiligt. Für die Ridrtigkeit und Vollständigkeit der darin enthaltenen
Katasterangaben war sie verantwortlid'r. Desgleidren war sidrer zu stellen, daß die
darin besdrriebenen Trennungslinien einen übersidrtlidrcn Grenzverlauf gewähr-
leisten.

Dank der guten Zusammenarbeit der niededändisdren und deutsdren Mitglieder
der tedrnisdren unterkommission konnten die übertragenen Aufgaben bisher zügig
und reibungslos erledigt und alle Sd'rwierigkeiten ausgeräumt werden. Es sind in
keinem Falle Meinungsversdriedenheiten aufgetreten, die der cesamtkommission
zur Sdrlidrtung vorgelegt werden mußten, was auf deren 2. Sitzung ganz besonders

von den beiderseitigen Delegationsführern herausgestellt wurde.

Die 3. Auflage des Topographisdren Atlasses

,,Die Landschaften Niedersachsens "

Von Vermessungsdirektor Dr.-lng. §Terner K o s t, Nds. LVwA -
Landesvermessung - Hannover

I
Aufgabe des Atlasses

Der Topographisdte Atlas ,,Die Landsdraften Niedersadrsens", herausgegeben

von der Abteilung Landesvermessung im Niedersädrsisdren Landesverwältungsamt,
hat sid'r zur Aufgabe gestellt, das vielgestaltige Landsdraftsbild des Landes Neder-
sadrsen von der Nordsee bis zum Cebirgsmassiv des Harues in Aussdrnitten aus

topographisd,en Karten der Maflstäbe 1 : 5 000 bis 1 r 300 000, einigen Seekarten

und einzelnen thematisdren Karten darzustellen und ihr \ü7esen und ihren Aufbau,
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ihren Formenwandel und wirtsdraftlidre Struktur, ihre historisdre und siedlungs'
gesdrid.rtlidre Entwiddung durdrText, Bild und Zeidrnung zu erklären und zu deuten.

Dieser Aufgabe dienen in der jetzt vorliegenden 3. Auflage 147 Kartenaussdrnitte,
125 Abbilduigen im Text,8 Luftaufnahmen und 31 Farbfotos sowie ein ausführ-
lidrer und wisiensd'raftlidr abgefaßter Text, der den einzelnen Kartenaussdrnitten
gegenübergestellt ist.

Die sorgfältige Auiwahl dieser typisdren Kartenaussdrnitte, die Dr. phil. Eridr
Sdtrader in sdröner Zusammenarbeit mit der Abteilung Landesvermessung vorge'
nommen hat, hat zu einer nadr pädagogisdren Gesidrtspunkten ausgerid,teten Land-
sdraftskunde geführt.

Mit der Ende des Jahres 1953 ersdrienenen ersten Auflage, der wenige Jahre
später sdlon eine zweite folgte, hat das Land Niedersadrsen als erstes [-and der
Bundesrepublik einen §reg besdrritten, die große Aussagekraft seiner topo-
graphisdrän Karten weiten Bevölkerungskreisen in Form eines ,,topographisdren
Atlaises" zugänglidr zu madten.

II

Die wesentlidrsten Merkmale der 3. Auflage

1. Eine kurze Einführung über Grenzen, Größe, Landsdraftsaufbau und historisüe
Entwi&,lung des Landes Niedersadrsen.

In der 3. Auflage ersdrien es angebradrt, der Inhaltsangabe und einem Ver-
zeidrnis der Abbiläungen in den Textbeiträgen nodr eine Einführung über ,,das
Land Niedersadrsen" folgen zu lassen.

Das Land Niedersadrsen wurde 1946 durdr Zusammensdrluß der bis dahin
selbständigen Länder Hannover, Braunsd'rweig, Oldenburg und Sdraumlqrg'Lign-e
gegründet. Es ist das zweitgrößte Land der Bundesrepublik Deutsdrland, umfaßt
iine Fladre vor. 47 392 qkm und ist gröf3er als die Niederlande, Belgien, Dänemark
oder die Schweiz.

Seine G re n z en folgen nur im Norden (Nordseeküste), Nordosten (Elbe) und
rVesten (Emsmündung, Dollart, Bourtanger Moor) natürlidren Grenzbildern; im
Süden von Bentheim 6is ,rl* Brod<en ist sie eine politisdre Grenze, die im Verlauf
der Jahrhunderte durdr Zugang oder Aussdreiden von Kleinstaaten entstanden ist.
Die Ostgrenze zwisdren Elbe und Harz ist die älteste Grenze Niedersadrsensi sie
wurde sdron im 12. Jahrhundert zwisdren Heinridr dem Löwen und Albredrt dem
Bären vereinbart.

Versdriedenartig wie die Crenzen sind audr die Landschaf tsf ormen.
Unterste Landsdraftsstufe ist die Nordseeküste mit dem §Tattenmeer, den wan'
dernden Sandbänken, den ostfriesisdren Inseln und der Hallig Neuwerk. Zwate
Landsd,aftsstufe ist ein bis 20 km breiter grüner Marsdrensaum. §Teiter landeinwärts
folgt ein über 100 km breiter Geestgürtel. Marsdren und Geest bilden das nieder'
sädrsisdre Tiefland und umfassen rund 4/5 des ganzen Landes. Nadr Süden sdrließt
sidr dann eine etwa 10 km breite lOßbeded<te Berglandvorstufe an; sie sdreidet das
nördlidre Tiefland von dem südlidren Bergland. Das niedersädrsisdre Bergland bildet
den Absdrluß dieses streifen- und stufenförmigen Aufbaus.

123



Hödrste Bodenerhebung_ im Lande Niedersadrsen ist der 97t m hohe §Turmberg
bei Braunlage im Harz; der tiefste Punkt des Landes liegt mit minus 2,05 m ii
Ostfriesland (Riepsterhammridr).

- Di,e 1946 vollzogene staatsredrtlidre.cründung bildet den Absdrluß einer iahr-
hundertealten gesdridrtliüen Territorialentwi*lung. 1354 wurde der Name Niäder-

3ad59n zuerst beze_ugt. Von zwei Kernräumen gin-g die räumlidre Entwiddung aus,
Im Norden durdr das t235 gegründete Herzogtum Braunsdrweig-Lüneburg-(Erbe
Fleinridrsdes_Löwen) und im süden durdr das Fürstentum calenberg (Han-nover).
In wedrselvoller Gesdridrte ffelen dann später Grafsdraften, Fürsten- und Herzog-
tümer an Hannover. 1692 wurde dieses Kurfürstentumr tai+ Konigreiü und tg66
preußisdre Provinz bis 1945.

Nedersadrsen hat eine günstige verkehrslage. Es ist das Haupthafengebiet
Deutsdrlarrds und Kreuzungip"nki wid'rtiger väkehrslinien. Diese Eigunrd"ft"n
haben seine wirtsdraftlidre Struktur und Entwiddung stark beeinflußt und ihm eine
bedeutende Stellung im mitteleuropäisdren Raum veiliehen.

2. Die Erweiterung der erläuternden Texte zu den Kartenaussdrnitten um

24 Abbildungen.

Bereie die 2. Auflage hatte eine erheblidre Vermehrung der im Text beftndlidren
Abbildungen gebradrt, um dem Benutzer des Atlasses das Verständnis der Land-
sdtaftsformen zu erleidrtern und die wirtsdraftlidre und kulturelle Bedeutung des
in den Kartenaussd-rnitten wiedergegebenen Gebietes zu einer vertieften Ansd-riuung
anzuregen.

. 9i._1.Auflage erweitert dieZahl der Textskizzen um 24, die in der folgenden
Aufstellung näher ertäutert sind.

Ein Verzeidrnis der nunmefu 125 irn Text beffndlidren Abbildungen wird in der
neuen Ausgabe hinter dem Inhaltsverzeidrnis gebradtt.

Aufstellung über die neuen, im Text beftndlidren Abbildungen

l4

2l

22

24

28

31

33

34

38

Wanderung der Sandriffe zwisdren Juist und

Norderney

Sturmflut am Deidr

Alter und neuer Deich
(sdrematisdre Darstellung)

Die Ablenkung des Harlegats

Das Bremer Bed<en

Die Stader Geest-, Moor- und Marsdrenlandsdraft

Wactrstumsspitze einer Fehn-Wieke

Geologisdre Ubersidrtskarte von Ostfriesland

Ursprüngli&e Ausdehnung des Bourtanger
Moores

I
Einleitung

Teil I B

n

l4

24

34

44

45

51

Darstellung
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Anzahl
der

Farben
Darstellung

42

55

56

57

59

61

85

86

87

90

99

100

101

111

115

Der Venkigau

Das hannoversdte Wendland

Rundlingsformen im hannoversdren Wendland

Lage des Ortes Krummasel, Kreis Lüdtow-
Dannenberg

Geologisdrer Quersdrnitt durdr den Salzstod«
von Lüneburg

Die Wedemark, eine Geestinsel

Sdrematisdtes Profil durdr die Helmstedter
Braunkohlenmulde

Lage der Braunkohlenflöze bei Helmstedt

Das niedersädrsisdre Bergland

Profil durdr das nördlidre Leinebergland

Sdrematisdter Quersdrnitt durdr das süd-
hannoversdre Bergland

Erosionsfurdren des Untereidrsfeldes westlidt
von Hilkerode

Profil durdr die Dransfelder Musdrelkalkhodr'
fläöe

Die Emme, ein glazialer Sdruttfädter

Die Streusiedlung Holstein-Mündrup

Einleitung
Teil III A

76

77

78

80

84

104

104

105

106

113
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125

131
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3. Neuester Beriütigungsstand und neuzeitliüer Dru& der Kartenaussdrnitte

§flährend in der 1, Auflage, die 1953 ersdrien, bei den Kartenaussdrnitten teil'
weise nodr auf Nadrdrud<e von veralteten Unterlagen zurüd<gegriffen werden
mußte - eine nadrkriegsbedingte Notwendigkeit - konnte die 1957 herausge-
brad'rte 2. Auflage hier sdron erheblidre Fortsdrritte aufweisen.

In der 3. Auflage zeigen sidr nun in erhöhtem Maße die Auswirkungen der in
den Jahren 1952 bis 1958 bei den Top. Karten 1 :25 000 in einem Sonder-
beridrtigungsprogramm sowie der in den folgenden Jahren getätigten neuesten
topographisdren Erkundungen, die sidr auf das Siedlungsbild, das Verkehrs' und
GÄwissirnetz, die Geländeformen sowie die Bodenbewadrsung erstred<ten: N a h e -
zu alle Kartenausschnitte weisen den neuesten Berichti-
gungsstand auf !

In den Teilen I bis V (vgl. die beiliegende gekürzte Fassung des Inhaltsverzeidr-
nisses der 3. Auflage) sind 143 Kartenaussdrnitte dem erläuternden Text gegen-
übergestellt; davon enthalten 85 Kartenaussdrnitte mehr als 3 Farben. In der
t. Aiflage lvaren es nodr 26 und in der 2. Auflage 37. Dese Steigerung in der
Mehrfarbigkeit und zugleidr größeren Ansdraulidrkeit war nur dadurdr möglidl,
daß in der Tedrnik modernere Arbeitsverfahren eingeführt worden sind. Als
widrtigste wären hier zu nennen:
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a) Der Drud< der Kartenaussdrnitte in einer modernen 2-Farben-offset-Presse.

b) Die verwendung von fabrikmäßig feinstgekörnten Hartaluminium-Platten (Alu-
Platten); sie übertreffen das bisher bei Zink erreidrbare feinste Korn.

4. Die Hereinnahme von 38 neuen Kartenaussdrnitten aus dem modernen topo-
graphisdren Kartenwerk I : 50 000.

In den Jahren 1958 bis 1964 wurde in der Bundesrepublik Deutsdrland von den

Landesvermessungsämtern ein neues und modernes topographisdres Kartenwerk im
Maßstab t :50000 gesdraffen. Das Land Niedersadrsen hat mit 109 Kartenblättern
an diesem Kartenwerk den zweitgrößten Anteil (l) (2). Nid'rts lag näher, als diese

wertvollen Karten in den Dienst des Atlasses zu stellen, ermöglidren sie es dodr,
ein größeres Landsdraftsgebiet zu erfassen und zu deuten.

D[e nadrstehende Ubersid'rt zeigtt weldre Kartenaussdrnitte ausgewählt und wie
sie in die Gliederung des Atlasses eingebaut wurden.

Kartenaussdrnitte aus der Top. Karte I : 50 000

Bezeichnung

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

t2.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

Teil I

,l

Teil II

a

,,

n

Teil III

,,

Teil IV
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22

23

26

27

30

31

33

44

45

48

51

58

75

76

78

BO

81

83

84

89

91

93

100

101

Die Insel Spiekeroog

Das Stadland (Unterweser)

Das Land Osterstade

Stadt- und Hafenlandsdraft Bremen

Zwisdren Strom- und Geesthang

Wilhelmshaven - Entstehung und Schicksal

einer Marinehafenstadt

Cuxhaven, die Nordspitze Niedersachsens

Die Wingst u. die Ostemarsdr

Fehnsiedlungen in Ostfriesland

Moorkolonien in Ostfriesland

Marcardsmoor u. Wiesmoor

Moorkultur in Holland u. Deutsdrland

Das Aller-, Weser-Urstromtal bei Verden

DaS Urstromtal der Elbe u. die osthannoversche
Endmoräne bei Hitzadcer

Der Höhbedc u. sein Kastell

Rundlinge u. Straßendörfer in Oring u: Lemgow

Lüneburg, Lage, Wirtsdraft und Naturraum

Die alte Herzogsstadt Celle

Die Volkswagenstadt Wolfsburg

Die Wedemark, eine Geestinsel

Hannover u. die Leineniederung

Die Nordseite Hannovers, Geestlandschaft u.
Wietzetal

Der Deister

Das heutige Bild der Stadtlandsdraft
Braunsdrweig

Die Industrielandsdraft von Peine - Ilsede

Lfd. Nr. Blatt
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BezeidtnungBlatt

29.

30.

31.

32.

Teil IV

n

Teil V

107

108

tr4

115

120

122

126

131

134

135

138

141

143

Das Leinebergland bei Alfeld, eine SÖidrt-
rippenlandschaft

Der Ith, eine Schi&triPPe

Das Untereidrsfeld, eine Bedcen- u. Boden-
erosionslandsdraft

Die Dransfelder Musdrelkalkhodrflädre u' ihre
Basaltberge, eine Vulkanlandsdraft

Der Weserdurdrbrudr bei Karlshafen

Das Wesertal zwischen Höxter u. Holzminden,
ein Sdrichttal

Die Wedergebirgslandsdraft zwisdren Rinteln u'
Büdreburg, die alte Grafsdraft Sdraumburg

Das Osnabrüdrer Berg- u. Hügelland

Der Westrand des Harzes zwisdren Seesen u'
Bad Grund, eine alte Bergbaulandsöaft

Der Westrand des Harzes bei Osterode u. sein
Vorland

Das Okertal u. der Nordrand des Harzes

Der Adrer-Brudrb ergzug

Das Brodcengebiet u. die Moormulde zwisdren
Brudrberg und Brodcen

35.

36.

37.

38.

5. Die zusätzlidre Aufnahme von 4 mittelalterlidren Stadtplänen

Die Zerstörung vieler niedersädrsisdrer Städte im letzten Kriege und ihr §Tieder-
aufbau nad, ,reuJn städtebaulidlen Gesidrtspunkten, die das ursprünglidle Stadtbild
ott in einem Ausmaße verändern, daß ,,Uianlage, Gestalt und räumlidre Entwid<-
lung" nidrt mehr oder kaum nodr wiederzuerkennen sind, lösten die zusätzlidre
Aufnahme von 4 weiteren mittelalterlidren Stadtplänen aus.

So enthielt bereits die 2. Auflage einen Aussd'rnitt aus der Karte ,,Braunsdrweig
nebst Umgebung", aufgenommen von E' v. Heinemann um das Jahr 1825 im un-
gefähren i4"nstaU't , te aOO. Er zeigt die Gruppenstadt Braunsd'rweig als mittel-
ilterlidre Großstadt und läßt die raumlidre Entwiddung vom 9. bis zum Anfang des
19.Jahrhunderts gut erkennen. Dieser Aussd,nitt ist aud'r in die 3.Auflage über-
nommen worden.

Der Stadtplan von Lüneburg aus Braun-Hogenbergs ,,Civitates orbis terrarum",
Bd.V, 1598 (Originalgröße 34,5x46,5 cm), der Lüneburg auf der Höhe seiner
Madrt und Pradrt zeigt, wird von E. Sdrrader ,,als das letzte und einzigartige Kultur-
denkmal dieser Zeitt bezeidrnet. Kartographisdr und von Norden nadr Süden ge-
sehen ist er ein Gemisdr aus Vogelperspektive und Grundriß.

Deutlidr sind in ihm die drei Keimzellen der stadt - Kalkberg, Ilmenaubrüd<e,
Salzquelle - 7u s1ftsn1en. Auf dem Kalkberg, der der Gipfel eines hod'rgepreßten
Salzsiod<s ist, wurde um das Jahr 950 die ,,Lüne-Burg" zvm Sdrutze der Verkehrs-
wege nadr den Elbübergängen und als Festung gegen die Slawen erbaut. Im Kampf
des mädrtig gewordenen Bürgertums mit dem Landesherrn wurde sie 1377 zerstött.

Das Salz der Saline rnit ihren zahlreidren Siedehäusern wurde wirtsdraftlidre
Grundlage der Stadt und verlieh ihr ein Salzmonopol vom 14. bis 15. Jahrhundert.
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zu dem europäisdren Ruf der stadt trug wesentlidr audr der r 390 nadr Lübed< aus-

gebaute Ste&nitzkanal bei, auf dem das Salz zur versorgung der Fisd.rfanggebiete

der Ostsee transportiert wurde.

Als dritte Stadtzelle ist die sdrilfbare Ilmenau mit der alten Ilmenaubrü&e bei dem

Dorfe Modestorpe (um die Johanniskirdre gelegen) anzusehen.

Nidrt unerwähnt bleiben darf audr das ,,Hafen- und Vasserviertel", das, von einer
Mauer mit Türmen umsdrlossen, die drei Hafenbed<en, einen Fisdrmarkt (be-

sdrrittet), Lagerhäuser und das Stauwerk an der Abtsmühle zeigt. Imposant ist am

Ufer des Vorhafens ein großer Platz, auf dem Holz für die Saline gestapelt ist.

Ein völlig anderes kartograohisd,es Bild als der stadtplan von Lüneburg zeigt der
von dem Mathematiker und Lehrer für Arithmetik und Zeidrenkunst-". Cyrn-
nasium Osnabrück C.L.Reinhold aufgenommene und gezeidrnete Plan der
Stadt Osnabrü& aus dem Jahre 1767.

In ihm ist die Lage der Stadt in geographisdren Koordinaten ([änge Jlolg',
Breite 52025') angegeben. Ein L.ängenmaßstab in Osnabr. Ruthen (die Ruthe zu

l6 Fuß; Verhältnis zum Pariser Fuß wie 619 zu 720) ermöglidrt die Entnahme von
Entfernungen. Besdrriftet sind nur die Alte und Neue stadt sowie die Petersburg.

Im übrigen sind weitere Erläuterungen durdr große Budrstafen und Zahlen in einer
Legende am linken Kartenrand und durdr kleine Budrstaben für die Braunsdrwei-
gisdr-Lüneburgisd'ren Sdrloßgebäude gegeben.

Der untere Kartenteil zeigt die Stadtsilhouette mit ihren Kirdren, Türmen,
I{äusern, Mauern, alles mit großen Budrstaben versehen und entspredrenden Er-
klärungen darunter. Cerade in diesem Teil der Karte kommt die künstlerisdre Seite

sehr ansdraulich zum Ausdrud<; die Verzierungen und Embleme sind zeitgemäß im
Baustil des Barocks gehalten.

Siedlungszellen dieser alten Bisdrofsstadt sind der karolingisdre.Königshof und

die Domburg. Kaufmannssiedlung und Domburg sind zwar im allgemeinen getrennte

Raumgebilde; in Osnabrüd< liegt aber ein Ausnahmefall vor' Erstere ist in den Be-

zirk der Domburg einbezogen worden. Alteste Stadtzelle ist die Binnenburg, die
Domfreiheit und Marktleisdraft umsdrloß. Die weitere Entwid<lung erfolgte halb-
kreisförmig um den alten Stadtkern durdr die Butenburg, Johannisleisdraft, Hase-

leischaft und später durch die Neustadt, südli& der Altstadt.

Der 1767 erschienene Plan gibt den Zeitpunkt wieder, in dem die mittelalterlidre
Entwiddung ihren Absdrluß fand. Mathematisch klar und nüd,tern in seiner Zeidr-
nung ist er Ausdruck der Zeit des Rationalismus.

Der von G. Bodenehr aus dem Jahre 1796 stammende Stadtplan der Freien und
Hansestadt Bremen ist deshalb von besonderem §/ert, weil er nodr die im Jahre
1602 erridrteten, aber 1802 gesdrleiften Befestigungswerke zeigt und somit die alte
mittelalterlidre Gestalt der Stadt mit den beiden Stadtteilen Alte und Neue
Stadt beiderseits der Veser einsdtließlidr ihrer Mauer, Välle, Gräben, Stadttürme,
Plätze und Straßen wiedergibt. Um die 1OO0jährige Entwidclung der Stadt besser

verfolgen zu können, ist der Plan farbig angelegt worden.

Die Bildung der ersten Siedlungszelle wurde durdr die Verkehrslage (Kreuzungs-

punkt der vom Rhein zur Ostsee und vom Süden zur Nordsee führenden Handels-
straßen in Verbindung mit einer Furt durdr die §7eser) und durdr die Gründung
des Bistums Bremen unter §fillehard, die bereits 787 beurkundet ist, sowie die Ver-
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legung des erzbisdtöflidren Sitzes von Hamburg 1aö Bremen durdr. Erzbisdrof
Airg;. (847 nadr Zerstörung Hamburgs durdr die Normannen) begünstigt.

Die planmäßige Erweiterung der_Stadt-sieht_als Stationen die Martinsstadt, Ans'
g"ri*ä, und Stlffensstadt; siJ fand um das Jahr 1200 ihren Absdrluß.

Die Erweiterung auf dem linken \(eserufer erfolgt durdr die Anlage der Neu-
stJt, sozusagen ais Brüdcenkopf in den Jahren 1623 bis 1627 . \Iir sehen ein gitter-
;ä;;[;;id.iltes Gelände mi vielen Gärten, ein.Zeidren dafür, daß die Bevölke'
,urrgri.rnrhrne in der Neustadt nur langsam vor sidr ging'

Besondere Kennzeidren des Planes sind zwei \Tappenbilder als symbol für d§n
MaÄrkampf zwisdren Rat der Stadt und Erzbisdrof. In der linken oberen Ed<e des
pt"nr ir, ier doppelkOpftge Adler zu sehen, Sinnbild der vom Kaiser erhaltenen
§7ürde einer ,,Freien und"Hansestadt"; in der redrten oberen Ed<e verkörpe+ d-er

d"i 
- 
P.t.u.d"istellurrg im erzbisdröflidren §Tappen entnommene Sdrlüssel die

Madrt der Kirdre.
Redtt aufsdrlußreidr ist audr der 1807 unter französisdrer Besetzung und olfenbar

audr unter französisdrem Einfluß entstandene Stadtplan von. Hanno-ver, von dem
eine Verkleinerung des Originals auf etwa I : 30 000 wiedergegeben ist. Zwei
deutsdte Namen 

-zeidrnen 
ais Verfasser: der Inspektor Pentz und der Ingenieur-

leutnant Bennefeld. Oberhalb des künstlerisdr durdr ein Rankenornament ausgestat-
teten Kartenrahmens ist die Maßstabsangabe in deutsdr, englisdl und französisdr
gehalten.

Der Originalplan zeidrnet sidr durdr eine klare Zeidrnung des Grundrisses und
durdr eineVieäergabe des Geländes in Sdrrafien ausi letztere kommeR besonders
beim Lindener Ber! und Tönniesberg zum Ausdrud<. Auffallend ist audr die große
Anzahl von Flurnalnen, die aus den Karten der Gegenwart mehr und mehr ver-
sdrwinden und meist nur nodr durdr Straßennamen festgehalten werden.

Sehr deutlidr ist die mandelförmige Altstadt am redrten lrinufer mit den Straße1-
zügen erkennbar; die alten Välle sind versdrwunden und in Straßen umgewandelt,
dä aber nodr keine Bebauung aufweisen. Deutlidr verzeidrnet ist der Drudrbrudr
der Leine zur Ihme, der sog. Sünelle Graben, ein kostspieliges Objekt für die Stadt
Hannover, weil er ständig sauber gehalten werden mußte, um die im 30jährigen
Krieg angälegte Calenberger Neustadt vor Ubersdrwemmungen zu bewahren.

In der Bezeidrnung ,,Rothe Damms Graben" ist der Rest des ältesten lrine'
laufes festgehalten *Jrd"t. Ein Blid< in die nördlidre Leineniederung sagtlns, daß
der Große- Gartän vollendet, der Berggarten zur Hälfte fertig und der Georgen-
garten im Entstehen ist.

Der Plan gibt aber audr in anderer Hinsidrt nodr wertvolle Aufsdrlüsse. So ist
die Leine stiäidr des Georgengartens aufgestaut, um die §Tasserspiele in diesem
sdrönen Garten betreiben ,u könrr.n, Die Bezeid,nung ,,Englisdre 

'§ü'assermasdrine"

kündet den Beginn des Industriezeitalters an. Das gilt audr für den Fftrrnamen ,,Auf
der sülze,,, dei auf den dort beffndlidren salzstod< verweist. Audr die steinbrüdre
am Lindenär Berg sind zu erwähnen, die Anlaß zur Gründung einer Industrie gaben.

Sdrließlidr muß nodr auf die kleine Hafenanlage an der Ihme in Linden aufmerk'
sam gemadtt werden, die von der lange Zeit betriebenen Sdriffahrt nadr Bremen
ktndät, bis sie durdr den späteren Bau der Eisenbähn eingestellt wurde (vgl' bei-
liegenden Aussdrnitt aus dem Pentz-Bennefeld'sd,en Stadtplan von Hannover).
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6. Ergänzung des alten Sdrrifttums, Auswertung neuen Sdrrifttums

Für die Bearbeitung des Atlasses ist eine soldre Fülle von Literatur verwendet
worden, daß es nidrt möglidr war, sie lüd<enlos in ein Sdrrifttumsverzeidrnis zu
übernehmen. Es mußte deshalb eine auf ein Mindestmaß besdrränkte Auswahl ge-
troffen werden. Diese ging von dem Gesidrtspunkt aus, daß das Literaturverzeidr-nls
nidrt nur ein Quellennadrweis sein, sondern darüber hinaus audr nodr dem Atlas-
benutzer die Mögli&keit geben sollte, die probleme der einzelnen Landsd.raften
weiterzuverfolgen. so sind nur die \7erke aufgenommen worden, die selbst nodr
weitere Literatura-ngaben enthalten. Damit dürfte ein \Veg gefunden worden sein,
das gesamte Sdrrifttum zu ersdrließen.

Nad diesen Grundsätzen wurde bereits bei den ersten beiden Auflagen ver-
fahren. Inzwisdren sind 8 weitere Jahre verstridren und es mußte das alte Särifttum
er-gänzt_und neues ausgewertet werden. Ohne hier einzelne \[erke herauszugreifen
oder alle ne_u _hinzugekommenen in einer besonderen ubersidrt aufzuführän, sei
nur gesagt, daß sidr der Umfang des Literaturverzeidrnisses gegenüber der 2. Auf-
lage um rund eine ganze Drud<seite erweitert hat.

De alte Gliederung ist beibehalten worden.

7. Die neue Beilage; ubersidrtskarte t:50ooo0 (mit Konturen der im Atlas
enthaltenen Kartenaussdrnitte)

Nadr Ersd,einen der l. Auflage des Atlasses war von vielen Interessenten der
§7unsdl geäußert worden, einer neuen Auflage im Anhang eine ubersidrtskarte
von Niedersachsen mit eingedrud<ter Blatteinteilung I :25 oö0 beizuftigen, um die
Kartenaussdrnitte in den Landschaftszusammenhang einordnen zu kön-nen. Dieser
Bitte wurde in der 2. Auflage entsprodren.

De 3. Auflage geht in dieser Ridrtung nodr einen Sdrritt weiter. Als Ubersidrts-
karte wird jetzt die kürzlidr ersdrienene, verbesserte und mit einem vor allem hin-
sidrtlidr des Verkehrsnetzes neuesten Beridrtigungsstand versehene Ubersidrts- und
Verwaltungskarte von Niedersadrsen t ,:oobOo benutzt. In diese sind die Kon.
turen der im Atlas enthaltenen Kartenaussdrnitte farbig eingedrudct worden.

III

Die Bedeutung des Atlasses in Gegenwart und Zukunft
Mit Ersdreinen der 3. Auflage blid<t der Topographisdre Atlas ,,Die Landsdraften

Niedersad'rsens" auf ein l2jähriges Bestehen zurüd<. In dieser zeit hat er eine
überaus freundlidre und zustimmende Aufnahme in weiten Volkssdrid.rten des In-
und Auslandes gefunden. Er ist als Landeskunde und l-esebud-r zu einem standard-
werk des landeskundlidren und geographisdren Sd.rrifttums geworden.

In der besonderen .Betonung der einzigartig im deutsd.ren Raum ersdreinenden
Landsdraften wie dem vattenmeer mit seinen Inseln, der großen Marsdr- und
Moorgebiete, der altdiluvialen Geestlandsdraften und der vielgestaltigen Formen
des niedersädrsisdren Berglandes hat er audr in Zukunft eine gesamtdiutsdre Auf-
gabe zu erfüllen.
Llterattrr:
(r) 

tl'*;ItA#%ä:!1,rEtSS toposraphisdren Kartenwerks I ;50 000.; Nadrr. der Nieders. verm.

(2) I-<-gst-, W.:- ,Ein neues_topographisdres Kartenwerk I :50 0OO in Niedersadrsea'i Neues Ardriv für
Niedersadrsen, Band 13, Heft 2, S. 79-95, cöttingen 1964,
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A.

B.

Inhaltsve rzeichnis
(Kurzfassung)

Teil I

Landsdraften im Kraftfeld der Nordsee

31 Abbildungen -
\üüIattenmeer und Inselwelt

Einleitung, Ursachen, Kräfte und Formen der Küstengestaltung

ll Kartenaussdrnitte mit Text

Küstensaum und Marsdrengürtel

Einleitung: tVesen, rVerden und \üTandel der Marsdrenlandsdraft

a) Meereseinbrüche
3 Kartenausschnitte mit Text

b) Seemarsdren
4 Kartenaussdrnitte mit Text

c) Flußmarsdren der Unterweser
I I Kartenaussdrnitte mit Text

d) Seemarsdren der Niederelbe
5 Kartenaussdrnitte mit Text

e) Flußmarsdren der Niederelbe
6 Kartenaussdrnitte mit Text

Teil II

Die Moodandsdraft en Medersadrsens

- 7 Abbildungen -
11 Kartenaussdrnitte mit Text

Teil III

Landsdrafrcn, die die Eiszeit aufbaute und gestattete

- 23 Abbildungen -
A. Zwisdren Mittelweser und Ems

Einleitung: Entstehung und Formensdratz der niedersäd'rsisdren Diluvialland-
sd,aften

a) Endmoränenlandsdraften des Rehburger Stadiums
3 Kartenaussdrnitte mit Text

b) Das Aller-§[eser-Urstromtal
3 Kartenaussdrnitte mit Text

c) Die Nienburg-Meppener Geestplatte
4 Kartenaussdrnitte mit Text

d) Die Oldenburgisdre Geestplatte
3 Kartenaussdrnitte mit Text
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B. Die Ltineburger Heide

Einleitung: Aufbau und hndsdraftsformen der Heide
: a) Die Nordheide

3 Kartenaussdrnitte mit Text
b) Die Sädheide

J Kartenaussdrnitte mit Text
c) Die Ostheide

2 Kartenaussdrnitte mit Text
'd) Das hannoversdre §Pendland

3 Kartenaussdrnitte mit Text
e) Heiderandstädte

5 Kartenausrdmitte mit Text
f) Die §Tedemark, eine Geestinsel

I Kartenaussdrnitt

Teil IV

Das NfedctsXdrslsüc Bcrgland

- 54 Abbildungen -A, Die Bergvorlandzone

Einteitung: Der Aufbau des Niedersädrsisdren Berglandes, saxonisdre Faftung
und Salztektonik

20 Kartenaussdrnitte mit Text

B. Das Leine-Innerste Bergland

12 Kartenaussdrnitte mit Text

C. De Oberweser und das \Feserbergland

15 Kartenaussdrnitte mit Text

Teil V

Dcr Harz.und dae Hrrzrorland

- 10 Abbildungen -
Enleitung' Aufbau, Entstehung und erdgesdridrtlidre Entwi&lung des Harzes

12 Kartenaussdrnitte mit Tsrtt

Teil VI

Das landsüalEblld tn antlften Karren Ntedenatsens im Vrndcl dcr Zcit
(Von Vermessungsdirektor Dr.-Ing. §Ierner Kost)

.4 Kartenaussdrnitte mit Text

Teil VII

Flurformcn Mederrs.&sens lm Luftbttd
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Teil VIII

Niedersadrsen im Farbbild

Erdgesdridrtlidre Zeittafel - Zeidrenerklärung für die Land- und Seekarten -- 
Sadrregister - Sdrrifttumsverzeichnis

Beilage, übersidrtskarte I :500000 (mit Konturen der im Atlas enthaltenen Aus-
sdrnitte)

Folgende einzelne Kärten bearbeiteten,

Nr. 28 und 65: Vermessungsoberrat Dr. Otto Harms
Nr. 15 : Vermessungsoberrat i' R. Fritz Diekmann
Nr. 47 : Studienrat Dr: Heinridr Munderloh
Nr.20, 59,6?t Professor Dr. §Tilhelm Grotelüsdren
Nr.64 : Oberstudiendirektor i. R. Dr. Georg Liman
Nr. 60 , Professor Dr. Angelika Sievers
Nr.88 , Dr. Herbert Röhrig

Das Nordvresteuropäische Flachlandnivellement
Von Vermessungsoberrat Hering, NLVwA - Landesvermessung -, Hannover.

L Vorgesdridrte

Die §Tiederholung des Nordseeküstennivellements (NKN) hat. gezeigt, daß die
von den Geologen Lefürchteten Senkungen der deutsdren Nordseeküste nidrt in
dem abgesdrätzän Umfang eingetreten sind. Die errechneten Höhenwertdifferenzen
sind so-klein, daß sie meiat innerhalb der Messungsgenauigkeit liegen. Allerdings

' 
sind sie längs der ganzen Küste negativ, deuten also eine wenn auch. geringfügige
Senkung 

"nl 
Di. Eigebnisse sind in dem Heft ,,Die \Tiederholung_ .les deutsdten

Nordseäküstennive[äments in den Jahren lg4g-1955 (1959) und der Vergleidr
mit der ersten Messung in den Jahren 1928_1931 (1937)" veröffentlid'rt und dis-
kutiert worden. Sowohl Dr. Gronwald als audr der Geologe Dr. Dedrent kommen
in ihren Beiträgen unter anderem zu dem Sdrluß, daß es angebrad'rt ersdreint, das
zu untersudt.rid" G.bi"t wesentlidr zu erweitern, um ein rid'rtiges Bild von den
tektonisdren Vorgängen zu gewinnen'

Nadrdem bekanrrt wurde, daß in den Nadrbarstaaten Belgien, Holland und
Dänemark die Frage der tektonisdren Senkungen mit gleidrem Interesse verfolgt
wird und daß seit tgaS di. Nivellements 1. Ordnung erneuert werden, lag es nahe,
diese Staaten für eine gemeinsame Bearbeitung dieses Problems zu interessiiren.
Inzwisdren sind die Messungen in allen Staaten fertiggestellt. Damit ist eine ein-
malige Gelegenheit gegeben, für den gesamten Raum der nordwesteuropäisd'ren
Ftadrlandküsie ein zuiammenhängendes, sehr genaues Netz zusammenzustellen, zu'
mäl si& die Beobadrtungen über einen Zeitraum von nur 1.5 Jahren erstred<en.

Die Zusammenstellung dieses ,,Nordwesteuropäisdlen Fladrlandnivellements"
(N§flEFN) erfordert keine zusätzlidren örtlidlen Vermessungsarbeiten, denn für
das Europäisdre Höhennetz (REUN) sind bereits eine ausreidtende Anzahl von
Grenzübärgängen zwisdren den Staaten gemessen worden. Nadr hier vorliegenden
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veröff_entlidrungen wurde ein erster Entwurf für das N§7EFN aufgestellt und der
XIII. Generalversammlung der Internationalen union für Geodäsie-und Geophysik
in Berkeley vorgelegt. Dem Entwurf wurde zugestimmt. zum Leiter der \7erk-
gruppe, die dieses Projekt bearbeiten soll, wurde Professor Dr. Nittinger gewählt.

II. Das Nordwesteuropäisdre Fladrlandnivellement

Inzwisdren sind die Ergebnisse der nadr 1945 durdrgeführten Nivellements von
Belgien und Holland eingegangen, so daß ein endgültigir Entwurf für den größten
Teil des-Netzes aufgestellt werden kann. Dänem".k k"nn seine Ergebnisse erst 1966
zur Verfügung stellen.

Das Netz erfaßt das gesamte Fladrland längs der Nordseeküste von ostende bis
nadr skagen an der Nordspitze Jütlands und die ostseeküste von dort bis Lübec]<,
da-zu einige große Inseln. In der Bundesrepublik sind Sdrleswig-Holstein, Nordrhein-
\ü/estfalen, Hamburg, Bremen und Niedersadrsen an dem Neiz beteiligt. Audr diese
Länder haben bereits ihre unterlagen zur Verfügung gestellt, so daß riach dem jetzt
voiliegenden Material das in der Anlage dargestefltJ Netz zusammengestellt wer-
den kann. Da die Gestaltung des neu beobadrteten dänisdren Netzes iur Zeit hier
nodr nid'rt bekannt ist, besteht die Möglichkeit, daß sidr im nördlidren Teil des

N§IEFN nodr wesentlidre Anderungen ergeben.

In das Netz sind sämtlidre Linien l. ordnung einbezogen und damit aud-r alle

,,unterirdisdren Festlegungen" (uF) in diesem cebiet. Das sind allein in Nieder-
sadrsen neben den 4 Landesnivellementshauptpunkten \Tallenhorst, Hemsen,
Sdrneeren und Nordholz 8 uF-Gruppen, die aus je 3 unterirdischen Festlegungen
bestehen, und 30 Einzel-uF. Hinzu kommen nodr etwa r50 Rohrfestpunkte,-so äaß
das Netz .über eine große Anzahl gutgegründeter Festpunkte veriügt, die weit-
gehend sid-rere Angaben über Bewegungen des untergrundes gewährleisten.

III. Fundamentalpunkte

Entsd-reidend für die Lösung der Aufgabe, die dem N§7EFN gestellt ist - nämlidl
in größerem Rahmen die Frage nadr der senkung der nordwestäuropäis&en Küsten-
gebiete zu klären - ist die ridrtige Auswahl der Punkte, an die das gesamte Netz
angesdrlossen werden soll. Diese Fundamentalpunkte müssen drei lorderungen
erfüllen:

Sie müssen mit Sicherheit außerhalb der Zone liegen, die von der eigentlidren
Küstensenkung erfaßt wird.

Sie müssen in Gebieten liegen, die auch sonst als geologisdr sicher angesehen

werden.

3. Sie müssen so vermarkt sein, daß sie frei sind von Höhenänderungen, die durdr
klimatisdre oder medranisdre Einflüsse hervorgerufen werden.

Hierfüreignen sidr besonders die ,,Unterirdisdren Festlegungen,, (UF). Es genügt

iedodr nidrt, das Gesamtnetz auf einen einzigen Fundamentilpunkt zu beziehei.
schon in der veröffentlidrung über die l. Messung des NKN (Die Feineinwägungen
zur Beobadrtung säkularer Bodenbewegungen im Gebiet der deutsdren Nordsee-
küste 1928-193 l) war die Forderung erhoben worden, das NKN nidrt nur an einen
Fundamentalpunkt, den Landesnivellementshauppunkt (LNH) rwallenhorst, anzu-
sdrließen, sondern die Messungen bis nach Fledrtlingen, einem in der Nähe von
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Helmstedt gelegenen ort auszudehnen. I eider ließ sidr dieser Plan damals aus vef-

il;;;;;r'C.ti"nd., "i*,iauJftitren. 
Da dieser Punkt. jetzt etwa.15 km östlich

il;z;;;;Äze liegt, *". ., audr bei der §Tiederholung des NKN, trotz vieler

;;;i;;ö;; "u, 
päüti.Jen Gründen nidrt möglidr, diesen hervorragend ge-

eigneten Funkt in unser Netz einzubeziehen'

b"he, ist im deutsdren Anteil am N\rEFN neben §Tallenhorst nodr die UF-

Gruppe \Weyhausen als Fundamentalpunkt vorgesehen'

Der LNH §Tallenhorst ist der bereits erwähnte Ausgangspunkt für das Nordsee'

ktistennivellement. Er besteht aus 5 unterirdisdren Festlegungen und-ist von uns

1g55 nod.r durdr 3 *.it.r. in den gewadrsenen Felsen eingebrachte-uF auf dern

HüeEel. einem Höhenzug südlidr vo-n osnabrück, gesidrert worden-. Die 5 uF von

\äift;ir;;r;rt"d.ri a.,il UF auf dem Hüggel duid'r ein Netz verbunden, das mit

der Genauigkeit 1. Ordnung gemessen ist'

\Teyhausen ist eine G.upp. von 3 UF im Osten Niedersadrsensf etwa 20 km süd'

lidr von Uelzen. Sie wurde 1955 von uns neu angelegt'

Sämtlidre Standorte der durdr die Landesvefmessung in Niedersadrsen ein'

,"b."drt"n unterirdisdren Festlegungen sind in Zusammenarbeit mit Geologen vom

Rri"a"..aAritdren Landesamt fü; Bodenforsdrung erkundet worden'

Mit Dänemark ist nodr zu vereinbaren, ob für den nördlidren Teil des Netzes

a"i INU Sdrleswig-l-Iolstein bei Clusries (nördlich von Flensburg) oder eine auf

Ji"iJ.- Gebiet i"g";d. Gruppe 
"urg.*ählt 

wird. Audr in Belgien und Holland

ist nodr mindestens 
"in 

fu"d"11l""tulp,rikt zu benennen. Besonders geeignet hierfür
eischeinen die karbonisdren Gesteine Belgiens in den bergbaufreien Gebieten'

Nur wenn eine genügend große Basis mit höhenbeständigen Festpunkten im

Hiri..f""J g"sdraffä *i"rd, kO-nrr"tr bei einem Netz von solchen Ausmaßen zuver-

lässige Erkenntnisse erwartet werden'

IV' Das,,Europäisdre Nivellementsnetz" (REUN)

(REUN : Rdseau Europ6en Unifi6 de Nivellement)

Das REUN eignet sicl für den vorliegenden Zweck aus folgenden Gründen nidrt'

1. Es ist zu weitmasdrig, da nadr den Besdrlüssen, die auf der Tagung_in Florenz
' " g.f"A,-*urden, Sdil?ifen mit Umfängen "ot i00-1000 km gebildet iuerden

iollten. So sind aus den Nivellementsietzen 1. Ordnung von Sdrleswig-Holstein
und Niedersadrsen für das REUN nur 5 Groflsdrleifen zusammengestellt worden.

2. Eine Anzahl der gerade für das Fla&landnivellement widrtigen küstennahen

Linien gehört nidrt zum REUN.
3. Das REUN enthält nur wenige der auf den Linien vorhandenen Festpunkte'

Viele für die Küstensenkung b-esonders widrtige Punkte - idr denke besonders

an die Masse der Roirfespinkte und der unterirdisdren Festlegut,en - sind im
REUN nidrt enthalten. Gärade diese sind aber für spätere Vergleidre von aus-

,Af"ggJ.iaer Bedeutung. Sie sind wegen ihrer besonders sorgfältigen- Grün'
d"if'r.itg.hend frei,oi Eigetbeweguttgtt', d'h' sie werden-nidrt oder nur
*""?g ar,ä klimatisdre odei medranlisdri Einflüsse in ihrer Höhenlage ver'
a"J.ft ""d 

geben daher bei späteren Viederholungsmessungen die sid'rersten
'§ü'erte eventueller Küstensenkungen'
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V. Der Arbeitsaufwand

Für die geplante Arbeit ist.kein-großer Aufwand notwendig. Feldarbeiten werden

- wie bereits erwähnt - nidrt erforderlidr sein. Verglejdre m"it früheren Messungen
sind nodr nidrt_ möglidr. Man hat daher bei aer rüii,t der Linienfüirü;il; il;'
Auswahl der-Knotenpunkte usw. völlige Freiheit. Nadr unserer Meining'sind
folgende 4 Arbeitsabsdrnitte zu erledigen,

1. Zusammenstellung der Messungsergebnisse durdr jedes Land, wobei die Angabe
der_gemessenen Höhenuntersdriede bzw. der geäpotentiellen Knoten undd..
Meßwege von Knotenpunkt zu Knotenpunkt genügt.

2. Zusammenfitsllg der Ländernetze und Ausgleidrung des Gesamtnetzes durd.r
eine Zentralstelle.

3. VeröIfentlidrung des Ausgleidrsergebnisses durdr die IAG.
4. Jedes Land red-rnet die in seinem Gebiet liegenden punkte in das ausgeglidrene

Netz ein und veröffentlidrt diese Ergebnisse.

Nad-r diebem Arbeitsplan ist also von der Zentralstelle nur der Arbeitsabsdrnitt 2
auszuführen. Außerdem müßte diese Stelle audr eine einheitlidre Form für die
Iränderveröfientlid'rungen erarbeiten, damit den Benutzern bei dem ,fat.r.n v..-
gleidr mit der §Tiederholungsmessung keine sdrwierigkeiten entstehen.

so ist das geplante ,,Nordwesteuropäisdre Flad.rlandnivellement,, kein unter-
nehmen, das augenbliddidren Nutzen verspridrt oder sofort greifbare Ergebnisse
liefert. vielmehr soll zunädrst nur die ulg.ireur" zahl der,rah"ezu gleidrze"itig ent-
standenen Messungen gesammelt, veröffentlidrt und damit allen Inieressenten zu-
gänglidr gemadrt werden. In einigen Jahrzehnten wird man sidr über einen Zeit-
r.auq-für- eine gleid-rzeitige §Tiederholung des Gesamtnetzes einigen müssen; und
der Vergleidr dieser Messungen mit denen unserer Tage wird dain hotrentlidr jle
erwarteten Aufsdrlüsse über das Verhalten der nordwesteuropäisdren Fladrland-
küste geben.

Planungsunterlagen für den Elbe-Seitenkanal
(Nord-Süd-Kanal)

Von Vermessungsoberrat Dipl.-lng. Mündr, Regierung Lüneburg

Alfuemeines

De ubersidrt über das rüTasserstraßennetz Nordwestdeutsdrlands zeigt, daß im

Yry ry:aen_ §7eser, Elbe und Mittellandkarral eine rwasserstralle feh'li, weldre
die Seehäfen Hamburg und Lübed< mit dem Binnenrvasserstraßennetz verbindet.

Die seit einer Generation geführte Diskussion über die Notwendigkeit, die situa-
tion der Häfen Hamburg und Lübed< durdr den Bau eines sdlitrahr;ska;als zu ver-
bessern, ist verstummt. Die untersudrungen über die versdriedenen Kanalprojekte
sindabg_e_sdrlossen. sie haben ergeben, daß der Elbe-seitenkanal (Nord-süä-xl"ily

I "iT 
verbindung zwisdren Mittellandkanal und Elbe - die beste Lösung ist. In

einer Denksdrrift der'§ü'asser- und Sdrifiahrtsdirektion Hamburg aus dem Jahie 196l
ist das Untersud'rungsergebnis wie folgt zusammengefaßt,
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,,Der Nord-Süd-Kanal ist die zwed<mäßigste Lösung für den vollsdrifffgen An-
sdrluß der Seehäfen Flamburg und Lübed< an die deutsd'ren Binnenwasserstraßen.
In tedrnisdr-wirtsdraftlidrer Hinsidrt ist er allen anderen Lösungen überlegen. Als
Elbeseitenkanal madrt er zugleidr das widrtige Teilstüd< Hamburg-Magdeburg
der intefnatiorralen Vasserstraße Elbe von niedrigen rüTasserständen unabhängig
und ist durdr diese Verbesserung der Verkehrsverbindung nadr Osten audr eine
Vodeistung für die \Tiedervereinigung Deutsdrlands. "
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Nadr der Planung zweigt der Elbe-Seitenkanal bei Fallersleben, westlidr der
Sdrtreuse Sülfeld, vom Mittellandkanal ab und mündet bei Artlenburg (Kreis Lüne-
burg) in die Elbe. Der Kanal verläuft nur durd'r den Regierungsbezirk Lüneburg und
durdrsdrneidet die Kreis€ Gfhorn, Uelzen und Lüneburg, jeweils von Süden nadr
Norden.

Die Darstellqng ,,Kanaltrasse mit Längssdrnitt" veransdraulidrt den zwisdlen
Mittellandkanal und elbe zu überwindenden Höhenuntersdtied und die gestred<te
Führung der 113 km langen Trasse. Um den zwisdren Kanalanfang und -ende vor'
handenän Höhenuntersdried zu überwinden, sind zwei Sdriffshebewerke erforder-
lidr. Das Sdrifishebewerk bei Bollensen (Kreis Uelzen) wird eine maximale Hub-
höhe'von 23,5 m; das bei Sd'rarnebed< (Kreis Lüneburg) eine soldre von 38,5 m
haben. Die Daten widerlegen die oft anzutrefende Vorstellung, daß in diesem
Raum Nordwestdeutsd'rlands alles,,eben'1 ist.

Kartenbedarf

Das Untersudrungsergebnis löste nodr nidrt den ersten Spatenstidr zum Bau des
Kanals aus. Ganz abgesehen davon, daß sidr die beteiligten und interessierten
Stellen - Bund, Hamburg und Niedersadrsen - erst über die Trägersdraft und
die Kostenübernahme einigen mußten, waren nodt die spezielle Planung und die
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sidr daraus ergebenden Maßnahmen durdrzuführen. Da sidr erfahrungsgemäß Ver-
handlungen über Kostenbeteifigung lange hinziehen können, stelke Hamburg vor-
weg erheblidre Mittel zur Verfügung, damit die tedrnisdren Vorarbeiten autgäfnhrt
werden konnten.
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\renn für die untersudrungen der versdriedenen Kanalprojekte die Topo-
oraohisdre Karte 1 : 25 000 eiie braudrbare Unteilage gewesen war, so reidrte
äi.i., Kr.t"r,werk für die weitergehende Planung des Elbe-seitenkanals nidrt aus'

Di. \tr"rr"r- und Sdrifiahrtsdire-ktion Hamburg - Untersudlungsstelle - be-
nötigte für die weiteren Arbeiten zunädrst die Deutsdre Grundkarte 1 :5000
iCräa.inl. Der Kartenbedarf ergab sidr aus der Trassenlage und wurde von der
ünte*udr.rngsstelle mit 134 Stü& angegeben. Für die Erfüllu-ng des Auftrages war
die Herstelling von 84 Karten erforderlidr. Daneben mußten die bereits vor-
ti"g."J.n Kartän fortgeführt und ein Teil auf maßhaltige Zeidrenträger umgelegt
bri. *egen innerer Ungenauigkeiten neu bearbeitet werden'

Die Kartensituation bei der Deutsdren Grundkarte (Grundriß) für den Elbe-
Seitenkanal am L Januar 1962 veransdraulidrt die vorstehende Darstellung' Der
f"nf.rt""a betrugin den Katasteramtsbezirken Lüneburg 8, Uelzen 41,.Cifhorn 28

und §Tolfsburg 7 karten. §üenn audr die Kartenbearbeitung in den,Bezirken Lüne-
U"ig r"a §{foifrburg kein besonderes Problem darstellte, so bedeutete dodr im
Uin"Uli& auf den Ze-itpunkt der gewünsdrten Fertigstellung - Ende_1953 - das

;; i;g*mm ein L"unr ,u bäwältigendes Vorhaben. Bestimmend für die sidr
äirrstellendä Skepsis waren nidrt so sehiftnanzielle als vielmehr personelle Gründe'

Herstellung

Nadr der ,,Allgemeinen Dienstanweisung für die unteren und höheren Ve1m9s-
*rgr--urd (at"ierbehOrden (ADAVerm;; hat das Katasteramt u. a. die Aufgabe,
die beutsdre Grundkarte herzustelien. Nadr dieser Vorsdrrift wurde im Regierungs-
bezirk Lüneburg seit 1948 verfahren. Bei der vorliegenden Aufgabe_mußte jedodr
dieses Prinzip d"urdrbrodren werden. Aufgrund der in den Jahren 1960 und 1961

bei der Deutsdren Grundkarte (Grundriß) von allen Katasterämtern (1 1) des Bezirks '

.o1"1,., Herstellungsquoten von 47 bzw.60 Karten, konnte vorausg-esehen werden,
wann die Katasterä;ter Uelzen und Gifhorn, auf sidr allein gestellt, das Pensum

..i"dig, haben würden. Hierbei durfte nidrt unbeadrtet bleiben, daß die bereits für

"r,d..ä 
Zwed<e in Arbeit beftndlidren Blätter nidrt beiseite gelegt werden konnten

und audr nodr andere Verpflidrtungen zur Herstellung von Deutsdren Grundkarten
(Grundriß) be§tanden.

Die Sadrlage erforderte die Koordinierung des ganzen Vorhabens durdr die
Mittelinstanz-nidtt n.rt aus herstellungs-tedrnisdren Gründen, sondern audr wegen
einer einheitlidren Konzeption gegenüber der §Tasser- und Sd'riffahrtsdirektion
Hamburg - Untersudrungsstelli.-So wurden mit der Untersudrungsstelle der
Terminpian abgestimmt, äie Zusdtußfrage, die Vervielfältigungsbedingungen
u. a. m. geregelt] A.rd, der Untersudrungsstelle war die Koordinierpng angenehm,
da sie sonur mit einer anstatt mit vier Dienststellen zu verhandeln hatte.

Um die ganze Sadre in den ,,Grifr." zu bekommen und den bestehenden ,,Alp'
drud<,, zu iöserr, w,r.de im Frühjahr 1961 die Traise vom Mittellandkanal bis zur
Elbe generell in einem Streifen von 4 km Breite, 2 km östlidr bzw. westlidr der
Trassi beflogen. Die Luftbildmessung sollte audr hier den ,,rettenden Engel" spie-
len. Da in dei zq bearbeitenden Gebieten nur Flurkarten der Maßstäbe der Hanno-
versdren verkoppelung (1 : 3200 und 1 ,21331/a)'vorhanden sind, dle 1ur Einfügung
in das Netz dei peuisdren Grundkarte erheblidre terrestrisdre Paßpunktbestim-
mungsarbeiten erfordern, wurden vor dem Bildflug die fest- und paßpunktleeren
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Beorbeitung oufgrund Stereoouswertung

't r Poßpunktbesiimmung

Konoltrosse

Gebiete durch Signalisierung
luftsichtbarer Punkte für eine
photo gramlnetrische Auswer-
tung aufbereitet. Das Bildflug-
ergebnis war zufriedenstel-
lend. Von 123 signalisierten
Punkten fielen vier wegen
schlechter Streifenlage und
fünf aus anderen Gründen aus.
Da 14 Ersatzpunkte bestimmt
werden konnten, standen für
die Auswertung 128 Punkte
zur Verfügung.

Nach diesen Vorbereitungen
konnte Anfang 1962 mit der
Herstellung begonnen wer-
den. Das Landesverwaltungs-
amt Landesvermessung
hatte sich bereit erklärt, die
Stereoauswertung entspre-
chend dem Zeitplan durchzu-
führen. Die Katasterämter Lü-
neburg, Uelzen, Gifhorn und
tüTolfsburg erhielten einen
Bearbeitungsplan. Um allen
Eventualitäten vorzubeugen/
wurde bei der Mittelinstanz
durch Umorganisation eine
Arbeitsgruppe 1 : 5000 gebil-
det. Diese Gruppe half mit,
den Auftragsberg abzubauen,
und war der Garant für die
Einhaltung des Terminplanes.

Die Ubersicht zeigt das für
den Kanal benötigte Karten-
band. Außerdem dürfte sie die
Besonderheit des Vorhabens
gut demonstrieren. Uberträgt
rnan die bandmäßige Maß-
nahme auf eine rechteckige
Figur, so decl<t der Gesamtauf-
trag ein Quadrat von 23 k*,
die herzustellenden Karten ein
soldres von 1 8 km Seitenlänge.

Von den herzustellenden Kar-
ten konnten aufgrund des Bild-
fluges 53 über Stereoauswer-
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tung bearbeitetwerden. DerRest, 3 1 Karten,
verblieb ftir eine Bearbeitung im ,, klassi-
schen " Verfahren. Die Stereoauswertungen
liefen im Februar 1962 an und wurden im
Dezember 1963 so redrtzeitig beendet, daß
die 5l Karten im Frühjahr 1964 fertig
waren. Parellel dazu lief die Bearbeitung
der übrigen 3 1 Karten. Durch das vorliegen-
de Luftbildmaterial wurden die Arbeiten
sehr gefördert. Beim Feldvergleich wurde
gegenüber dem sonstigen Verfahren ein
Ziitgrwinn von 70 - 80 o/o erzielt.

Da für die Planungsarbeiten die Deutsche
Grundkarte (Grundriß) nodr nicht völlig
ausreichte, wurde auf Antrag der Unter-
suchungsstelle im Sommerhalbjahr 1962 die
Höhenaufnahme I z 5000 mit Meßtisch und
Kippregel begonnen. \ü(Iegen des Bewudrses
war der Einsatz der Photogrammetrie nicht
möglidr. Für die Aufnahme stand ein Topo-
graph zvr VerfügunB, der vorsorglidl im
Jahre 1961 beim Dezernat Topographie
des Landesverwaltungsamtes - Landesver-
messung - ausgebildet worden war. Be-

arbeitet wurden zunächst die Gebiete, in
denen die beiden Sdriffshebewerke gebaut
werden sollen. Das anstehende Programm
zwang dann zur Ausbildung eines weiteren
Topographen im Sommer 1962. So konnte
die Aufnahme im Jahre 1963 wesentlich
gefördert werden . Trotzdem war der Ein-
satz von Kräften der Landesverrnessung
noch erforderlich. Da neue Vorhaben (RücI(-

haltbed<en Fahle Heide, Kreis Gifhorn) an-
standen, mußte eine dritte Kraft die Praxis
der Meßtischaufnahme erlernen. Mit den
nunmehr zvr Verfügung stehenden drei
Topographen wird im Jahre 1965 die
Höhenaufnahme für den Kanalbezirk im
wesentlichen ab geschl ossen werden können.

Von den in der Ubersidlt verzeichneten
Grundkarten, für die eine Höhenaufnahme
gebraucht wird, lagen 9 bereits vor. Von
den übrigen werden 6 durdl photogram-
metrische Auswertun g entstehen.

Als weitere Unterlage für ihre Planungen
und Verhandlungen benötigt die Unter-
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su.drungsstelle die Bodenkarte 1 : 5000 auf der Grundlage der Bodensdrätzung. Hier
stehen 105 Karten zur Bearbeitung an. \üüenn audr die ieichnerisdren Arbeitän ver-
geben werden, so verbleiben dodr nodl mand,e Arbeitsvorgänge für die verwaltung.
Die Fertigstellung ist für das laufende Jahr vorgesehen. Da nodr erheblidre Nad-
sdrätzungsarbeiten in den Kreisen Uelzen und Gifhorn auszuführen sind, besteht
die Möglidrkeit, daß bei der Bodenkarte das gesteckte Ziel nicht erreidrt wird.

Rü&bli&

Die vasser- und Sdrifiahrtsdirektion Hamburg - untersudrungsstelle - hatte
ayjsrgnd des untersudrüngsergebnisses den Auftrag, die spezielle Flanung für den
Elbe-Seitenkanal (Nord-süd-Kanal) zu betreiben. Öi. S"dilrg. bezüglidr-Realisie-
rung des Projektes war 1961/62 aber so unklar, daß für die Vermessungs- und Ka-
tasterverwaltung kein zwingender Anlaß bestand, die gewünsdrten Planungsunter-
lagen herzustellen. Es war bei der Personallage sogar ein §7agnis, für ein fägü&es
Unternehmen Kräfte einzusetzen. §fenn trotzdem mitgemadrt wurde, ,o nur, u.
der ureigensten Aufgabe unserer verwaltung, vorsorge zu treffen, geredrt zu wer-
den. Hier bot sidr die nidrt oft gegebene chance, beizeiten Karten iu sd'raffen, um
sie in der Stunde X zur Verfügung zu haben.

Das eingegangene Risiko bradrte es mit sidr, daß in den verflossenen Jahren, im
Für und §{rider um den Kanal, häuffg die Frage auftrat, ob es nidrt zwed<mäßiger

und vertretbarer sei, den geballten Einsatz in anderen kartenmäßig ,,unterentw-lk-
kelten" Gebieten durd-rzuführen. Da es aber keinen sinn hatte, auf halbem §7ege
stehen zu bleiben, konnte diesen Gedankengängen nidrt gefolgt werden.

Nun hat die Entwi&lung gezeigt, daß das §Tagnis sidr gelohnt hat. Mit dem be-
stimmenden Motiv ,,Vorsorge zu trefien" hat die Verwaltung eine Aufgabe zur
red-rten Zeit lösen können. §7ie gerne würden wir in dieser veise immei wirken.
Aber leider ist es sof daß wir im hektisdren Tagesablauf meist nur das erledigen
können, was gerade ansteht. Für sinnvolles Planen und Durdrführen ist keine Zeit.
Deshalb ist jede voraussdrauende Maßnahme, wie dieses für den Elbe-seitenkanal,
ein Risiko. Aber am Ende kommt der Lohn. Es gibt keine Kartennot und damit keine
kostspieligen Provisorien! So stehea mit der Deutsdren Grundkarte und der Boden-

karte die besten unterlagen für Planung, Planfeststellung, Entsdrädigungsangelegen-

heiten, Sdrätzungen und landeskulturelle Maßnahmen zur Verfügung.

Die Ausführungen sind im wesentlidren ein Leistungs- und Redrensdraftsberidrt.
Das mag den einen oder anderen enttäusdren. Es ist aber bewußt so verfahren
worden. De Herstellung der Deutsd'ren Grundkarte, ob mit oder ohne Luftbild,
wird seit Jahren betrieben und stellt kein fadrlidres Problem dar. Gewiß ließe sidr

über das eine oder andere nodr etwas sagen. AudT könnte man Erfahrungen mit-
teilen oder Bearbeitungshinweise geben.

Dagegen ist die Herstellung von vielen Karten, in kurzer Zeit und unter der
heutigen Personallage, ein nidrt alltäglidres Problem. So war das ganze Vorhaben
ein organisatorisdres Unternehmen. Das Resultat zeigt, daß die Vermessungs- und
Katasterverwaltung audr heute beadrtlidre Sondermaßnahmen durdrziehen kann,
wenn versdriedene Dienststellen bei entspredrender Koordinierung sinnvoll zu-
sammenwirken.
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Vorbli&
Mit der Bereitstellung der Planungsuntedagen wird das Engagement der Ver-

messungs- und Katasterverwaltung für den Kanal nidit beendet sein. Bei einem
Vorhaben von 113 km Länge wird die Verwaltung lauferid mit vermessungs- und
katasterted'rnisdren Aufgaben eingeded<t werden, wenn audr die rein ingenieur-
tedrnisd'ren Vermessungen die §Tasser- und Sdriffahrtsverwaltung in eigener Regie
durdrführen wird.

§/as audr kommen magr es wird im Rü*bli& auf das Geleistete aud'r bewältigt
werden!

Benutzte Unterlagen:

Tedrnisdre untersudrungen über einen vollsdrifffgen Ansdrluß Hamburgs an die
deutsdren Binnenwasserstraßen.

Bearbeitet und herausgegeben von der Vasser- und Sd'riffahrtsdirektion Hatn-
burg, Hamburg 196l .

Dorfaufrüstung und Neueinrichtung des Liegenschaftskatasters
in Niedersachsen

'Von Vermessungsoberrat Dr.-lng. Bod<, Katasteramt Bü'&eburg

1. Einleitung

Das Land Niedersadrsen mit seinen rd. 5,8 Mill. Einwohnern hat eine Gesamt-
flädre von 47 382 qkm. Davon sind etwa 29 000 qkm landwirtsdraftlidre Nutzflädre,
9150 qkm §räldei und 1064 qkm Gewässer. Die Gesamtflädre der Städte ist
3733 qkm groß. Allerdings ist zu berüd<sidrtigen, daß in dieser letzten Angabe audr
land- und forstwirtsdraftlidre Flädren sowie Gewässer enthalten sind. Die dörf-
Iidren Ortslagen einsdrließlid'r ihrer für die nädrste Zeit benötigten Erweiterungs-
flädren sind nad.r einer neuen Statistik rd. 3100 qkm groß. Trotz stärkerer Kon-
zentration von Industrie, Gewerbe sowie Dienstleistungsbetrieben aller Art im Bal'
lungsraum Hannover-Braunsdrweig-Hildesheim zeigt der gegebene große Uber-
blid< bereits eindeutig die überwiegend landwirtsdraftlidre Struktur Niedersadrsens
auf.

2. Entstehung der Dörfer in Niedersadrsen

Auf einen kurzen Generalnenner gebradrt kann man etwa sägen, daß in den
alten Siedlungslandsd'raften Niedersadrsens, nämlidr den Flußtälern des Mittel-
gebirges, im Löß-Lehmstreifen nördlidr der Mittelgebirge und in der alten Küsten-
*arsÄ die ersten gesdrlossenen Dorfsiedlungen, und zwar als Haufendörfer, ent-
standen. Alle anderen durd'r innere Kolonisation später besiedelten Gebiete (Ro'
dungsflädren, Kultivierungsflädren in den Mooren, Eindeidrungsflädren vor den
Fluß- und Küstenmarsdren) weisen in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle andere
dörflidre Siedlungsformen, so zum Beispiel Hufen-, Fehn- und Streusiedlung auf.
Die innere Kolonisation ist in einigen Teilen des Landes nodr nidlt abgesdrlossen.
Neben unwesentlidren Rodungen werden weiterhin Moorflädren - z.B. durdr den
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Emslandplan - und Eindeidrungsflädren besiedelt. Die genannten jüngeren sied-
lungsfläd,en sind in den letzten Jahrhunderten zum Teil unter ähnlidren Gesidrts-
punkten wie der Deutsdre Osten besiedelt worden. Neben nadrgeborenen Söhnen

- in Niedersad'rsen herrsdrt das Ältestenerbrecht - sind insbeiondere ganze Be-

völkerungsgruppen angesetzt worden, die aus religiösen oder politisdr.n Motir.n
ihre ursprünglidle Heimat innerhalb oder außerhalb Deutsdrlands verlassen mußten.
Typisd-r ist hier die Besiedlung ostfriesisdrer Moore in der Form der Fehnkultur
durdr Salzburger, Pfälzer.und Hugenotten.

3. Zieleund Aufgaben der Dorfaufrüstung

Die Verknappung des landwirtsd,aftlidr genutzten Bodens in der Bundesrepublik
bei gleidrzeitig steigender Bevölkerungsdidrte und die bevorstehende Libeialisie-
rung des Handels mit landwirtsdraftlidren Erzeugnissen zwingen Staat und Land-
bevölkerung in verstärktem Maße, planerisdre Maßnahmen in breiter Streuung in
Dörfern durdrzuführen. Im wesentlidren geht es darum, dem Dorf seine crund-
funktionen zu erhalten, sie zu verbessern bzw. erstmalig zu geben. Diese aus dem
Städtebau bekannten Funktionen sind:

3,1 Bewältigung des Eigen- und Fremdverkehrs,

3,2 Ordnung des Dorfes als Arbeits- bzw. Produktionsstätte,

3,3 Einridrtung des Dorfes für die Funktionen ,,§7ohnen" und ,,Erholen,,.

Zu 3,1

Das niedersädrsisdre Bauerndorf, ganz gleidr weld-rer Siedlungsform es angehört,
bringt heute bereits einen beträd-rtlidren Anteil an Eigenverkehr zur Gesamtver-

kehrslast seiner Straßen auf. Neben rein landwirtsdrafilid'ren Fahrzeugen belasten
der Quell- und Zielverkehr von Handel und Gewerbe sowie der Persänenverkehr
der Auspendler das meist nodr zu gering bemessene Straßensystem. In vielen Fällen
muß daher vordringlidr der Durd'rgangsverkehr (Fremdverkehr) durdr sdraffung von
ungehungsstraßen aus dem Dorf herausgelegt werden, zumal die straßenführung
in.einigen Siedlungsformen der niedersädrsisdren Dörfer außerordentlidr unglü&-
lidr und ungeeignet für sdrweren Durchgangsverkehr ist. Neben dieser meist von
Bund oder Land zu übernehmenden Aufgabe muß jedodr zusätzlidl im Dorf für
den Eigenverkehr ein.verkehrsgeredrter Ausbau des Straßen- und §Tegenetzes er-
folgen.

2u 3,2

Die Flurbereinigung soll zur Ordnung der landwirtsdraftlidren Nutzflädren unter
moderner Zielsetzung führen (Aufbau von Familienbetrieben, die bei liberalisiertem
Gemeinsamen Markt konkurrenzfähig bleiben, ggf. Aussiedlung von Höfen aus der
beengten Dorflage). Dagegen hat sidr die eigentlidre Dorfplanung, die in erster
Linie selbswerwaltungsaufgabe der Gemeinde ist, wesentlidr mit dei Sdrafiung von
Arbeitsplätzen für den Antbil der Dorfbevölkerung zu befassen, der nidrt in der
Landwirtsdraft tätig ist, jedodr in Zubringer- oder Verwertungsbetrieben am ort
gebraudrt wird. Es wird sidr hierbei größtenteils um Bevölkerungssdridrten aus den

unrentablen landwirtsdraftlidren Kleinstbetrieben handeln, die nunmehr an andere

Arbeitsplätze umzusetzen sind.
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Zu ?,3

Die beiden Großfunktionen ,,§[ohnen' und ,,Erholen" sollen hier zugleidr eine

R.th" ; ü;terfunktionen einsdrließen, wie zum Beispiel Betrieb der sozialen und
kultur"llen Einridrtungen (sdrulen, sportplätze, Kindärgärten, Dorfgemeinsdrafts-
f,irr".l. Die Funktio;,,VLhnen" im-Dorf erfordert nidrt nur einen zeitgeredrten
Ä;r5au J., ,urn Teil überalterten landwirtsdraftlidren §Tohngebäude, sondern die

3&fu";;.;", B"ugrurrd.tüd<e für den dörflidren Bevölkerungsübersdruß, der nidrt
*ehr inier Landriirtsdraft tatig sein wird und audl nidrt zu seinem städtisdren
Ä.i"r,rpfrJ abwandert, so,deri wegen,günstiger Verkehrslage zu den nädrsten
Industrie- oder Gewerbezentren ein Pendlerdasein vorzieht'

Vorstehend wurden nur wenige Einzelaufgaben der Dorfaufrüstung angesdrnitten'
Selbswerständlidr ist die Problämatik von Landsdraft zu Landsdraft und von Sied'
L"!rtor* zu Siedlungsform versdrieden gelagert. Zusammengefaßt kann man sagen,

J"fi ai" Dorfaufrüstring ein in der Geginwirt funktionsfähiges Dorf sdrafien soll,
*.Uai ,. U. verwaltuigsmäßige Gesidrtspunkte, wie die Zusammenlegung von
kleinen Dörfern zu Groögemeiiden oder ihre Zusammenfassung zu Samtgemeinden
.L."fAf. eine Rolle spielän. In diesem Zusammenhang muß audr auf das Problem
der .zentralen orte,, und der ,,widrtigen Bereidre", zwei aus der Landesplanung
bekannte Begrifie, verwiesen werden.

4. Planungsstufen der Dorfaufrüstung

Im ldealfalle.sollte bei der Dörfaufrüstung nadr ähnlidren Gesidrtspunkten wie
ln ier Geodasie geplant und verfahren werdett, nämlidr vom- Großen ins Kleine.
Zunädrst müßte 

-die 
Landesplanung ihren Raumordnungsplan oder ihre ent-

rpr"J.na"" Vorstellungen ftii das g.r".t. Land abgesdilossen haben. Sodann

*äre eine detaillierte 
-Pl"nurrg für wirtsöafts- und verkehrsgeographisdr zu-

sammenhängende Räume durdtzuführen. Auf der Basis dieses großen 
_Rahmens

kann sodani dle dOrflidre Gemeinde als Aufgabe der edrten Selbtsverwaltung d9n
fni*i*tung.plan in Form eines Flädrennutzungsplanes _unter Berü&sidrtigung des
l""d..pl*;ri:dren Gutadrtens aufstellen. S&liefui& sind alle Einzelmaßnahmen als

,lerbinälidre Bauleitpläne oder Pläne mit ähnlid'rer \Tirkung im Rahmen tles
Flädrennutzungsphnls zu besdrließen.

Die tatsädrlidre Praxis zeigt jedodt, daß von diesem ldealsdrema heute nodr in
der überwiegenden Mehrz"hl dur Fälle abgewidren werden muß. zwar liegen im
Grundsatz Piarrurrgen für das ganze Land vor. Diese erstrecken sidl evtl. audr bereits
auf speziellere Rä-ume. Jedodr fehlt es den meisten dörflidren Gemeinden an Ver-
waltungspotential und audr an Mitteln, um 

_ 
eine verhältnismäßig teure Flädren'

nutr,rrri.planung durdtzuführen. Man versudrt daher vielmehr, alle_Maßnahmen,
die letitän Endäs zur Dorfaufrüstung gehören, einzeln und stüd<werkartig zu ver-
wirklidren. Zwar entsdrließt man.sidr, durdr freisdralfende Planer oder im Vertrags-
*rege d.,.d, das Kreisbauamt Bebauungspläne (verbindlidre Bauleitpläne) für Einzel-

-"änahmen aufstellen zu lassen, jedodr mangelt es im wesentlid'ren an der Cesamt-
sdlau. In vielen Fällen stehen keine qualiftzierten Planer zur Verfügung, so daß die
einzelne Baumaßnahme von der ausführenden Firma oder dem Vertragsardritekten
ohne Bezug arif die Gesamtentwid<lung entworfen und der Gemeinde als Bebauungs-
plan zur üsdrlußfassung angeboten wird. Hier hat sidr positiv die von einer Reihe
von Katasterämtern geüLte Fraxis ausgewirkt, im Benehmen mit der Gemeindever-
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waltung und dem Kreisbauamt den erforderlidren Bodenverkehr bereits vor Redrts-
kraft eines Planes durdrzuführen, so daß der Interessentenplanung sowie der Be-
sd'rlußfassung der gemeindlid'ren Organe von vornherein die Grenz"en der örtlidren
Möglidrkeiten bindend aufgezeigt werden. Die Frage von notwendigen, übersdrüssi-
g-e-n und sid'r widerspredrenden_ Festlegungsmaßin wird hierdui*r 

'auf 
elegante

\fleise umgangen; jedodr darf nidrt darüber hinweggesehen werden,daßdie zeiilidre
Reihenfolge von Bodenverkehr und Planfestsetzun§ nidrt dem im ilundesbaugesetz
entwid(elten Sdrema entspridrt. Ubrigens hat sidr diese umgekehrte Reiheifolge
nidrt nur in Dörfern, sondern sogar in Kleinstädten wegen fef,lenden verwaltung"s-
potentials häuffg als notwendig erwiesen.

5. Unterlagen für die planungsstufen

§7ährend für die Großflädrenplanung auf Landesebene und in wirtsdraftsgeo-
graphisdren Räumen im Regelfalle heute bereits alle notwendigen Kartenunterligen
durd, die Nieders. vermessungs- und Katasterverwaltung iofort geliefert biw.
'innerhalb kurzer zeit zu Großformaten zusammengedrud<t werden können, sind
für die eigentlidren Planungen im dörflidren Bereid in unserem Land nodr nidrt
überall in ausreidrendem Maße braudrbare Karten vorhanden. Die Deutsdre
Grundkarte (Grundriß) liegt ,zum Beispiel für die 3100 qkm der ortslagenflädren
zu 690/6 vor. Für weitere 13o/s der genannten Flädre ist äie Deutsdre Giundkarte
bereits endgültig - also mit Höhenangaben - hergestellt. §7ährend der Grundriß
des _genannten Kartenwerkes in einigen Jahren lui ganz Niedersadrsen vorlieger.r
dürfte, bedarf die Höhenaufnahme nodr einiger Jahizehnte Arbeit, wenn nid-ri in
wesentlidr stärkerem Maße Mittel für zusätzlidres Personal und für äie Anwendung
moderner, aber teurer Verfahren vom Gesetzgeber zur verfügung gestellt werdenl
Allerdings hat die bisherige_ Erfahrung gelehrt, daß eine rla&ein-utzungsplanung
nid,t unbedingt auf Höhen der Deutsdren Grundkarte angewiesen ist.

- Für die letzte, aber entsdreidende Planungsstufe, nämlidr die Aufstellung ver-
bindlidrer Bauleitpläne, hat die Nieders. vermessungs- und Katasterv.r*älturrg
in den letzten 2 Jahrzehnten eine sehr erheblid're Vorarbeit geleistet. Ausl
gehend vom Großraum Hannover strahlt die Herstellung von Raimenflurkarten
heute in alle Landesteile aus. Für die Flädren der dorflidren Ortslagen liegen bereits
14"Ä : 4?7 qkm Rahmenflurkarten auf Astralon oder anderen kunstJofien ver-
vielfältigungsfähig vor. Fernerhin sind die nod'r in Kraft beffndlidren älteren Ka-
tasterkarten für 42ts: 1306 qkm in der Regel ohne weiteres als Planungsunterlage
verwendbar. Die Restflädrevon 44o/o: 1363 qkm ist dagegen vor 

"Iem 
wegär,

der unrunden Maßstäbe für unmittelbare Planungszwed<J weniger geeignet. Es

muß in jedem Amte von Fall zu Fall entsd'rieden werden, ob fotomedranisdre um-
bildungen in den Regelmaßstab I : 1000 oder Neuherstellungen von Rahmenflur-
karten das zwed<,mäßgste Mittel für die Bereitstellung der planungsunterlage ist.
Die bereits im Absatz I erwähnte neue statistik der Vermessungs-- und Kalaster-
verwaltung zeigt, daß häuftg die Forderung nadr Planungsunterligen im Maßstab
I : 1000 nunmehr zum Anlaß genommen wird, nidrt nur in den städten, sondern
audr für Dorflagen Rahmenflurkarten herzustellen. Neben diesen als ,,sofort-
programm" zu bezeidrnenden Maßnahmen befassen sidr die meisten Katasterämter
mit einer langfristigen generellen Herstellung von Rahmenflurkarten, um die Lüd<en
zwisd,en den städten allmählidr durd, dies moderne Kartenwerk zu füllen. Die
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Systematik des langfristigen Programmes madrt sidr in vielen Fällen unmittelbar
bezahlt. Aus dem .ig."." Amtsbäzirk kann zum Beispiel beridrtet -werden, 

daß b^ei

iO gefertigten Planägsunterlagen mehr oder minder großen Umfangs etwa 25oÄ
duä Ne.il,erstellung der Rahmenflurkarten angefertigt werden mußten' Die rest'
li&en 75oÄ konnteri dagegen durdr Zusammenlidrtpausen vorhandener Rahmen-
flurkarten iuf Hostaphaiföfi. d.tn Planer in kurzer Zeit zur Verfügung gestellt
werden.

Selbstverständlich ist die Herstellung von Rahmenflurkarten abhängig vom Voran-
sdrreiten einer modernen Polygonierung und vom Vorhandensein einwandfreier
Vermessungen, in wöldren möglidtst weitgehend Abmarkungen vorgenommen
worden siid. 

'Dle 
ursprünglichJ Situation des Grundsteuerkatasters in Nieder'

sad.rsen war bezüglidt- dieser beiden Forderungen nidrt sehr günstig: 2/3 det
Katasterkarten deilandes wurden von älteren Verkopplungskarten in unrunden
Maßstäben abgezeidrnet. Diese Gebiete waren weder polygoniert nodl- einwandfrei
abgemarkt. I-äaigfi* ftir das restlidre Drittel der Staatsflädre erfolgte bei der
Gändsteuern..rri.rrurg eine primitive Polygonierung in Partialsystemenf dagegen
größtenteils keine Abmirkung. Der heutige Zustand für die dörflidren Ortslagen ist
ä.rs der Gesamtübersidrt über die Neueinridrtung des Liegensdraftskatasters zu
ersehen.

6. Tätigkeit der Vermessungs- und Katasterverwaltung in Planung und Durdrführung

Die beste Planung ist nichts wertf wenn die Durdrftihrung.aller geplanten Maß-
nahmen ihr nidrt ebenbürtig ist. Als Folge jeglidrer speziellen Planung tritt im
Regelfall eine Neuordnung des Grund und Bodens durdr Redrtsgesdräfte oder
öffintlidr-re.drtlidre Verfahren ein. \7ährend die Durdrführung redrtsgesdräftlidrer
Bodenordnungsmaßnahmen ohnehin seit eh und je Aufgabe der Vermessungs-_ und
Katasterverwaltung und der Ofientl. best. Verm. Ing. des Landes war und ist,
ergibt sidr heute wegen des sdron mehrfadr erwähnten fehlenden Verwaltungs-
po-tentials der Gemeinden in steigendem Maße die Notwendigkeit für die Ver-
..rrurgr- und Katasterverwaltung, an öffentlidr-redrtlidren Verfahren zur Boden'
ordnurr! mitzuwirken oder sie gar federführend zu übernehmen. Zwar sieht die
Nds. Dur&führungsverordnung zum Bundesbaugesetz über die Bildung von.um-
legungsaussdrüssen die Leitung derselben durdr zum höheren Verwaltungsdienst
oJ.. iu* Ridrteramt befähigte Personen vor. Dennodr sdreint sidr insbesondere
auf dem fladren Land herauszukristallisieren, daß die Aufgaben der ted,n. Ge-
sdräftsstelle des Umlegungsaussdrusses zwe&mäßig durdr das zusfändige Kataster-
amt wahrgenommen werden. Es genügt zweifellos nidrt, daß ledigli& der Kataster-
amtsleiteaMitglied des Umlegungsaussdrusses ist. Vielmehr werden am besten sämt-
lidre techn. Arbeiten bis zur Aufstellung des Umlegungsplanes unter seiner Leitung
von seiler Dienststelle bearbeitet. Dabei ergibt sidr vielfadr die Notwendigkeit,
redrtskräftige Bauleitpläne zu ergänzen oder teilweise zu ändern. §7enn das Zel
der Bodenordnung nidrt gefährdet werden soll, können soldre Arbeiten nur in
enger Abhängigkeit von der Aufstellung des Umlegungsplanes durdrgeführt werden.
Inter Diensisielle des Beridrterstatters wurden daher in anhängigen Umlegungs-
verfahren Bebauungspläne neu aufgestellt bzw. ergänzt und geändert. Um der
Bodenspekulation nidrt unnötig Vorsdrub zu leisten, besdrloß der llmlegungs-
aussdruß einstimmig, die Arbeiten so abzustimmen, daß die RedTtskraft des neuen
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Bebauungsplanes kurz vor der unanfedrtbarkeit des umlegungsplanes eintreten
sollte. Varen es im hier gesdrilderten Falle vor allem sadriidrJ brtinde bei der
Durdrführung der umlegung, so_ spredren in anderen Fällen zusätzlidr personelle
Gründe für die.Durdrführung soldrer Ergänzungsplanungen unmittelbar durdr das
Katasteramt. Das zel der tsauleitplanung in der-Cemeinäe ist durdr den ersten Be-
bauungsplan oder audr den Flidrennutzungsplan dem Katasteramt weitgehend
bekannt. §flenn sdron zur Durdrführung dir- Bauleitplanung öfientlidr-reärthdre
Verfahren erforderlidr sind, wäre es sehr unzwed<mäßig, däs umlegongr- od.,
Grenzreglungsverfahren_perso_nell unalhängig neben der-evtl. notwe;dig;" u--
stellung der verbindlidren Baulgipl"n,rng laufen zu lassen. Die Zuiammen-
fassung bei einer stelle, nämlidr dem Kitasteramt, weldres im umlegungsfalle
ohnehin zur Neueinridrtung des Liegensdraftskatasters sd'rreiten m.rß, iri.lä sid.,
auf jeden Fall besdrleunigend auf die Durdrführung der Gesamtaufgabe ,,Dorf-
aufrüstung" aus.

7. Zusammenfassung

Die Niedersädrsisdre Verrnessungs- und Katasterverwaltung ist heute jederzeit
in der Lage, Planungsunterlagen für die großräumige Landesplänung und iirre erste

fo_lgestufe zu liefern. Bei der eigentlidren ortsplanung und Durdrfüürrung im länd-
lidren Bereidre ist der Gemeinde allein mit der sdrnellen Lieferung von-planüngs-
unterlagen _nidrt gedient. Sie wird vielmehr die zusätzlidre Mogliäkeit begrüß"en

müssen, daß Planung, Bodenordnung und Neueinrid,tung des uegensdraftskitasters
beim Katasteramt in tedrn. Hinsiöt federführend zusammengefaßt werden.

_ Die beigefügte ubersid'rt enthält nidrt nur den bisherigen Zustand bezüglidr vor-
handener Kartenunterlagen, geodätisdrer Grundlagen und einwandfrJier ver-
mässungen sowie eine Zusammenfassung der bisher iÄ Lande von der vermessungs-
und Katasterverwaltung hergestellten Planungsunterlagen und der von ihr m--it-

bearbeiteten öffentlidr-redrtlidren Bodenordnungsverfahren, sondern zusätzlidr An-
gaben über die voraussidrtlidre jährlidre Kapazität zur Herstellung weiterer Rahmen-

flurkarten und Planungsunterlagen.

Neuere Methoden
bei der Bestimmung des trigonometrischen Aufnahmenetzes

Vonvermess:ilJ'"ä,?",,1';L',fi"'*ler'Nds'LVwA

Das trigonometrisdre Festpunktfeld ist im Lande Niedersad.rsen bis auf die
zweite Verdidrtungsstufe, das Aufnahmenetz, seit Jahrzehnten fertiggestellt. Haupt-
dreied<snetz (TP(R) ) und Landesdreied<snetz (TP(L) ) ergeben ,usammen eine

Didrte von einem trigonometrisdren Punkt auf 5 qkm. Durdr das Aufnahmenetz
soll diese Punktdidrte so vergrößert werden, daß ein trigonometrisdrer Punkt auf
ungefähr 2 qkm entfällt.
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Für das Land Niedersadrsen mit einer Flädre von über 47000 qkm werden
insgesamt

rnindestens 20 000 trig. Punkte angestrebt.

Da rund 14 000 TP(R), TP(L) und TP(A) vorhanden sind, müssen

etwa 6 000 TP(A) nodr bestimmt werden.

Dies soll durdr die Mithilfe aller Vermessungsstellen bei jeder sidr bietenden
Gelegenheit gesdrehen.

Das Aufnahmenetz sollte ursprtinglidr ebenso wie das Landesdreiedcsntitz durd'r
reine §flinkelmessung entstehen. Um aber den meist sehr aufwendigen Signalbau
sowohl für die Neupunkte als audr für die Ansdrlußpunkte einzusparen, war sdton
in dem FP-Erlaß ,on tgaO zugelassen, trigonometrisdre Punkte durdr eigens dafür
angelegte Polygonzüge zu bestimmen, Dies bradrte den weiteren Vorteil, daß
duid, är,trpr.drinde Ftih*rg der Polygonzüge die trigonometrisdren Punkte viel
leidrter in die Nähe der zu vermessenden Objekte gebradrt werden konnten. Die
TP(A) müssen dann nidrt mehr auf den Bergen liegen, sondern können in den
Tälern, in der Nähe der Siedlungen, der Verkehrswege und der §Tasserläufe aus-
gewähit werden. Allerdings verlangt der in diesem Punkt unverändert gültige
Fp-grl"ß ausdrüddidr, daß diese Zürge mit einer bestimmten größeren Genauigkeit
gemessen und beiderseits unmittelbar an trigonometrisdre Punkte angesd'rlossen
werden.

Der vor 25'Jahren eingesdrlagene neue §reg in der TP-Bestimmung war durdr
die Verfeinerung der Meßtedrnik möglidr geworden, deren Fottsd'rritte in den
inzwisdren u.rg"rrg.rr.r, Jahren besonders augenfällig sind. Zwar konnte man aud'l
sdron früher einen'einzelnen §Tinkel sehr genau messen, aber den Bredrungswinkel
eines Polygonzuges ohne erheblidren Aufwand und unbeeinflußt von Zentrierungs'
fehlern ,., beobidrten, war erst nadr der Erffndung und allgemeinen Verbreitung
der Zwangszentrierungseinridrtung zu erreidren. Die Zwangszentrierungseinridr-
tung ist die uneiläßlidre Voraussetzung für jede polygonale TP-Bestimmung. Erst
mit-ihr ist es möglidr, die Genauigkeitsleistung det modernen Theodolite bei der
Polygonierung uoll 

"urrunuizen. 
Der zweite entsdreidende Faktor war die Ge-

nauiglkeitssteig.rung bei der Stred<enmessung. Das herkömmlidre, allge-mein ftir die
Stü&vermessung verwendete Meßband war wegän der sdrwer erfaßbaren syste-
matisdren UingÄnfehler und der kaum ausreidrend kontrollierbaren Zentrierfehler
für eine g.n",ri Polygonseitenmessung wenig geeignet. In einer kaum übersehbaren
Zahl voi Vorsdrlägen ist versudrt worden, die Längenmessung zu verfeinern. Aus
ällen diesen Arbeiten haben heute nur nodr drei Verfahren wirklidl praktisdre
Bedeutung. Diese zeidrnen sid'r durdr einen nod'r vertretbaren größeren Aufwand
und kauri wesentlidr gesteigerten Zeitverbraudr aus. Sie können sinnvoll über die
zwangszentrierten Bredrpunkte - in einer Aufstellung für_§Tinkel- und Stre&en'
mässring - geführt werden und erleiden in sd,wierigem Celände keine Genauig-
keitseinbuße.

Das erste Verfahren ist die Stre&enmessung mit der 2 - m - B a s i's I a t t e, das
bei regelmäßiger EidTung der Latten sehr gute Ergebnisse bringt.Iür_lange Stre&en
ist dai Verfahren etwai sdrwerfällig, da das rasdre Ansteigen des Stred<enfehlers
mit dem Quadrat der Entfernung nur durdr die Anordnung von Hilfsbasen in
Grenzen gehalten werden kann.
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Eine besondere Bedeutung hat in Niedersadrsen sodann das 100 - m - B a n d
erlangt, das vor etwas mehr als 10 Jahren eingehend untersucht wurde und sidr
dann bei vielen Vermessungsstellen als ein preiswertes und setrr leistungsfähiges

Präzisionslängenmeßgerät Eingang versdrafft hat. Das Band wird freihängend vir-
wendet und vermeidet damit Fehlerquellen aus ungleidrmäßiger BodenreiLung und
aus unterscrhiedlidrer Bodentemperatur. Es ist etwas anfallig gegen Seitenwind.

Jedodr läßt sidr dieser Fehlereinfluß sehr einfad-r durdr Unterstützung in Bandmitte
und Anheben bis zur Bandsehne wirksam herabdrüd<en. Das 1O0-m-Band ist im
Gegensatz zur 2-m-Latte, bei der das Auge der Beobadrter sehr stark beansprud-rt
wird, ein recht angenehmes und von den Beobadrtern bevorzugtes Längenmeßgerät.

Bei dem dritten hier zu nennenden Verfahren werden sehr große Polygonseiten
mit einem el ektro ni s ch en Gerät gemessen. Da diese Geräte eini strom-
quelle benötigen und relativ viel Zeit ftu das Aufstellen, Anheizen und Abstimmel
gebraudrt wird, ist es unwirtsdraftlid'r, damit die Seiten eines normalen Polygon-
zuges zu messen. Es ist zwar tedrnisdr durdraus möglidr, audr kurze - 2.8.100-m-
seiten - zu bestimmen, aber ein zeitlidrer und genauigkeitsmäßiger vorteil ent-
springt erst dann, wenn längere (über 1000 m lange) seiten zu mässen sind. Für die
TP(A)-Bestimmung sind die mit elektromagnetisdren §Tellen arbeitenden Geräte vom
Tellurometer-Typ, bei denen beide Endpunkte der stred<e mit je einem Gerät und
mit je einem Beobadrter und Aufsd'rreiber besetzt sein müssen, offenbar weniger
geeignet, obwohl es ihr vorteil ist, audr bei sicrtbehinderung durdr Nebel oder
Dunst einsatzfähig zu sein. Demgegenüber sind die Geodimeter, die sidrtbares

Lidrt verwenden, nur von einem Beobadrter zu bedienen. Die Messungen sind
zudem weniger von den meteorologischen Daten abhängig. Für die Verdidrtung
des Aufnahmenetzes sind bei Abwägung der vor- und Nachteile die Geodimetei
im Augenblid< besser geeignet als die Tellurometer-Typen.

Durdr den tedrnisdren Fortsdrritt hat die Polygonmethode uneingeschränkt Zu-
gang zur TP-Bestimmung erlangt. Die Polygone hoher Genauigkeit stehen heute
ebenbürtig neben der klassisdren Triangulation. Seit es durdr die elektronisdre
Streckenmessung möglidr ist, audr lange Strecken mit sehr großer Genauigkeit anzu-
geben, kann die Polygonmethode darüber hinaus auch im Landesdreiecksnetz und
in Hauptdreied<snetzen Anwendung ffnden. Die §7ahl des Meßverfahrens hängt
heute eigentlidr nur nodr von den Meßumständen ab, also von der zur Verfügung
stehenden Geräteausrüstung und von dem Messungsauftrag.

Im folgenden soll dies an zwei Fällen für die TP(A)-Bestimmung etwas deut-
lidT er herausgestellt werden.

Fall A
Immer dann, wenn ein größeres Gebiet mit einem Polygon n e t z aufzusdrließen

ist, werden die Aufnahmepunkte am zwed<mäßigsten als Knotenpunkte von Poly-
gonzügen bestimmt, deren einzelne Punkte audr zugleid.r der Sttid<vermessung

dienen. Diese Züge müssen als Hauptpolygonzüge sehr sorgfältig erkundet sein

und sollen das erste Drittel der Fehlergrenze für Gerüstpolygone nidrt
übersdrreiten. Die Verwendtrng der Zwangszentrierung ist Voraussetzung. Die
§Tinkel werden meist in zwei v o I I e n Sätzen und die Stred<en mit Basislatte oder
100-m-Band gemessen. Dieser Fall wird immer dann vorliegenr wenn große §7ald-
gebiete oder gesdrlossene Feldlagen einer Flurbereinigung aufzumessen sind.
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Fall B

Haben dagegen die Vermessungsobjekte eine mehr I i n e are und weniger eine
flädrenmäßige Ausdehnung, dann werden meist nur einzelne und hintereinandef
gereihte Polygonzüge gebraudrt, die einer Stützung durdr Aufnahmepunkte be-
dürfen. Diese Aufnahmepunkte'könnten zwar audr durdr Hauptpolygone (Fall A)
gewonnen werden. Jedoch ist es weniger mühsam, dafür g ro ß s e i t i g e P o I y -
g o n zü g e zu beobadrten, die über wenige Bredtpunkte zwisdren die nädrst-
gelegenen TP(L) und TP(R) gespannt werden. Durdr diese Züge lassen sidr die
ieitlidren Ansdrlußzüge einsparen, die im Augenblid< und häuffg audl später nidrt
mehr gebraudrt werden und über den vordringlidren Vermessungsauftrag hinaus-
gehen. In den großseitigen Polygonzügen, die mit Redlt audr TP-Züge genannt
werden, sind die Bredrungswinkel mit Sekundentheodolit und die Seiten mit Geo-
dimeter oder 100-m-Band zu messen. Entspredrend den Bestimmungen des FP-
Erlasses soll der mittlere Koordinatenfehler der TP(A) unter t 0,05 m bleiben.
Besonderer \Wert ist darauf zu legen, daß diese Züge hoher Genauigkeit an ein-
wandfrei bestimmten trigonometrisdren Punkten beginnen und enden' Je genauer
die Vrinkel und besonders die Stred<en ermittelt werden, desto weniger ist die
Genauigkeit der Polygonpunkte von Zugform und Zuglänge abhängig.

Die Rangordnung zwisdren trigonometrisdren Punkten und Polygonpunkten
sdreint heule uer*itcht, da nadr der Polygonmethode sowohl trigonometrisdre
Punkte als audr die herkömmlidren Polygonpunkte für die Stückvermessung oder
audr Einzelpunkte des Liniennetzes bestimmt werden. Als Folge hiervon ist gelegent'
lid.r die Vermarkung von Aufnahmepunkten unterlassen worden. Offensidrtlidr wurde
dabei übersehen, däß der TP(A) als Knotenpunkt oder als Punkt eines großseitigen
Polygons hinsidrtlidr seiner Genauigkeit aus der großen 74hl der Polygonpunkte
herausgehoben ist und das gesamte Polygonnetz stützt. Venn er zusammen mit
dem Pilygonnetz entsteht, zwingt er zu einem klaren Netzaufbau, bei dem die
den TP(A) bestimmenden Hauptpolygone höhere Genauigkeitsanforderungen er-
füllen müssen.

Der TP(A) genießt im Gegensatz zum Polygonpunkt oinen besonderen im Ver-
messungsges. verankerten Sdrutz und wird periodisdr überwadrt. Das gesamte
Festpu;ktTeld erfährt durdr den TP(A) eine besondere Sidrerung, die den Mehr-
aufwand für die Einbringung der Vermarkung mit Pfeiter und Platte in jedem Fall
redrtfertigen sollte.

Die Herstellung der Deutschen Grundkarte (Grundriß)
aus entzefften Luftbildern in leicht hügeligem Gelande

Von Vermessungsoberrat Dipl.-lng. Rolf Uken, Katasteramt Rotenburg (Han)

Die großen Vorteile der Einbildmessung in ebenem Ma-rsdrgelände_führten zu
dem §7'unsdr, audl in leidrt hügeligefl Gebieten den Grundriß der Deutsdren Grund-
karte aus enizerrten LuftbildJrn iu entwid<eln. §?'ir entzerren hierbei das Luftbild
auf eine mittlere Horizontalebene und beridrtigen Lagefehler durd'r Höhenunter-
sdliede gegenüber dieser mit Hilfe von Höhenangaben aus der Topographisdren
Kartel:25000.
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Der Versudr ist bei Höhenuntersdrieden bis zu etwa zehn Metern auf der Flädre
einer Grundkarte voll gelungen. Das verfahren eignet sidr damit für fast alle im
nördlidren Niedersadrsen noch herzustellenden Grundkarten.

Arbeitsgang:

1. signalisieren der vier Ed<en einer Grundkarte im Gelände durdr Markungs-
hauben (0,33 m.Durdrmesser).

2. Befliegen im Bildmaßstab I :12000 mit süreitwinkelkammer (Brennweite
0,1 5 m) über die Mitten der Grundkarten mit 80 7s Llingsüberded<ung.

3. Bestimmen der Paßpunkte nadr Lage und Höhe.

4. Beredrnen der scheinbaren Koordinaten der vier Paßpunkte einer Grundkarte
in bezug auf eine mittlere Horizontalebene. Die Koordinaten von P sind hierbei
nqch P' zu überführen (siehe Abbildung 2).

5. Auftragen der scheinbaren Koordinaten frir die vier Paßpunkte auf eine maß-

haltige Transparentfolie (Pokalon).

6. Entzerren des jeweils eine ganze Grundkarte
Landesverwaltungsamt am SEG V mit Hilfe der

umfassenden Luftbildes im
nach 5) aufgetragenen Paß-

7 . Einpassen der Pokalonfolie auf das entzerrte Luftbild mit den auf beiden sicht-

baren Paßpunkten.

8. Hodrzeidrnen der luftsidrtbaren Grenzsituation vom Luftbild auf die Ded<-
folie. Hierbei sind Lagefehler, hervorgerufen durd'r Höhenabweidrungen der
Geländepunkte von der eingeführten mittleren Horizontalebene zu berüd<-

sidrtigen.

9. Nadr übertragen der Hauptgrenzsituation aus dem Luftbild Einpassen der
restlidren' Eigentumsgrenzen mit Hllfe der verkleinerten, transpaienten Ka-
tasterkarten.

10. Feldvergleidr zum Identiffzieren und Ergänzen des topographisdren Luftbild-
inhalts auf dem Luftbild mit Rotstift.

I l. Hodrzeidrnen der Topographie vom Luftbild auf die Declfolie. Hierbei Ein-
passen nadr der Rohkarte.

Erläuterungen zu den einzelnen Arbeiten:

Zu 7, Da die Markungshauben im Verhältnis zum Bildmaßstab klein sind, ist sehr

auf Kontrast zu ad'rten; Ad<erland ist ungünstig. Die Ed<en der Grund-
karten sind auf 50 m genau anzuhalten, wenn Nadrbarblätter mit signali-

siert werden.

Zv 2: Eine §Teitwinkelkammer wird eingesetzt, um einen gröfleren Bildmaßstab
ztt erhalten. Dieser erlaubt es, kleinere Markungshauben zu legen und läßt
am SEG V Vergröf3erungen bis zum Maßstab 1 :2000 zu. 80o/s Aber-
ded<ung sind erforderlidr, um mit Sidrerheit jeweils ein Luftbild zu er-
halten, das eine ganze Grundkarte de&t.

Zv ?: Als L,age- und Höhengenauigkeit der Paßpunkte genügt t 0,5 m. Die
Höhengenauigkeit wird erreidrt, wenn man die Höhen von unveränderten
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Abbildung 1

Koordinatenverzeidlnis

der Paßpunkte für die Deutsdre Grundkarte ...:..-. ...........................

Bildflug: Streifen: Bild Nr.:
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Zu 4:

Zu 5:

Zu 6z

Zu 7:

Zu 8:

Gelandepunkten tiberträgt, die im Meßtischblatt mit einer Höhen zahl ge-

kennzeidrnet sind.

Als Entzerrungshorizont nimmt man zweckmäßig das auf volle Meter ab-

gerundete Mittel aus den Höhen der vier Paßpunkte. Die Berechnung der

scheinbaren Koordinaten ist im Formular Abb. t nachzuweisen. A r ergibt

sich aus A r - 
t' ' Ah 

(siehe Abb. 2). Aus A r werden die Koordinaten-
c

änderungen A y und A x graphisch über dem Meßtischblatt berechnrct. Zur
Vereinfadrung führen wir auf dem Originalluftbildabzug statt des Bildnadirs

den Bildmittelpunkt als Schnitt der vier Bildmarken ein. Unzulässige Ab-
weichungen zwischen beiden können beim Entzerrungsvorgang festgestellt

werden.

Die aufgetragenen Paßpunkte werden durch Tuschekreise ( 1 ,5 mm) ge-

kennzeichnet. Zusätzlich sind der äußere Grundkartenrahmen und zur

Kontrolle einige Polygonpunkte mitaufzutragen.

Da es schwierig ist, die Bilder der Paßpunkte auf dem Projektionstisch des

SEG V zu erkennen, werden im Filmnegativ mit einem Markierungsgerät

Kreise scharf zentrisch um die Entzerrungspaßpunkte geritzt. Diese Kreise

sind in der Projektion gut zu sehen und können klar mit den kartierten
Paßpunkten zur Deckung gebracht werden. Es ist angebracht, bei vielen Ent-

zerrungen die Paßpunkte in den Negativen von d e m Bearbeiter identift-
zieren und ritzen zu lassen, der die Punkte signalisiert und bestimmt hat.

Als Ergebnis der Entzerrung erhalten wir ein maßhaltiges Luftbild auf

Korrektostatpapier mit Aluminiumeinlage, das in der Entzerrungsebene

genau maßstäblid1, nämlidr 1 : 5000, ist.

Das Einpassen gibt einen Uberblicl< über die Genauigkeit der Entzerrung.

Allgemein können die Paßpunktkreise der Entzerrung und des Trans-

parents bis auf * 0,2 mm zur DecJ<ung gebracht werden.

Es ist zu bemerk€tr, daß trotz §7ald und Buschbestand viele Eigentums-

grenzen im Luftbild gut zu erkennen sind. Die erforderlidre Lageverbesse-

rung von Gelandepunkten, die nicht im Entzerrungshorizont liegen, ist

Ar+(Abb.2).DieFormelzeigt,daßfolgendeBildteiledirekt

hodrger.i.t',r.1 werden können 
'

a) die Bildmitte (r' - 0),

b) alle Bildteile in Höhe des Bezugshorizonts (Ah : 0),

c) alle Grenzlinien, die etwa radial zur Bildmitte verlaufen, da ihre Lage-

verschiebungen in die Grenzlinien hineinfallen und somit unschädlidr

sind.

Die Lageverbesserungen ftir die übrige Situation sind einem aus obiger

Formel abgeleiteten Diagramm (Anlage) zu entnehmen, das als Transparent-

pause zum Meßtisdrblatt ausgearbeitet ist. Hierbei werden der Reihe nadr

a) der zu übertragene Punkt (2. B. §Tegekreuz) nacJr Augenmaß aus dem

Luftbild in das Meßtisdrblatt übertragen;
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b) der Höhenuntersdried dieses Punktes zum Ausgleidrshorizont aus den
Höhenlinien festgestellt ;

c) das Diagramm mit der Mitte auf den in das Meßtisdrblatt übertragenen
Luftbildhlttelpunkt gelegt und der Betrag K für den signierten Gelände-
punkt abgelesen.

Der untere Teil des Diagramms erlaubt, bei festgestellten A h und K so-
gleidr den radialen Versdriebungsbetrag in Zehntelmillimeter der Grund-
karte abzulesen. Bei K : 0,7 und Ah : -3,5 m ist ein auf das Trans-
parent hodrgezeidrneter Bildpunkt um 0,5 mm radial vom Luftbildmittel-
punkt weg zu versdrieben. Der größte zu versdriebende Betrag übersteigt
ielten 1,O mm. Kontrollen bei der Höhenbestimmung der Paßpunkte er-
gaben, daß bei mineralisdrem Boden Punkthöhen auf etwa 0,5 m genau
äurdr Interpolieren der Höhenlinien zu gewinnen sind. Besonders geeignet
für dies Vlrfahren ist Verkoppelungskataster mit geraden §üegen und
Grenzen. Zwei bis drei Punktübertragurigen genügen, um eine Grenze
sidrer hodrzeidtnen zu können. Der Stereoeffekt kann zum Identiftzieren
entbehrt werden, da die Grenzlinien meist kontrastreidl sind. Zum groben
Identiftzieren von Grenzen im Luftbild sind transparente Verkleinerungen
der Flurkarten zwed<mäßig. Kontrollen bieten mitaufgetragene Polygon-
punkte und die verkleinerten Katasterkarten. Die ubertragung der luft-
iidrtb"."n Grenzen erfordert für eine Grundkarte ein bis zwei Tage.

Zv 9, Zum Verkleinern der Katasterkarten genügt esf quer über die Flurkarte
eine Stred<e mit Bleistift zu zeidrnen und an ihr die mit dem Flurkarten-
maßstab (2.8. 1: 3200) abgegriffene Uänge anzusdrreiben' Bei §7egen
überträgt man aus dem Luftbild nur die Ad'rsen auf das Transparent. Auf
diese A-<hsen werden die verkleinerted Katasterkarten eingepaßt und von
ihnen die §Tegeseiten hodrgezeidrnet. Je nadr §fert der Katasterkarten
wird soviel Grenzsituation direkt vom Luftbild auf das Transparent
übertragen, daß sidr die weitere crenzdarstellung spannungfrei aus den
verkleinerten Katasterkarten in das Transparent einfügen läßt. De Ge-
bäude gesdrlossener Ortsdraften werden vorher systematisdl aufgemessen,
kartiert- und von den verkleinerten Katasterkarten hodrgezeidrnet. Einzel'
gebäude können aus den Luftbildern übernommen werden.

Zu lOt Den Feldvergleidr führt ein Tedrniker allein aus. Hierzu nimmt er außer
einem Meßtiidrblatt einen Papierabzug des entzerrten Luftbildes mit, auf
dem häuslidr die wid.rtigsten Grenzen mit rotem Farbstift eingetragen
worden sind. Die identiffzierte Topographie wird ebenfalls mit Rotstift in
das Luftbild eingetragen.

Zu 7l: Da sidr die topographisdren Eintragungen sdrledrt vom dunklen Luftbild
auf eine blau besdrid'rtete Folie hod'rritzen lassen, werden sie unter ständi-
gem Einpassen auf die transparente Rohkarte übertragen. Kenn2eidrnet man
in einer-Lidrtpause dieses Transparents die in Stridrbreite zwei darzustel-
lenden Eigentumsgrenzenr so können reine Zeidrenkräfte das Original der
Grundkarte ritzen.

Absdrließend sei festgestellt, daß das angewandte Verfahren nidrt nur wirtsdlaft-
lidter als die üblidre Paßpunktmethode ist. Bei den sdrledrten Verkoppelungskarten
aus der zeit vor 1840 ist es aud, die einzige Möglidrkeit, mit geringem Aufwand
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graphisdl genaue Grundkarten herzustellen. Die bisherige Methode der Paßpunkt-
bestimmung verlangt für eine Grundkarte (etwa 15 Paßfunkte) 4-5 Tage Außen-
dienst. Die entsprechenden Arbeiten über die erläuterte Luftbildauswertung (Signali-

sierung und Paßpunktbestimmung) erfordern einen Einsatz von l-2 Außentagen
für eine Grundkarte. Audr die Büroarbeiten verringern sidr. Es sind weniger Paß-

punkte zu redrneri. Da die Situation eindeutig zu erkennen ist, fallen umständlid-re

Fehlerverteilungen fort. Besonders erleidrtert ist die Prüfung der Karten.

Neueinrichtung des Flurkartenwerks
und Fortführungsvermessungen mit Hilfe der Photogrammetrie

Von Vermessungsoberrat Dr.-lng. G. Kampferbed<, Katasteramt Syke

1. Vorbemerkungen

Das Autobahn-Neubauamt §Talsrode beantragte beim Katasteramt Verden die
Fortführungsvermessung für eine 5,5 km lange Autobahnstred<e. Die Durdrführung
dieses Auftrages wurde unmittelbar mit der Herstellung neuer Rahmenflurkarten
verbunden. Durdr den Einsatz der Photogrammetrie konnte besonders bei den ört-
lidren Arbeiten eine erheblidre Arbeitszeitverkürzung erreidrt werden.

2. Lage des Arbeitsgebietes, Arbeitsunterlagen

Die stred<e ist ein Teilstüd< der Autobahnlinie Bremen-§falsrode und führt
nördlid, an der Stadt Adrim vorbei. Innerhalb dieses Absdrnittes beftnden sictr

2 Auffahrten. Außerdem waren nodr ca. 2,5 km verlegte Straßen und §7ege einzu-
messen. Der zusätzlidre örtlidre Arbeitsaufwand für eine Auffahrt kann zeitlidr mit
der vermessung einer einen Kilometer langen Stred<e gleidrgesetzt werden. Somit
war insgesamt eine l0 km lange bandförmige straßenvermessung auszuführen.

Die Stadt Adrim liegt 5,5 km vom stadtrand Bremens entfernt. Diese Nähe zur
Großstadt bewirkt eine verstärkte Siedlungstätigkeit. Eine weitere Ausdehnung der
Stadt nadr süden ist nidrt mehr möglid-r, da die bestehende Bebauung bereiti den

Rand der hodrwassergefährdeten §Tesermarsdr erreid-rt hat. Die gesamte weitere
Stadtausweitung wird sidr deshalb zwisdren der Eisenbahnlinie Bremen-Hannover
und der neu gebauten Autobahn abwid<eln. Gleidrzeitig ist mit einer Besiedelung

des Raumes Embsen-Borstel zu redrnen. Auf Grund dieser Tatsadren wurde dai
Erneuerungsgebiet so abgegrenzt, daß einmal der Autobahnvedauf und anddrer-
seits die in naher und weiterer Zukunft entstehenden Siedlungsgebiete erfaßt wer-
den. Der nadrstehende Aussdrnitt aus der top. Karte ,.L25OOO (S. 157) zeigt das

8,5 qkm grof3e Befliegungsgebiet. Soweit in diesem Gebiet mit einer zunehmenden
Bebauung geredrnet werden muß, wurden Rahmenflurkarten im Maßstab I : 1000

angelegt, für die übrigen Flädren ist der Maßstab 1 : 2000 zwed<mäßiger. Nadr
diesem Gesidrtspunkt entstanden 16 Karten im Maßstab I : 1000 und 3 Karten im
Maßstab 1 : 2000. Für die sedrs am Stadtgebiet Adrim angrenzenden Karten waren
bereits Rahmenflurkarten vorhanden; sie wurden mit Hilfe der Luftbildmessung
hinsidrtlid'r der topographisdren Gegenstände ergänzt.
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Im eigentlidren Erneuerungsgebiet stammen die Katasterkarten zu T50/6 aus

Verkoppelungskarten im Maßstab I :3200, während 250/6 Karten im Maßstab
t :2000 sind, die bei der Gr.ndsteueineuvermessung entstanden waren. Das vor-
handene Polygonpunktfeld war verhältnismäßig engmasdrig angelegt, so daß die
Paßpunktbestimmung keinen großen Arbeitsaufwand erfordeite. Au& für die
Höhenbestimmung standen l{öhenfestpunkte am Rande des Arbeitsgebietes zur
Verfügung.

3. Arbeiten des Katasteramtes vor dem Bildflug

3.1 Die Vermessungsunterlagen wurden nadr den Ridrtlinien für vereinfadrte Neu-
vermessungen in Niedersadrsen zusammengestellt.

Alle vorhandenen Fortführungsvermessungen wurden in sdrnellheftern, flur-
bzw. blod<weise dTronologisdr geordnet, zu Feldakten zusammengefaßt. In
der beigefügten Lidrtpause der Flurkarte (Feldplan) wurde die Blaitnummer
des Fortführungsrisses an der entspred,enden Stelle eingetragen. Ferner waren
im Feldplan nodr die wichtigsten Messungslinien, sowie die Eigentumsgrenzen
darzustellen.

In der Deutsdren Grundkarte 1 : 5000 werden die bestehenden Gemarkungs-
und Flurabgrenzungen dargestellt. sie kann die vermessungsrißgrenzen und
die zugehörigen Rißnummern enthalten. Es ist zwed<mäßig, diese Karte mit
der Ubersidrt über das Polygonpunktfeld zu verbinden.

Auf eine Vorbereitung der Vermessungsrisse für die Aufnahme des anfallenden
Zahlenmaterials wurde verzidrtet. Dem örtlid'ren Bearbeiter wurde lediglidr
eine maßstabsgeredrte Ubersicht der Rißabgrenzungen auf einer LidrtpausJder
Katasterkarte zur Hand gegeben.

3.2 Ortlidre Bearbeitung der Fortführungsvermessung
Die alten Eigentumsgrenzen wurden, soweit es für die Fortführung des Ka-
tasters erforderlidr war, nadr den vorschriften der Anweisung füidas Ver-
fahren bei den Fortführungsvermessungen in Niedersadrsen vom 3. Juli 1957
(Anweisung II) festgestellt. In diesem Arbeitsabsdrnitt ergaben sidr also keine
Anderungen gegenüber der- rein terrestrischen Vermessung, Die Abmarkung
der neuen Eigentumsgrenzen längs der Autobahn war nadr den vom Nds. Lan-
desverwaltungsamt - straßenbau - mitgeteilten Ridrtlinien auszuführen.
Hierin ist u. a. die Grenzlegung an Bösdrungen, Bauwerken usw. festgelegt.

Erst bei der Aufmessung traten die Vorteile der photogrammetrisdren Auf-
nahme in Ersdreinung. Die orthogonale bzw. polare Aufmessung auf ein
Messungsliniennetz war nidrt erforderlich, da jeder Grenzpunkt mit Hilfe des

Luftbildes koordiniert werden kann. Es braudrten deshalb beiderseits der Auto-
bahn keine Polygonzüge beobadrtet zu werden. Vielmehr genügte es, an beiden
Seiten der Trasse im Abstand von ca. 250 m Polygonpunkte durdr Lodrsteine
zu vermarken, die dann durch die photogrammetrisdre Auswertung im Gauß-
Krüger-Netz koordiniert wurden. Auf diese photogrammetrisd-r bestimmten
Polygonzüge lassen sidr dann künftige Fortführungsvermessungen aufbauen.

Die Züge sind möglidrst so gelegt worden, daß die Polygonpunkte mit Grenz-
punkten und die Polygonseiten mit neuen Grenzlinien identisdr sind.

Die topographisdren Gegenstände braud,ten ebenfalls nidrt aufgemessen zu

werden. Das war eine erheblidre Erleictrterung für den Außendienst, denn
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gerade bei dem Bau einer Autobahn tritt eine Fülle von topographisdren
Gegenständen (Uber- und Unterführungenr Fahrbahnbegrenzungen, Bösdrun-
gen) auf.

Um jedodr die Identiftzierungsarbeiten, die in einem der folgenden Absd,nitte
besdrrieben werden, zu erleidrtern, war es zwedcmäßg, die Spannmaße, soweit
sie innerhalb einer Bandmaßlänge lagen, zu messen. Diese Arbeit konnte ge-
legentlidr der Abmarkung ausgeführt werden, so daß hierfür kein wesentlidrer
Zeitverbraudr entstanden ist. Die Maße wurden in Vermessungsrissen nieder'
gelegt.

3.3 Ortlidre Arbeiten für die Neueinridrtung des Flurkartenwerks
Bei der vereinfadrten Neuvermessung werden alle in sidr einwandfreien Ver-
messungefl und die topographisdren Gegenstände durdr Ergänzungsvermes-
surrgen l, das evtl. neu zu legende Gauß-Krüger-Netz angesdrlossen. Für die
photogrammetrisdre Auswertung wurden die alten Vermessungs- und Crenz-
punkte nur soweit überprüft bzw. hergestellt, daß mit Hilfe dieser Punkte die
übrigen Vermessungsergebnisse vollständig kartiert werden können. Dabei war
es selbstverständlich zweckmäßig, zusätzlidre Kontrollpunkte für die photo-
grammetrisdre Auswertung vorzusehen.
lVeitere Festpunkte wurden in jene Gebiete gelegt, in denen nodr kein aus-
reidrendes Liniennetz vorhanden ist. So wurden hier alle bisher nod'r nidlt
wiederhergestellten §Tegeadrsen bestimmt. Diese photogrammetrisch zu ko-
ordinierenäen Punkte dienen dann den künftigen Fortführungen. Unmittelbar
sind sie eine wesentlidre Erleid-rterung beim Einpassen der vorhandenen Ka-
tasterkarten in das neue Kartenwerk.

Sämtlidre nadr den Abschnitten 3.2 und 3.3 hergestellten und neu bestimmten
Punkte wurden in einem Signalisierungsentwurf (Unterlage ist eine Lidrtpause
der Flurkarte) nadrgewiesen.

3.4 Paßpunktbestimmung
Die Lage der Paßpunkte, die für die orientierung der Bildpaare erforderlidr
sind, ist auf S. t57 dargestellt. In erster Linie wird man nadr 3.3 bestimmte
Punkte gleidrzeitig als Paßpunkte wählen. Liegen soldre Punkte nidrt vor, so ist
der Paßpunkt besonders festzulegen. Außerdem wurden in einem llmkreis von
50 m däs Paßpunktes stets mehrere Punkte signalisiert, damit audr, falls ein
Punkt ausfällt, auf jeden Fall eine einwandfreie Orientierung der Modelle
möglidr ist.

Vie bereits erwähnt, bereitete bei diesem Arbeitsvorhaben die Paßpunkt-
bestimmung keine großen Sdrwierigkeiten. \Wegen der Didrte des vorhandenen
Netzes ließen sidr die Punkte ohne großen Arbeitsaufwand koordinieren-

3.5 Signalisierung

Kurz vor der Ausführung des Bildfluges wurden sämtlidre durdr den Signalisie'
rungsentwurf festgelegten Punkte luftsid,tbar gemadrt. 1050 Punkte wurden
mit weißen Emaillesdreiben, die einen Eurdrmesser von 25 cm haben, signali-
siert. Die Bevölkerung wurde über'diese Arbeiten durd, Aufklärungsartikel in
den Tageszeitungen und durdr Bekanntmadrung bei den Cemeindeverwaltun-
gen und in den Sdrulen unterridrtet
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Da der Bildflug selbst termingerecht ausgeführt wurde, erübrigte sidr die lau-
fende Uberprüfung der Signale.

4. Der Bildfug

Der Bildflug ist am 16. September 1963 als Auftrag des Nds. Landesverwaltungs-
amtes - Landesvermessung - durdrgeführt worden. Da es sidr um ein offenes

Gebiet handelte, war eine Herbstbefliegung möglidr. Das Gelände wurde mit einer
§feitwinkelkammer Zeiss t5/23, Objektiv Pleogon, im Bildmaßstab 1 ,5400 auf-
genommen. Um sidrerzustellen, daß ein Bildpaar stets für die Auswertung von zwei
Karten I : 1000 oder einer halben Karte 1 :2000 benutzt werden kann, wurde eine
Län§süberdedcung von 80/" gewählt. Am Tage nadr dem Bildflug wurden die
Signalisierungen überprüft. Das Signalisierungsmaterial wurde jedodr erst entfernt,
nachdem feststand, daß das Bildmaterial braudrbar war.

5. Arbeitsaufwand für die örtlidren Arbeiten

Für die vorstehend besdrriebenen örtlidren Arbeiten benötigte ein Meßtrupp
des Katasteramtes die folgende Arbeitszeit:

Auto b ah n s chlußvermes s un g

(5 ,5 km Autobahn , 2 Abfahrten,
2,5 km sonstige Straßen und §7ege)

Arbeiten für die Kartenerneuerung

Auslegen der Signale

Einsammeln der Signale

Paßpunktbestimmung, Lage

, Höhe

Dachablotung

Insgesarr,,ä

5. Die Luftbildidentiftzierung

Im Identifizierungskroki, einer Vergrößerung des Luftbildes im ungefähren Maß-
stab 1 : 1000, wurden sämtlidle signalisierten Punkte, die Eigentumsgrenzen und die
topographisdren Gegenstände kenntlidr gemadrt. Das ausgearbeitete Kroki ist somit
die Arbeitsvorlage des photogrammetrisd'ren Auswerters. Das Kroki wird am zwed<-

mäßigsten von dem Amtsangehörigen bearbeitet, der die Außenarbeiten ausgeführt

hat und daher mit den örtlidren Gegebenheiten am besten vertraut ist. Zunädrst

wurden sämtlidre signalisierten Punkte mit Hilfe der Signalisierungsübersidrten

markiert, wobei Paßpunkte, bereits koordinierte Festpunkte, Festpunkte für die
künftige Fortführung und Vermessungs- bzw. Grenzpunkte nadr einem festgelegten

Zeidrensdrlüssel besondere Signaturen erhielten. Punkte, die numerisd-r ausgewertet

werden sollen, wurden numeriert. §7aren einzelne Signale im Kroki nur sdrwer zu
erkennen, so wurden sie durch stereoskopisdres Betradrten der Luftbildabzüge
identiftziert. Als gutes Hilfsmittel der Identiffzierung erwiesen sid'r die gemessenen

und in den Vermessungsrissen notierten Spannmaße. Eine örtlidre Nadrprüfung war
nidrt erforderlidr.
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Eigentumsgrenzen, die im Ansdrluß an die signalisierten Punkte_ einwandfrei
kartiärt werden können, braudren nidrt besonders dargestellt zu werden' Im Luft-
bild sidrtbare Eigentumsgrenzen, die nodr nidrt einwandfrei hergestellt sind, wurden
zur Auswertung gekennzeidrnet, wenn zu vermuten war, daß sie mit. den redrt-
mäßigen Grenzin tibereinstimmen. Sie erhalten durdr die Auswertung, keine redrt-
lidre"Bedeutung. Zunädrst sind sie nur Hilfslinien für das Einpassen der nidrt ein-

.wandfreien Grenzen aus der alten Flurkarte in die Rahmenkarte

Zur Erfassung der Topographie ist besonders zu bemerken, daß die Dadrüber-
stände der Gebaude mit einem Dadrabloter durdr örtlidre Feststellungen zu er-
mitteln sind. Sie werden mit Dezimetergenauigkdit im Kroki nadrgewiesen.

7. Die photogrammetrisdle Auswertung

DieLuftbilder wurden beim Nds. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -am Stereoplanigraphen C 8 ausgewertet. Bei einem Zeitverbraudr von 6 lüTodren

entstanden Untärhgen für 3 Rahmenkarten 1 : 2000 und 16 Rahmenkarten im Maß-
stab 1 :1000. §üeiierhin wurden.6 bereits angelegte Karten ergänzt. Die in den
Identiftzierungsnadrweisen angegebenen Punkte, Grenzlinien und topographisdren
Gegenstände wurden, auf Alu-Platten kartiert, dem Katasteramt übergeben.

Für die photogrammetrisdr zu bestimmenden Fespunkte wurden die Gauß-
Krüger-Kooidinatin durdr Mess.ung der Gerätekoordinaten und ansdrließende
Traisformation mit Hilfe der Paß- und Kontrollpunkte ermittelt.

Die.durdr die photogrammetrisdre Aufnahme und Auswertung erzielten Ergeb-
nisse liegen inneihalb der Kartiergenauigkeit für den Kartenmaßstab 1 , 1000. Da'
mit befrledigt das photogrammetrische Verfahren hinsidrtlich seiner Genauigkeit voll
und ganz die Anforderungen, die das Kataster stellen muß.

8. Die büromäßige \Teiterbearbeitung der photogrammetri§dren Auswertungen

Die folgendenr vom Katasteramt auszuführenden Arbeiten gliedern sidr in die
Vervolhtaiügung der neuen Rahmenflurkarten und in die Bearbeitung der Fort-
führungsvermessung.

8.1 Die Herstellung der Rahmenflurkarten

Durdr die photogrammetrisdre Auswertung sind die Polygon- und Kleinpunkte
und darübir hinius alle Grenzpunkte, die signalisiert waren, bereits beredrnet
und kartiert. Dieser bei der terrestrischen Neuverrhessung anfallende Arbeits-
absdrnitt wird hier ganz und gar für das Katasteramt eingesPart. Mit Hilfe der
vorhandenen Vermässungs- und Fortführungsrisse waren lediglidr nodt die in
sich einwandfreien Fortführungsvermessungen einzukartieren.

Nadrdem auf den Alu-Platten diese Daten vorhanden waren, wurden sie auf
besdridrtete Astralon- oder Pokalonfolien hodrgeritzt. Die der Luftbildaus-
wertung entnommenen örtlidren Grenzen, für die eine einwandfreie Ver-
*err,rng nidrt vorliegt, wurden lediglidr mit Blei angedeutet. Die Kartierung
der Auäbahng..rrzett, ein Arbeitsgang der Fortführungsvermessungf ist damit
durdr die photogrammetrisdre Auswertung erledigt worden.
pie alten Flurkarten wurden photomedranisdr auf den neuen Kartenmaßstab
1 : 1000 (1 :2OOO) vergrößert. Da alte und heue Karten zahlreidre identisdre
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Punkte enthalten, wurden die vergrößerungen nid'rt medranisdr auf Grund des

verhältnisses der Maßstabszahlen vorgenommen. sie wurden vielmehr so ein-
gepaßt, daß die Summe der linearen Abweidrungen an den identisdren punkten

sidr in minimalen Grenzen hält. Zeigen sidr an versdriedenen Stellen der Karte
ungleidre Maßstabsänderungen, kann die vergrößerung blodcweise ausgeführt
werden.

De vergrößerten Flurkarten wurden in die neuen Rahmenkarten eingepaßt
und die nid-rt einwandfreien Grenzen hodrgeritzt. Soweit die photogrammerisdl
ermittelten örtlidren crenzen innerhalb- der erlaubte, iehle{.enzen der
Tafel I a der Anw. II mit den Grenzen der vergrößerten Flurkarten überein-
stimmtenf konnten die erstgenarinten unbedenklidr übernommen werdän. Die
innerhalb des Autobahnkörpers liegenden fortfallenden Grenzen wurden
nidrt mehr in das transparente Original eingetragen.

8.2 Die Bearbeitung der Fortführungsvermessung

Der entsdreidende Vorteil für die Bearbeitung der Fortführungsvermessung

liegt darin, daß sie nunmehr auf dem neuen Kartenmaterial ausgeführt werden
kann. Die Massenberedrnungen der Autobahnflädren wurden auf den Alu-
Platten mit einem Präzisionsplanimeter ausgeführt. Die im Autobahnkörper
liegenden fortfallenden Grenzen wurden mittels der Vergrößerungen der alten
Flurkarten mit einem Lumograph-Bleistift unmittelbar in die transparenten

Gebraudrspausen (Flurkarten) eingetragen. Hierauf ließen sid.r dann ohne
großen Arbeitsaufwand, wiederum mit einem Planimeter, die einzelnen
Flädrenabsdrnitte beredrnen. Die übrigen Arbeiten untersdreiden sidr nidrt
von dem üblidren Arbeitsablauf.

9. Virtsdraftlidrkeit der Luftbildmessung

Mit Hilfe der Photogrammetrie konnte ein Verpessungstrupp des Katasteramtes

in 66 Tagen die örtlidren Arbeiten für die Neueinridrtung des Flurkartenwerks eines

8,5 qkm großen Gebietes und die Fortführungsvermessung einer ca. l0 km langen

bandförmigen Verkehrsflädre ausführen,

Bei einer vereinfadtten Neirvermessung kann man je Kartenblatt etwa 5 Außen-
tage ansetzen, wenn man, wie hier, einfadre Arbeitsverhältnisse vorffndet. Bei

Straßenvermessungen muß man bei günstigen Verhältnissen ebenfalls mindestens

5 Tage je km für den Außendienst vorsehen.

Nadr der terrestrisdren Methode hätte man demnadr bei diesem Objekt mit
185 Außentagen redrnen müssen. Der Einsatz der Photogrammetrie ermöglidrte es,

den Arbeitsaufwand im Außendienst auf ca. 1/r gegenüber der terrestrisdren Me-
thode zu senken.

Bei den Innendienstarbeiten stehen sich bei der Neueinridrtung des Flurkarten-
werks nadr der photogrammetrisd-ren Methode die Identiffzierungsarbeiten und die
Auswertung am Stereoplanigraphen, und bei der terrestrisdren Aufnahme die Be-

redrnung und Kartierung des Polygon- und Messungsliniennetzes, sowie die Kar-
tierung der gesamten Topographie gegenüber. Die Luftbildidentiffzierung beim
Katasteramt dauerte ca. lft lVodren, die photogrammetrisdre Auswertung bei der
Landesvermessung 6 Vodren. Mit diesem Arbeitsaufwand wurde der Inhalt von
25 Rahmenkarten zu 80 /6 kartiert. Die restlidren 2oo/s Kartierarbeiten nahmen
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nodr 2-3 fubeitstage pro Karte in Ansprudr. Di'ese Zahlen zeigen, daß auch in
diesem Arbeitsabsdriitt iin beadrtenswertar Zeitgewinn erreid, t wurde.

Audr die Fortführungsvermessung konnte nunmehr sdrneller und einfad'rer be-

arbeitet werden. Die näuen Grenzen waren auf einer einwandfreien Karte kartiert
.rJbr"udrten nidrt mehr in alte Karten hineingezwängt zu werden. Die Flädren-
beredrnungen ließen sidr jetzt rein graphisdr auf einer guten Karte ausführen.

Nadr den in diesem Arbeitsgebiet gewonnenen Erfahrungen bin idr der Meinung,
daß der Einsatz der Photogrammetrie bei größeren Fortführungsvermessungenr ver-
bunden mit einer Neueinr-idrtung des Flurkartenwerks, bei guten Ergebnissen von
erheblidrem Nutzen ist.

Ridrtwertermittlung

- an Beispielen aus dem Großraum Hannover erläuteft -
von vermessungsoberrat Dr. Theo Gerardy, Katasteramt Hannover

§ 143 Abs. I des Bundesbaugesetzes (BBauG) sdreibt vor, daßfür die einzelnen
Teile eines Gemeindegebietes äder für das gesamte Gemeindegebiet durchsdrnitt-
lidre Lagewerte (Ridrtwerte) zu ermitteln sind.

Niedersadrsen hat mit der Verordnung über die Ridltwerte von Grundstüd<en
uo* +. lvlärz 1964 und dem dazugehörigän RdErl. ,,Zur Anwendung der VO über
ai. niAt*..te von Grundstüd<en; weiiere Anordnungen darüber getrofien, wie

ü ;;; irmittlung der Ricl,twerte zu verfahren sei. Im vergangenen Jahr sind erst-
*"fr niÄ.*"rte äit dem Stidrtag 31. Dezember 1963 ermittelt worden. Uber
die dabei gemadrten Erfahrungen soll beridrtet werden'

Kauf preisbereinigung

Die Ridrtwerte werden aus den bei der Cesdräftsstelle des Gutadrteraussdlusses
g.o-rn.ti." Kaufpreisen abgeleitet. § 143 Aps.2 BBauG, ebenso wie § 12 der
ftJr- VO über die Bildung uJn Gutadrteraussdrüssen und die Anlegung von Kauf-
pi"i.r"*-l"ngen, bestimäen, daß K-au-fpreise, deren Höhe durch ungewöhnlidre
äd.. p..rO"liäe'Verhältnisse beeinflußi sind, durdr Zu- und Absdrläge_ 1u be-
.iJdg'." seien. Dabei sollen durdr ungewöhnlidre oder_ persönlidre Verhältnisse
unbeänflußte Kaufpreise gleidrartiger Grundstüd<e vergleichsweise herangezogen
werden.

Es versteht sidr von selbst, daß besondere Aufwendungen, die im Zusammen-
fr""g -it dem Kaufpreis stehen, von diesem abgesetzt werden _müssen. 

Reffndet
sidr"also auf einem i(leingartengrundstüd< eine \i(ohnlaube, so ist ihr \Wert vom
C.r"-tk",rfpreis abzusetien uÄ d"tt Preis des Gartenlandes zu erhalten' Sind
Äiii.!.rmri"n im Kaufpreis enthalten, so _sind sie dann abzusetzen, wenn die
übrigän Kaufpreise sie nldrt enthalten und die Kaufpreissammlung den Kaufpreis
ohni Anliegerkosten nadrweisen soll'
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§7ie verhält es sid'r nun mit der Bereinigung von Kaufpreisen, die durdr unge-
wöhnlidre verhältnisse_ (2._8. zwangskauf 

-odär 
-verkaufj besorräere Eignung itir

einen speziellen Zwed< des betreffenden Käufers, Liebhaberpreise) oäer äurdr
persönlidre Verhältnisse (Käufe durdr Verwandte oder Bedienstäte des Verkäufers)
beeinflußt sind? soll man hier, wie es offenbar dem Gesetzgeber uo.rdr*"bt, d,rrdl
Preisvergleid're den Verkehrswert des Grundstücfts ermitteln und ihn an Stelle des
gezahlt'en Kaufpreises in die Kaufpreissammlung aufnehmen? Das wäre zweifellos
Bewertung aber nidrt Bereinigung, ein so bereinigter Kaufpreis wäre wertlos. Idr
halte es daher für ridrtiger, die besonderen Umstände soldrer Käufe in der Kartei-
karte zu vermerken ohne den Kaufpreis selbst zu ändern. Man kann dann erkennen,
warum ein soldrer Kaufpreis höher oder niedriger ist als der Durdrsdrnittspreis.
Das ist meist besser, als soldre Kaufpreise garz iu unterdrüd<en, denn erfahrungs-

.sem-äß wird bei geridrtlidren Auseinandersetzungen gerade mit sold.ren preis]en

häuftg operiert. Steht allerdings der Preis gänzlidr außIerhalb des normalen preis-

gefüges, verzidrtet man besser auf seine Registrierung

soll man die Bereinigung audr auf die Zurüd<führung des Kaufpreises auf die
\Tertmerkmale eines ffngierten Normalgrundstüd<es ausäehnen, wiä es zweifellos
viele_rorts gesdrieht? Id'r halte das für gefährlidr, denn allzu Iäidrt tibertragt der
Sadrbearbeiter seine Ansidrt, was gezahlt werden dürfte, in die Kaufpreissamilung.
sadre des cutadrteraussdrusses ist aber nidrt festzustellen, was gezahlt we.dä
9gf,:, sondern was gezahlt wird! Nur soldre Abweidrungen ktinnän daher allen.
falls berüd<sidrtigt werden, die sidr im Grundstüd<sverkehiallgemein werterhöhend
oder wertmindernd in den Kaufpreisen bemerkbar madren.

Ins einzelne gehende ,,Bereinigungen" sind überdies meist nutzlos und zwar aus
folgendem Grunde, Aud'r bei völlig gleidrartigen Grundstüd<en werden nidrt
immerKaufpreise-in gleidrer Höhe erzielt. Die Kaufpreise für gleidrartige objekte
sdrwanken vielmehr infolge der individuellen Versdriedenheitän de. Ii"ufpaitrer
beträdrtlidr. Je nadrdem, ob einem hartnäd<igen und gerissenen verkäufer ein nadr-
giebiger und unwissender KäuJer gegenübirsteht oder umgekehrt, ergeben sidr
sehr versd-riedene Kaufpreise. Die Extrempreise gleidrartigei objellte fhfi.n ..-
fahrungsgemäß bis zu ?00/6 des durdrsdrnittliüen KaufpÄises. fiei einer soldren
spanne hat es daher kaum \ü7ert, durdr Absdrläge und Zusdrläge von wenigen o/o

(oft ziemlid'r willkürlidr in Tabellen ,.rr"r.erg.rtellt) ,berei-nigen" zu liou"nl
denn. wie subtil man aucl'r verfahren mag, nie wird man es dazu b-ringen , daß zuÄ
sdrl4 alle Kaufpreise die gleiche Höhe einnehmen; es sei denn, äan verfährt
gezielt und erredrnet, was man erhalten will. Es muß immer wieder tetont werden,
daß Bewerten nidrt mechanisdres Redrnen, sondern vergleidren und Abwägen be-
deutet, wobei Redrenoperationen nur als Hilfsmittel dieien.

Entwi&.lungsstufen des Baulandes

Nadr § 2 Abs. 2 der Nds. Vo über die Ridrtwerte von crundstücken sind die
Ridrtwerte für baureifes Land, Rohbauland und Bauerwartungsland zu ermitteln.
Dort wird audr die Deftnition dieser Entwi&lungsstufen des Biulandes gegeben,

a) Baureifes Land sind bebaubare Flädren, die in ortsüblidrer §7eise ersdrlossen
sind.

b) Rohbauland sind nidrt ausreidrend ersdrlossene Flädren, die entweder inner-
halb der im Zusammenhang bebauten ortsteile liegen oder für die ein
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Bebauun§splan aufgestellt oder die Aufstellung eines Bebauungsplanes be-
sdrlossen ist.

c) Bauerwartungsland sind FlädTen, die weder fertiges Bauland nodr Rohbau-
land sind und bei denen die Bauerwartung durch die Darstellung im Flädren-
nutzungsplan oder durdr die allgemeine Verkehrsauffassung begründet ist.

Die Deftnition stellt also auf zwei Tatbestände - Stadium der Ersdrließung und
Bauplanung - ab. In der Praxis ergeben sidr Auslegungssdrwierigkeiten. §7as ist
ausreidrende Ersdrließung in ortsüblidrer rJü'eise? Bekanntlidr wird in ländlidren
Gegenden häuffg an Feldwegen gebaut, der Ausbau der Straße, das Heranführen
der Versorgungsleitungen läßt mitunter Jahre auf sich warten. Audr in städtisdren
Gebieten wird oft mit dem Bau begonnen, ehe die Sträßen ausgebaut und die
Versorgungsleitungen gelegt sind. Der Ausbau erfolgt Zug vm Zug mit dem Fort-
sdrreiten der Bauarbeiten, würde er vorher gesd'lehen, würde mandres wieder zer-
stört werden. Sind soldre Flädren also nidrt ausreidrend ersdrlossen und daher
nidrt dem baureifen Land zuzuredrnen?

Hier hilft eine andere Uberlegung weiter. Der \Wert von Bauland hängt außer

von der - gegebenen - Lage hauptsädrlidr von der Beantwortung zweier Fragen

ab, §üann kann gebaut werden, was kann gebaut werden? Können diese beiden

Fragen beantwortet werden, madrt die Einstufung des betreffenden Grundstücks
keine Sdrwierigkeiten. Unter diesem Gesidrtspunkt betradltet, ergeben sidr für die

drei Entwiddirngsstufen des Baulandes folgende Charakteristiken :

a) Beim fertigen Bauland sind die Baugrundstücke vermessenr die Straßen'

flädren freigelegt. Die Baugenehmigung wird ohne weitere Voraussetzungen
erteilt werden, es kann dann sofort mit dem Bauen begonnen werden.

b) Beim Rohbauland sind die Baugrundstüd<e nodr nidrt vermessen, die

Straßenflädren nod'r nidrt freigelegt. Es steht zwar fest, daß und was gebaut

werden kann, aber es vergeht Zeit bis die übrigen Voraussetzungen ge-

sdrafien sind. Man redrnet mit einem Zeitraum von etwa 4 Jahren, die vom

Kauf bis zum Baubeginn vergehen. Das bedeutet einen Znsverlust von
et'an 2\o/o. Um soviel billiger ist in der Regel Rohbauland als fertiges
Bauland. Bei der Preisbildung für Rohbauland spielen audr nodr andere
Faktoren mit. Größere Rohbaulandfläd'ren kann nur iler erwerben, der über

erheblidres Kapital verfügt. Die erwerbenden Baugesellsdraften bilden ein

Oligopol, innerhalb dessen Preisabspradren möglidr sind. Audr spielt ein
gewisser Mengenrabatt eine Rolle, denn natürlidr hat es der Verkäufer
lieber mit einem zahlungskräftigen Verkäufer zu tun als mit einer Vielzahl
von Einzelkäufern.

c) Beim Bauerwartungsland steht weder fest, wann und was gebaut werden
kann, nodr kann mit Gewißheit gesagt werden, ob überhaupt gebaut werden
wird. Gewisse Anhaltspunkte dafür, daß das Grundsttid< in absehbarer Zeit
zur Bebauung kommt, müssen zwar bestehen, denn sonst wäre jedes Grund-
stüd<, das nadr seiner Besd'rafienheit bebaubar ist, dem Bauerwartungsland
zuzuredrnen. Charakteristisdr für das Bauerwartungsland ist also die Un-
sidrerheit, ob, wann und was gebaut werden kann. Diese Unsidrerheit bedingt
natürlidr einen erheblidren Minderwert gegenüber dem baureifen Land.
§7egen des spekulativen Anteils läßt sidr fast immer nidrt genau angeben,
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wie hodr dieserMinderwert ist, da es weitgehend individuellen Ansthauungen
unterworfen ist, was man in soldres Gelände investieren will. Gerade beim
Bauerwartungsland gibt es graduelle Untersdriede, denn die Bauerwartung
ist nid,t überall gleich groß. Aus gezahllen Kaufpreisen kann man sdrließen,
daß im allgemeinen ein Drittel der Preise für fertiges Bauland gezahlt wird.

Kaufpreisniveau

Häuffg reidren die in einem Gebiet vorhandenen Kaufpreise des Stidrjahres nidrt
ausr um daraus Ridrtwerte abzuleiten. §7enn in diesen Fällen Kaufpreise aus

früheren Jahren vorhanden sind, mödrte man sie ergänzend heranziehen. Dazu ist
es notwendig, den Verlauf der Preisentwidclung in den einzelnen Jahren zu kennen.
§7ürde man die Untersudrung auf die betrefrende Gemeinde besdrränken, könnte
das Ergebnis beträdrtlidr verfälsdrt werden, weil bei den wenigen vorliegenden
Kaufpreisen Zufälligkeiten ein zu großes Gewidrt beigelegt würde. Man kann
unterstellen, däß sidr die Preisentwiddung in den einzelnen Gemeinden nid'rt
isoliert vollzieht, sondern daß sie in einem größeren Gebiet einheitlich verläuft.
Vorsid,tigerweise wird man allerdings immer wieder nad-rprüfen müssen, ob nidrt
gerade in der betreffenden Gemeinde infolge struktureller Besonderheiten örtlidre
Abweidrungen vom allgemeinen Preisindex bestehen. Idr habe im folgenden die
Kaufpreise in soldren Gemeinden des Landkreises Hannover zusammengestellt, in
denen häuffger Baugrundstüd<e verkauft wurden. Um eventuelle Abweidrungen
zwisdren den Stadtrandgemeinden und den ländlidren Gemeinden nidrt zu ver-
wisdren, habe idr die Untersudrung getrennt geführt.

Preisindex im Landkreis Hannover

Erläuterung, Die in Klammern gesetzte Zahl gibt die Anzahl der Verkäufe, die
zweite Zahl den Kaufpreis in vollen DM, die dritte Zahl den Preisindex bezogen
auf 1962 : 100 an. Das lahr 1962 wurde gewählt, weil erst in diesem Jahre ein
genügender Abstand von der Aufhebung des Preisstops gewonnen wurde.
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Aus der Ubersidrt ergibt sidr, daß die Preisentwid<lung im Stadtrandgebiet der
Landeshauptstadt Hannover und in den läridlidren Gemeinden des Landkreises
Hannover gleid'rmäßig veilaufen ist. Die größten Abweidrungen vom Durdrsdrnitt
zeigen sidr bei den ländlichen Gemeinden mit den niedrigsten Kaufpreisen im Jahre
1962; sie haben inzwisdrqn aufgeholt.

Ridrtwertermittlung in ländlidren Gemeinden

Ländlidre Gemeinden sind unter anderem dadurd'r drarakterisiert, daß in ihnen
ein eigentlidres Ortszentrum fehlt; allenfalls sind in der Ortsmitte Kirdre und
Sdrule, das eine oder andere Gesdräft, die Poststelle und das Cemeindebüro vor-
handen. Die Bebauung ist in der ganzen Ortsdraft gleidr, es wird ein- bis zwei-
gesdrossig in ofiener Bauweise gebaut. Infolge der fehlenden Differenzierung sind
alle Grundstü<ke nahezu gleidrwertig. Es hat daher keinen Sinn in soldren Gemein-
den Gebiete mit versdriedenen Ridrtwerten zu konstruieren; deshalb gibt es für das

gesamte Gemeindegebiet nur einen Ridrtwert und wollte man diesen einen Ridrt-
wert in einer Ridrtwertkarte des Gemeindegebietes darstellen, so wäre das nidrt
besonders instruktiv. Deshalb empffehlt es sidr in soldren Fällen die Gemeinden
gemeinsam in einer Karte des Kreisgebietes darzustellen, was den weiteren Vorteil
hat, daß sowohl Bearbeiter als audr Benutzer die wertvolle Möglidrkeit des Ver-
gleidrens erhalten. In den Gemeinden, die in der vorstehenden Tabelle unter ,,Uind-
lidre Gemeinden" abgedru&t sind, sind ausreidrend Kaufpreise vorhanden, das

Mittel aus ihnen ist der Rid'rtwert, soweit nidrt etwa deshalb, weil die Verkäufe alle
in einem Gebiet besonderer Struktur liegen, Vorsidrt geboten ist, sie für die ge-

samte Gemeinde verbindlidr anzusehen. In den anderen Gemeinden liegen ent-
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Vorwurf der §7illkür auszusetzen.

In dem anliegenden Kreiskartenausschnitt (Anl. t ) habe ich die

Kaufpreise in rot eingetragen. In dem g*.1- (5P 
bedeute die Zahl

(

weder wenig Kaufpreise vor oder gar keine. Liegen Kaufpreise aus früheren Jahren
vorr so erhält man durdr Umred,nung auf das Preisniveau des Stidrjahres braudr-
bare Ausgangswerte. Liegen für eine Gemeinde überhaupt keine Kaufpreise aus
den Jahren nadr der Aufhebuirg des Preisstopps vor, so sollte man sie deshalb nidrt
von der Ridrtwertfestsetzung aussdrließen. Es bestehen bestimmt Vergleidrsmöglidr-
keiten mit den Nadrbargemeinden oder mit Gemeinden ähnlidrer Struktur. Trägt
man die ermittelten Ausgangswerte in die Kreiskarte ein, so wird man sehen, daß
mitunter zwisdren benadrbarten Gemeinden Untersdriede bestehen; ohne daß ein
plausibler Grund für die Abweidrungen ersidrtlidr ist. In soldren Fällen wird man in
behutsamer §7eise nodr gewisse Angleidrungen vornehmen können, ohne sidr dem

gesammelten

in der Klarn-

mer die Anzahl der vorgekommenen Verkäufe, die folgende Zah[ stellt den Kauf-
preis in DM dar, der Nenner des Brudres nennt das Verkaufsjahr. Es sind teilweise
audr die Verkaufspreise früherer und späterer Jahre als 1963 angegeben worden,
um die Entwiddungstendenzen aufzuzeigen; deshalb wurden diese Kaufpreise aud,
nidrt auf das Stidrjahr reduziert.

Aus der so entstandenen Ridrtwertkarte kann man entnehmen, daß zwar die
Kaufpreise allgemein mit wadrsender Entfernung von der Landeshauptstadt ab-
nehmen, daß aber diese Regel nidrt uneingesdrränkt gilt. Maflgeblidr für die Preis-
bildung sind außer der Entfernung vor allem die Verkehrsverbindungen. Aus diesem
Grunde sind die Ridrtwerte der an Bundes- und Landesstraßen liegenden Ort-
sd'raften im allgemeinen höher; audl die Größe des Ortes und seine Lage in der
Landsdraft spielen eine erheblid're Rolle. Man wird daher bei der oben erwähnten
Angleidrung der Ridrtwerte sorgfältig verfahren müssen, um nidrt soldte begründe-
ten Abweidrungen zu verwisd-ren. Gründlidre Kenntnis der örtlidren Struktur ist
daher unerläßliü. Die Gemeinden, für die wegen ihrer strukturellen Cliederung
besondere Ridrtwertkarten angelegt werden mußten, sind in der Kreiskarte sdrraf-
ffert. Die Karte enthält eine Anleitung, wie die Ridrtwerte zu verstehen sind.

Sie lautet:

,,Der Ridrtwert gibt den Verkehrswert eines ein- bis zweigesdrossig in
ofiener Bauweise zu bebauenden gut geformten baureifen Grundstüd<s von
mittlerer Lage und Besdrafienheit und von ortsüblidrer Größe (500 bis
1000 gm) an.

Abweidrungen in den Eigensdraften des einzelnen Grundstüd<s von den
genannten Grundstüd<seigensd'raften z. B. in den Nutzungsmöglidrkeiten, in
der Bodenbesd,affenheit, im Ersdrließungszustand und Grundstüd<szusdrnitt,
bewirken Abweidrungen seines Verkehrswertes vom Ridrtwert."

Ridrtwertermittlung in Gemeinden mit besonderer Cltederung

Besteht in einer 'Gemeinde ein ausgeprägtes Ortszentrum, ist versdriedenartige
Bebauung zugelassen, sind Industrie- oder Gewerbegebiete vorhanden, so wird man
eine besondere Ridrtwertkarte der Gemeinde anfertigen müssen. Als Beispiel sei
die Gemeinde Letter (Anl.2) im Landkreis Hannover ausgewählt. Sie grenzt im
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Osten an die Landeshauptstadt Hannover, liegt am Zweigkanal Linden des Mittel-
landkanals und an der Eisenbahnlinie Hannover-Ruhrgebiet. In der Gemeinde be-
ffndet sidr ein Güterversdriebebahnhof, der nach der Aufhebung des Versdriebe-
bahnhofs Lehrte besondere Bedeutung erlangt hat. Ein erheblid-rer Teil der Ein-
wohner sind hier besdräftigt, ein anderer Teil arbeitet in einer dremisdren Fabrik
in der Nadrbargemeinde Seelze bzw. in Betrieben der Landeshauptstadt. Die Ge-
meinde ist seit Jahren bestrebt, Industriebetriebe in Letter anzusiedeln, um ihr Ge-
werbesteueraufkommen zu erhöhen. Infolge dieser Maßnahmen hat sidt die Ein-
wohnerzahl von Letter in den letzten Jahren erheblidr erhöht, die Bautätigkeit hat
wesentlidr zugenommen.

Bebauungspläne bestehen nur zum Teil, ein Flädrennutzungsplan ist vorhanden.
Die Arbeitskarte zur Ricfitwertkarte wurde zunädtst durdt Eintragung der in den
letzten Jahren gezahlten Kaufpreise vorbereitet. Sodann erfolgte eine örtlidre Be-
sidrtigung des Gemeindegebiets um festzustellen, was auf den gekauften Grund-
stüd<en gebaut wurde bzw. wie die Gebiete nadr Besdraffenheit, Lage und Zwed<'
bestimmung zu begrenzen seien. Das Ergebnis der Besidrtigung und die Angaben
in den Bauleitplänen waren maßgebend für die Abgrenzung der Ridrtwertgebiete.

Eine reinliche Scheidung nach der Art der vorkommenden Bebauung und Aus-
nutzung ist nicht möglich, weil größere Gebiete einheitlidrer Bebauung und Aus-
nutzung meist nidrt vorkommen. Es muß daher auf die hauptsädrlidr vorkommende
Bebauung abgestellt werden. Die Legende der Richtwertkarte besagt, auf weldre Art
der Bebauung und Ausnutzung bei der Festsetzung des Ridrtwertes abgestellt wurde.
Aus dieser Angabe läßt sich für jede abweidrende Nutzung sdrließen, ob der Ridrt-
wert für den speziellen Fall erhöht oder.vermindert werden muß, um den Verkehrs-
wert des speziellen Grundstüd<s zu erhalten. Die ,,Bereinigung" der Kaufpreise er-
folgte nadr den oben gesdrilderten Grundsätzen, d. h. es wurden nur soldre Korrek-
turen angebradrt, bei denen sich die besonderen Verkaufsbedingungen zahlenmäßig
ausdrüd<en ließen. So ist z. B. der im westlidren Teil der Ridrtwertkarte zwanzigmal
gezahlte Kaufpreis von 16 DM (über der Ridrtwertzahl 23) unverändert über-
nommen worden, obwohl der niedrige Preis dadurdr verursadrt ist, daß die Bau-
plätze in einer ehemaligen Sandgrube, also tiefer als die Umgebung, liegen. Bei
der §üertftndung muß dies erwähnt und berüd<sidrtigt werden.'Ebenso isf ein
Kaufpreis von 40,- DM - im nördlidren Teil der Ricltwertkarte über der Ridrt-
wertzahl 23 - unverändert übernommen worden, obwohl es sicih um ein Eckgrund-
stüd< für eine Tankstelle mit Kfz-Pflegedienst handelt. Audr der Preis von
50 DlWqm im Ridrtwertgebiet B§73 - sdrräg über der Richtwertzahl 28 - ist nicht
typisdr. Er wurde für ein Ed<grundstüd< in Gesd-räftslage gezahlt. Für die Festsetzung
der Ridrtwerte genügt es im allgemeinen zu wissen, daß ein solcher Preis aus be-
sonderen Gründen höher oder niedriger als der mittlere Verkehrswert liegt. Eine
Umredrnung würde zwar soldre Preise näher an das allgemeine Niveau heranbringen,
zugleidr aber der §7illkür Tür und Tor öffnen, weil je nadr Person und Ansidrt des
Bearbeiters sehr versdriedene Ergebnisse erhalten würden.

Die Ridrtwerte sollen die gezahlten Kaufpreise unter Berücksidrtigung der oben
gesdrilderten Ausnahmen vermitteln. Kontrollmöglidrkeiten ergeben sid-r aus den
Ridrtwertkarten der Nachbargemeinden. §7'enn man weiß, daß in der westlidr an-
grenzenden Gemeinde Seelze baureife Crundstüd<e §7RIIo rund 20 DlWqm kosten,
während in der östlidr von Letter liegenden, unmittelbar an die Landeshauptstadt
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angrenzenden Gemeinde Ahlem 25-?5 DlWqm für derartige Grundstä&e gezahlt
werden, so kann man annehmen; daß der Ridrtrrert n Letter zwisdrer 

-diesen

Preisen liegen muß. Der Ridrnrert von 23 Dlvl/qm flndet also audr von dieser uber-
legung her seine Bestätigung. Ebenso ist es, wenn man sieht, daß Industrieland in
Seelze im Durüsdrnitt t0 Dlwqrn kostet, während es in Ahlem mit durdrsdrnitdidr
15 Dlvl/qrn bezahlt wird; der aus Kaufpreisen ermittelte Ridrtrrert von t2 DlWqm
in Letter wird hierdurdr aufs beste bestätigt. Bei der Festsetzung von Ridrtwerten ist
sdrließlidr nodr zu bedenken, daß trotz der mitgegebenen Erläuterung in vielen Fillen
der Benutzer dahin tendieren wird, diesen §7ert generell als den Verkehrswert an-
zusehen. Im Zweifel wird man daher den Ridrtwert etwas niedriger bemessen, als
sidr vielleidrt aus einigen wenigen Kaufpreisen ergibt; man wird auf diese §7eise
den Gutadrteraussdruß vor dem Vorwurf bewahren, daß er statt preisber.uhigend zu
wirken indirekt mit zur Preissteigerung beitrage. Die Mögli&keiten eirrcr der-
artigen Ab,sdrwädrung sind allerdings begrenzt, denn oberster Grundsatz muß blei-
ben, in den Ridrtrrerten ein gereues Bild des Marktgesdrehens zu geben.

t70





Anlage zu Heft 3/1965 der Nadrridrten der Niedersädrsisdren Vermessungs- und
Katasterverwaltung

H eri n g : Das Nordwesteuropäisdle Fladrlandnivellement





Anlage zu Heft 3/l%5 der Nadrridrten der NiedersädrsisdtenVermessungs- und
Katasterverwaltung

B o c k : Dorfaufrüstung und Neueinridhtung des Liegensdrafts-

katasters





Anlage zu Heft 3/1965 der Nadrridrten der Niedersädrsisdren Vermessungs- und
Katasterverwal'tung

U k e n : Die Herstellung der Deutsdren Grundkarte (Grundriß)

aus entzerrten Luftbildem in leid,t htigeligem Gelände





Anlage I zu Heft 3/1965 der Nadrridrten der Niedersächsischen Vermessungs-
und Katasterverwaltung

G erardy: Richtwertermitdung - an Beispielen aus dem Groß-
raum Hannover erläutert -





Anlage 2 zu Heft3/1965 der Nachridrten der Niedersäd'rsisdren Vermessungs-
und Katasterverwaltung

Gerardy: Ridrtwertermitdung - an Beispielen aus dem Groß-
raum Hannover erläutert -






